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ABKÜRZUNGEN 
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------------------------------
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BMASK Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz 
:~~~--~---------------------
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BNE Bruttonationaleinkommen 

BOKU Univers ität für Bodenku lturWien 
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COEMA Caribbean Disaster Emergency Management Agency 
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CFS Committee on World Food Security -------------------
CO2 Kohlendioxid 

OAC Development Ass istan ce Committee 

EBRO European Bank fo r Reconstruct ion and Development 

ECA European Com pliance Academy 

ECOSOC Economic and Social Council of the United Nations 

ECOWAS Westafrikan ische Wirtschaftsgemeinschaft 

ECREEE Ecowas Centre for Renewable Energy & Energy Efficiency 

EEF Europäischer Entwicklungsfonds 
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EK Europäische Kommission 
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ABKÜRZUNGEN 

ERI SEE Education Reform Initiative of South Eastern Europe 
ERP European Recovery Program 
EU Europä ische Union 
EUFOR ALTHEA European Union Force Althea 
EUSDR ----~E-U~S~t-ra-t-eg-y-f-o-r -th-e~D~a-n-u-b-e~R-e-g~i o-n-------------

EZA Entwicklungszusammenarbeit 
EZA-G Entwicklungszusammenarbeitsgesetz 

FAO Food and Agriculture Organ izat ion of the Un ited Nations 
FPIC Free, Pri or and Informed Consent 
FSO Fund for Special Operations 
GAP Gender Action Plan 
GEF Global Environment Facil ity 
GNHC Gross national happiness comm ission 

GSVP __________ ~G~e~m~ei~n~s~a~m~e~S~i~c~h~e~rh~e~i~ts~-~u~n~d~V~e~r~te~i~d~ig~u~n~g~s~p~o~li~ti~k ____________________________________ __ 
HEAT Hostile Environment Awareness Train ing 
HIPC Heavily Indebted Poor Countries 
IACA Internat ional Association of Commercial Admini strators 
laDB Interamerikanische Entwicklungsbank 
IBRD Internat ional Bank for Reconstruction and Development ---------
ICIMOD International Centre for Integrated Mountain Development 
IDA International Development Association of the World Bank 
IFAD Internat ional Fund for Agr icultura l Development 
IFC Internat ional Finance Corporation 
IFI Internationale Finanzinstitution 

----------~--~--~ 

IIC Inter-Ameri can Investment Corporation 

ILO I nte rna ti ona l La bo:.:u~r_O:..r:...;g~a~n~i z:.:a~t:.:.i o:..:..n~ ________________________________________________ _ 
KEF Kommission für Entwicklungsforschung 
KFOR Kosovo Force 

KM U Kle i neu nd m ittle r . ...:e~U~nt:.:.e~r.:..:n~e~h:..:..m:.:.e:..:..n~ ________________________________________________ __ 
LDC Least Developed Countries 

LGU __________ ~L:.:e~g~a~l ~G~ov:.:.e:..:..r:.:.n:.:.m:.:.e:..:..n:..:..t~U:..:..n:..:..it~ ______________________________________________________ _ 
Mio. Million 
MKMU Mikro - , Kle in- und mittleren Unternehmen 
MS Mitgliedstaaten 
Mrd. Milliarde 
NAP Nationaler Aktionsp lan 
NRO Nichtregierungsorganisation 
ÖBF Österreichische Bundesforste 
ODA Official Deve lopment Assistance 
OeAD Österreichischer Austauschdienst GmbH 
OECD Organ isation for Economic Cooperation and Development 
OeEB Oesterreichische Entwicklungsbank 
OeKB Oesterreichische Kontrollbank 
OEZA Österreich ische Entwicklungszusammenarbeit 
öNK~P~----------O~" s~t~e~r:":"re:":"i :"ch~i~s:"c :":"he:"r~N~a~t i :':'o~na~l:':e~r~K:':'o~n:"ta:"k:":"t:":"p:":"u:"n:":"k~t ~~-----------------------------------------

ÖSFK Österre ich isches Stud ienzentrum für Friedens- und Kon fl iktforschung 
.~~~~~--~~-----------------

OSZE Organisat ion für Sicherheit und Zusammenarbe it in Europa 
PCD Policy Coherence for Development 

RED:.:D~ __________ ~R~e:..:..d:..:..u:..:..c:..:..i n~g~E:..m:..:..:..:..is:.:s:..:..io:.:n:..:..s~fr:..:..o:..:..m~D:..:..e:.:.fo:..:..r:..:..e:.:st:..:..a:..:..t :..:..io:..:..n:..:..a:..:..n:..:..d:..:..F_o:..:..r:..:..e:..:..s:.:t :..D:.:e~g :..:..ra:.:d:.:a:..:..t_io_n ____________________________ _ 
Res Resolution 
ROM Result Oriented Monitoring 
Rio+20 Konferenz der Vere inten Nationen über nachhalt ige Entwicklung 
PWA Palest inian Water Authority 
SADC Southern African Development Community 
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SOG 
SE4All 
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UNIDO 
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WHO 
WIFI 
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ABKÜRZUNGEN 

Sustainable Development Goallsl 
Sustainable Energy for All 
Small and Med ium Enterprises 
Subsahara Afrika 
Sicherheitssektorreform 
Sahel and West Africa Club 
Umweltbundesamt 
United Nations Capital Development Fund 
United Nations Development Group 
Un ited Nations Development Programme 

United Na tio ns Ed ucationa l, Sci e ntifi c a n.:..:d:.:..:C.:.....:..u l:..:.t ::.u r.:..::a:..:.l .:..::O-.:...rg;;c:a:.:..:n.:..::i::.za:.:..:t:.:..:io:.:..:n _____________ _ 
United Nations Children 's Fund 

Un ited Nations Industrial Development Organ ization 
United Nations Organization 
United Nations Relief and Works Agency for Palestine Refugees in the Near East 
United Nations Security Council Resolution 
US-Dollar 

Vocational Education and Tra ini ng 
Verei nte Nationen 
Generalversammlung der Vere in ten Natio nen 
Sicherheitsrat der Vereinten Nationen 
Weltgesundhe itsorganisat ion 
Wirtschaftsförderungsinstitut 
Wirtschaftskammer Österre ich 
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Vorwort 

Die Millenniumsziele haben gezeigt, dass Entwicklungszusammenarbeit be i geme insamer 
Kraftanstrengung funktioniert : In den vergangenen 15 Jahren konnten weltwe it mehr als 
eine Milliarde Menschen aus extremer Armut befreit und für mehr als 2,6 Milliarden 
Menschen der Zugang zu sauberem Wasser gesichert werden . Auch wenn viel erreicht 
wurde, bleibt noch einiges zu tun . Dazu hat die internationale Staatengemeinschaft heuer 
die Nachhaltigkeitsziele für die kommenden 15 Jahre besch lossen. 

Unser Ziel ist es, Freiheit für die Menschen zu fördern , ihnen vor Ort Chancen zu bieten 
und dadurch ein selbstbest immtes Leben zu ermöglichen . Wir haben eine Verantwortung 
zur Solidarität. Es ist auch eine Investition in Frieden und Sicherheit . Indem wir anderen 

helfen, helfen wir uns. Denn wenn wir mithelfen, Armut zu beseitigen und Rechtsstaat­
lichkeit aufzubauen, wenn es durch nachhaltige Wirtschaftsentwicklung ausre ichend 
Arbe itsplätze gibt und die Umwelt intakt ist, hilft das auch, der Radikal isierung vorzubeugen 
und den Migrationsdruck insgesamt und somit auch Richtung Europa zu senken. 
Entwicklungspolitik stärkt die Stabilität vor Ort und auch bei uns. 

VORWORT 

Entwicklungszusammenarbe it ist eine Verantwortung der gesamten Bundesreg ierung und eine gesam tgesellschaftli che 
Aufgabe . In diesem Sinne wurde das vorl iegende Dre ijahresprogramm 2016 bis 2018 der österreich ischen Entwicklungs­
polit ik mit allen re levanten Stakeholdern und unter Bezugnahme auf alle relevanten strateg ischen Dokumente era rbe itet. 
Es umfasst die Prinzipien, Zielsetzungen und Prioritäten für die kommenden Jahre sowie die themat ischen und die 

geografischen Schwerpunkte für die Jahre 2016 bis 2018 . 

Dieses Programm enthält r ichtungsweisende Schwerpunkte : 
- Wirtschaft als starker Partner, weil Unternehmen vor Ort Arbeitsplätze und Ausbildungsmöglichke iten schaffen und 

durch Steuerleistungen auch zum Aufbau stabiler staatlicher Institutionen beitragen . 
- Bildung, um den Menschen in unseren Partnerländern Entwi cklungsperspekt iven zu bieten . 
- Migration, weil wir durch die steigende Zahl von Flüchtlingen sehen, dass wir die Lebensbedingungen der Menschen in 

ihren Heimatländern sowohl durch humanitäre Hilfe als auch durch Entwicklungszusammenarbeit deutlich verbessern 

müssen . 
- Jede und jeder Einzelne kann einen Beitrag leisten - vom bewussten Konsumverhalten über eine Spende bis zum 

persönlichen Engagement im In- und Ausland . Dafür sollen Bewusstsein und Möglichke iten gescha ffen werden . 

Nur gemeinsam werden wir die Aufgaben, die vor uns l iegen, lösen können . 

Sebastian Kurz 
Bundesminister für Europa, Integration und Äußeres 

Wien, im Dezember 2015 
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MISSION STATEMENT 

Mission Statement der 
österreichischen 
Entwicklungspolitik 

Internationale Krisen, Klimawandel, Naturkatastrophen, Hunger, Konflikte und Fragen der 
Sicherheit sind Herausforderungen, die nu r in globaler Verantwortung und Zusammenar­
be it bewältigt werden können . Das österrei chische Engagement für Entwicklungspolitik ist 
daher Te il unserer internat ionalen Verpflichtungen, gemeinsam mit unseren Partnerinnen 
innerhalb der EU und auf der ganzen Welt. Denn es liegt im Interesse Österrei chs, dass 
Menschen weltweit in Wohlstand, Würde, Freiheit und Frieden leben können . Gleichzeitig 
ist dies aber auch ein Beitrag zur Erhaltung von Sicherheit und Wohlstand für zukünftige 
Generationen in Österreich . 

Armutsbekämpfung , gute Regierungsführung, menschliche Sicherheit und die Erhaltung 
einer lebenswerten Umwelt sind die wichtigsten Ziele der österreichischen Entwicklungs­
politik . Österrei ch ist dem internationa len Ziel, 0,7 Prozent des Bruttonationaleinkommens 
für Entwicklungszusammenarbeit bereitzustellen, verpflichtet. In unserer entwicklungs­
politischen Arbeit wollen wir uns dort einbringen, wo Österre ich besondere Stärken hat -
sei es durch spezifisches Know-how unserer Wirtschaft und unseres Bildungssystems, 
die Erfahrungen der Sozialpartnerschaft und unserer öffentlichen Verwaltung oder das 
Engagement unserer Zivilgesellschaft. 

Dazu setzen wir folgende Prioritäten: 
- Orientierung an Menschen, ihren Bedürfnissen und ihren Rechten: Wir setzen uns be­

sonders für jene Bevölkerungsgruppen ein, die am stärksten von Armut betroffen sind 

und die in besonders gefährdeten Situationen leben, wie Kinder, Frauen, ältere Men­
schen, Menschen mit Behinderungen und andere besonders verletzliche Gruppen. 
Das setzt in rasch wachsenden Gesellschaften gute Regierungsführung voraus -
Rechtssicherheit, polit ische Partiz ipat ion, Verteilungsgerechtigkeit und Befähigung 
zu Eigenverantwortung auf lokaler Ebene. 

- Nachhaltig wirtschaften : Wir setzen uns für ein inklusives und breitenwirksames 
Wirtschaftswachstum ein, das Armut langfristig mindert und Arbeitsplä tze schafft, die 
ökologisch und sozial international anerkannten Standards entsprechen . Wir wollen 
damit einen Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung, sozialer Gerechtigkeit und einer fairen 
Weltwirtschaft leisten. 
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MISS ION STATEM ENT 

- Kapazitäten aufbauen und nutzen : Wir investi eren in Bi ldu ng, Qualif ikat ion und Kapazi­
tätsentwicklu ng für öffentliche Einrichtu ngen und den Privatsektor. Dabei ko mmt der 
österreichischen Wirtschaft und de r Zivilgesellschaft ei ne besondere Rolle zu . 

- Umweltgerechtes Planen und Handeln : Wir setzen uns für eine umweltgerechte Ent­
wicklu ng, schonende Nutzung natürlicher Ressourcen und den Schutz der Lebensräume 
in Städten und am La nd ein. Dazu fördern wir standortgerechte Problemlösu nge n, die 

moderne Tec hno logien un d lokale Ko mpetenz verei nen. 
- Eine Welt ohne Furcht : Wir bauen ein effizientes Krise nma na gement auf und setzen uns 

für Konfl iktprävent ion und Friedenssi cherung sowie Dialog und den Aufbau fu nktion ie­
render staatlicher Strukturen ein . Humanitäre Hilfe ist ein wesentli cher Bestandteil des 

internationalen Engagements Österreichs. 

Wie wollen wir diese Prioritäten umsetzen: 
- Partne rschaftl ich vorgehen - Eigenverantwortli chkeit stärken 
- Gemeinsam für eine kohärente Polit ik im Dienste von Entwicklung ag ieren 
- Wirksamkeit , Ergebniso r ientiertheit, Effizienz und Transpa renz steigern 

... weil Entwicklungspoliti k Menschen auf der ganzen Welt ve rb indet und eine Zu kunft 

oh ne globale Partnerscha ft nicht denkba r ist. 

Wien, am 18. Dezember2012 

Das Mission Statement wurde mit allen Beteiligten 
der österreich ischen Entwicklu ngspolitik geme insa m erarbeitet. 
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GRUNDSÄTZE UND PR INZIPI EN 

•• 
I.Osterreichische 

Entwicklu ngspoliti k: 
Grundsätze und Prinzipien 

Ziel der österreichischen Bundesregierung ist eine aktive, verantwortungsbewusste 
Entwicklungspolitik. Wir wollen Freiheit fördern und Chancen für ein selbstbestimmtes 
Leben für Menschen in benachteiligten Ländern eröffnen. Unsere Schwerpunkte sind 
die Bekämpfung von Armut, die Förderung der Menschenrechte, von Rechtsstaatlichkeit 
und Demokratie, die Sicherung von Frieden, der Schutz der Umwelt, die Gleichstellung 
der Geschlechter sowie wirksame Unterstützung von Bildung und die Stärkung inklusi­
ver und nachhaltiger wirtschaftlicher Entwicklung. 

Wir verstehen Entwicklungspolitik als gesamtgesellschaftliche und gesamtstaatliche 
Herausforderung. Ein besonderes Anliegen ist uns, Entwicklungszusammenarbeit in die 
Mitte der Gesellschaft zu tragen und das ehrenamtliche Engagement insbesondere der 
Jugend zu fördern, um solidarisches Verantwortungsbewusstsein zu stärken. 

Entwicklungspolitik ist für uns ein Gebot der gemeinsamen Verantwortung, wir sehen 
darin auch eine Investition in Freiheit und Sicherheit, die uns allen in einer globalisier­
ten Welt zugute kommt. 

E.ZA z ~. e 2 03 Das EZA-Gesetzl, in dem die Ziele, Grundsätze und Prinzipien sowie die Koordination 
BGB Nr 65 20031 durch den Bundesminister für auswärtige Angelegenheiten verankert sind, ist die 

Grundlage unseres Handelns. 

Dieses Dreijahresprogramm entstand in einem breiten Konsultationsprozess, der erst­
mals in dieser Form durchgeführt wurde . Dies geschah in Kooperation mit Parlament, 
Ressorts, Sozialpartnern und NRO sowie der interessierten Öffentlichkeit mit dem Ziel, die 
Kohä renz der österreichischen EZA zu stärken, sie an neue Herausforderungen anzupas­
sen und die entwicklungspolitische Bi ldungsarbeit zu fördern . 
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ENTWICKLUNGSPOLITI K IM GLOBALEN RAHMEN 

Entwicklungspolitik im globalen Rahmen 

Die Achtung und Förderung aller Menschenrechte als gemeinsame, untrennba re, univer­
sell gültige Werte sind unverrückbare Grundlagen der Entwicklungspolitik. 

Die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen lauch: globale Ziele/Sustainable Oeve­
lopment Goals - SOGs] bilden Österreichs entwicklungspolitischen Handlungsrahmen. Die 
.. Agenda 2030 für nachhaltige En twicklung" baut auf den Millenn iums- En twick lung szie len 
2000- 2015 auf und erweitert diese um den Gedanken de r Nachhaltigkeit - bei ausgewoge­
ner Berücksichtigung der drei Säulen Soziales, Umwelt und Wirtschaft - und um das 
Prinzi p der universel len Gültigkeit . 

Bei den Verhandlungen um die Agen da 2030 ha ben wir uns auf Grundlage eines mit 
den Min isterien und der Zivilgese llschaft ausgearbeiteten .. 10 Punkte Katalogs " für 
Geschlechtergleichstellung und die besondere Berücksichtigung von benachteiligten 
Bevölkerungsgruppen wie Menschen mit Behinderungen, Kindern und ethnischen oder 
religiösen Minderheiten eingesetzt. Ebenso wichtig sind für Österreich die Verankerung 

eigenständiger Energie-, Wasser-, Friedens- und Umweltschutzziele sowie die Förderung 
eine r nachha ltigen wir tschaftl ichen Entwicklung. Angesichts der umfasse nden Zielsetzun - 21 Vgl dazu die Bemuhungen Ir,. 

gen und der beschränkten zur Verfügung stehenden Mittel wi rd sich Österreich bei der Copenhager Consensus. http 

Umsetzung im Sinn ei nes möglichst effizienten Mitteleinsatzes auf einzelne Themen www.copenhagencorsersus.cG .... 

konzentri eren2 Die im vorli egend en Progra mm ausgewi ese nen Schwerpunkte stehen in post-2015-consensus 

voller Übereinstimmung mit diesen internationalen Vorgaben . 

Que' e Synt"esebenc~t des JN Generalsekretars 

Oe' Weg zu einem ~eben n Wurde bis 2030" vom 4 OE zember 2014 [A, 6970C 
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ENTWICKLUNGSPOLITIK IM GLOBALEN RAHMEN 

10 Prioritäten Österreichs für die Post-2015-Verhandlungen 

1. Weltweite Ausrottung von extremer Armut, Hunger und Mangelernährung 
2. Menschenrechtsbasierter Ansatz für alle globalen und nationalen Ziele, 

besondere Berücksichtigung von Menschen mit Behinderungen 
3. Nachhaltiger Friede und Sicherheit 
4. Stärkung der Geschlechtergleichstellung und Frauenrechte 
5. Kinder, inkl. Stärkung der Kinderrechte 
6. Energie/Klimaschutz 
7. Wasser, Sanitärversorgung und Hygiene 
8. Sicherung, nachhaltige Nutzung und Erhalt der globalen Ressourcen 
9. Inklusive und nachhaltige Wirtschaft, einschl. nachhaltiges Wirtschaftswachstum 

durch Stärkung des Privatsektors, Beschäftigung, menschenwürdige Arbe it und 
Sozia lsch utz 

10. Bildung und berufliche Ausbildung 

17 Sustainable Oevelopment Goals - SOGs 

Goal1 
Goal2 

Goal3 
Goal4 

Goal5 
Goal6 
Goal7 
Goal8 

Goal9 

Goal10 
Goal11 

End poverty in all its forms everywhere 
End hunger, achieve food security and improved nutrition and promote 
sustainable agriculture 
Ensure healthy lives and promote well-being for all at all ages 
Ensure inclusive and equitable quality education and promote lifelong learning 
opportunities for all 
Achieve gender equality and empower all women and girls 
Ensure availability and sustainable management of water and sanitation for all 
Ensure access to affordable, reliable, sustainable and modern energy for all 
Promote sustained, inclusive and sustainable economic growth, full and 
productive employment and decent work for all 
Bu ild resilient infrastructure, promote inclusive and sustainable 
industrialization and foster innovation 
Reduce inequality within and among countries 
Make cities and human settlements inclusive, safe, resilient and sustainable 

Goal12 Ensure sustainable consumption and production patterns 

Goal 13 Take urgent action to combat climate change and its impa cts 
Goal14 Conserve and sustainably use the oceans, seas and marine resources for 

susta inable development 
Goal 15 Protect, restore and promote sustainable use of terrestrial ecosystems, 

sustainably managed forests, combat desert ification, and halt and reverse land 

degradation and halt biodiversity loss 
Goa l 16 Promote peaceful and inclusive societies for sustainable development, provide 

access to justice for all and bu ild effective, accountable and inclusive 
institutions at all levels 

Goal17 Strengthen the means of implementation and revitalize the global partnership 
for sustainable development 
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EI NE GESAMTGESELLSCHAFTLIC HE & GESAMTSTAATLIC HE AUFGAB E 

Österre ich ist als Mitg liedstaat der Europäischen Union, die 55 Prozent der Gesamtmittel für 
Entwicklungszusammenarbeit zur Verfügung stellt, Teil der größten Gebergruppe weltwe it. 
Die EU hat in der Agenda for Change (2011 J3 ein inklusives und nachhalt iges Wachstum und 
die Förderung der Menschenrechte, Demokra tie und guter Regieru ngsführung in den Mi ttel­
punkt ihrer Entwicklungspo litik gestellt. Die Europäische Kommission sieht einen stabilen 
Privatsektor in den Partnerländern zur Erreichung von inklusivem und nachhaltigem wirt ­
schaftlichem Wachstum als maßgeblich und richtungsweisend . Die EU-Mitgliedstaaten stre­
ben eine immer stärkere Abstimmung ihrer Prog ramme sowie kohärente Außenbeziehungen 
an, die u. a. auch in Form von deleg ierter Kooperation ihren Niederschlag finden4. 

Die Bundesreg ierung bekennt sich zu den inte rnat ionalen fi nanziellen Verpfl ichtungen, die 
auch in ihrem Arbeitsprogramm 2013-2018 verankert sind, sowie zu den Beschlüssen 
zum 0,7-Prozent-Z iel auf EU-Ebene (Schlussfolgerungen des Rates vom 26. Mai 2015, Pkt. 
32, "Eine neue globale Partnersc haft für Armutsbeseiti gung und nachha l tige Entwicklu ng 
nach 2015"51. 

Österre ich arbeitet im Entwicklungshilfeausschuss der OECD aktiv mit und setzt in seiner 
Entwicklu ngspolitik die Ge berrichtl in ien de r OECD um, die auch ei ne Ausri chtung auf die 
am we nigsten entwickelten Länder (Least Developed Countries - LDCsl vorsehen . Gle ich­
ze itig widmet Österreich den Entwicklungen in seiner östlichen Nachbarschaft und auf 
dem Westbalkan große Aufmerksamkeit - Regionen, de ren Stab ilität für Österreich von 

besonderer Bedeutung ist. 

Die Erkenntnisse und Empfehlungen der im Jänner 2015 vorgestellten OECD-DAC Peer 
Review Österreichs ste l len für uns ein en wic ht igen Bezug srahmen dar, den es im Pla­

nungszeitraum umzusetzen gilt. 

Eine gesamtgeseLLschaftliche und 
gesamtstaatliche Aufgabe 

Entwicklungszusammenarbe it ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe der Politik, der 
zivilgesellschaftli chen Organisationen, der eh renamtlich Engag ierten und der Wirtschaft. 
Österreich verfügt über ein bre ites Spektrum an entwick lungspo litischen Akteur in nen und 
re levan ten Politikfeldern (z. B. Außen- , Landwirtschafts - , Wi rtschafts- , Si cherheits - , Sozi­
al-, Bildungs-, Umwelt- und Kl ima politikl. Du rch deren optimale Zusammenarbeit wollen 
wir die bestmögliche Wi rkun g von Entwicklungspolitik gewährleisten. Öste rreich bemüht 
sich zudem in den releva nten Gremien der OEC D um eine umfassende Darstellung seiner 

entwicklungsrelevanten Finanzierungen und Leistungen . 

Wichtige Akteurinnen der österreichischen Entwicklungspolitik sind : 

- die gesamte Bundesregierung 
- das Parlament 
- die Bu ndeslä nd er, Städte und Ge meinden 
- die Austr ian Development Agency (ADAI 
- die österreich ischen Nichtregierungsorgan isationen (NROI 
- Privatsektor/österreich ische Unternehmen/WKO 
- die Oesterreich ische Entwi cklungsbank (OeEBI 
- Institutionen der Wissenschaft un d Bildung 

- ehrenamtlich engag ierte Bürgerinnen sowie 
- Sozialpartner und Kam mern . 

3 http./ eLr eX.europa.ew 

legal-eonlenl/EN/TXT IPD F I 

?url=CELEX 3A52011DC0637&qld= 

1412922281 J78&from=EN 

4 Durehfuhrung von PrOJekte, m I 

Mitteln der EK durch nat'ona e 

Agenturen -Im Fall von Osterrelen 

dureh die Auslr'an Deve oplT'en' 

Ageney AOA) 

51 htlp://www.eons I um europa.eu 1 

epress! press- releasesl 

2015/05126 lae-dev-::oune 1-

eone luslOns-g 10 ba I-part nershl pi 
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PRINZIPIEN UNSERES ENGAGEMENTS 

Die Bereitschaft zu ehrenamtlicher Tät igkeit und zum Spenden ist in Österreich hoch. Wir 
wollen die Möglichkeiten gerade für junge Menschen ausbauen, sich in Entwicklungslän­
dern zu engagieren und die eigenen Konsummuster zu überdenken (insbesondere durch 
besseren Zugang zu Information, Service und FördermöglichkeitenJ. 

Prinzipien unseres Engagements 

Unsere Programme und Maßnahmen folgen klaren Prinzipien zur Verwirklichung von 
Freiheit und Selbstbestimmung : 

Selbstbestimmung - alle Menschenrechte für alle Menschen : 
Entwicklungszusammenarbeit ist Hilfe zur Selbsthilfe . Unsere Vision ist ein selbstbe­
stimmtes Le ben für die Menschen in benachteiligten Gebieten der Welt. Wir verfolgen 
einen menschenrechtsbasierten Ansatz, um ei nen Beitrag zu indivi dueller Selbstbestim­

mung zu leisten . Im Sinn des EZA-Gesetzes gilt dies insbesondere für Frauen, Kinder und 
Menschen mit Behinderungen . 

Eigenverantwortung - Partnerschaft auf Augenhöhe : 
Partnerschaft kann sich nur entwickeln, wenn wir einander auf Augenhöhe begegnen, 
geme insam planen und Projekte gemeinsam durchführen . Sie basiert auf Eigenverant­
wortli ch keit, gegenseitiger Rechenschaft und Inklusion. Wi r wollen damit . .win-win··­
Situat ionen für Menschen in Entwicklungsländern und in Österreich schaffen. 

Entwicklungszusammenarbeit in die Mitte der Gesellschaft holen: 
Aufgrund ihrer gesamtgesellschaftlich en Bedeutung soll Entwicklungspolitik in der Öf­
fentlichkeit stärker wahrgenommen werden . Entwicklungspolit ische Bewusstseinsbildung 
und das ehrenamtliche Engagement aller gesellschaftlichen Gruppen, insbesondere von 
jungen Menschen, sind dafür wesentliche Elemente . 

Für Freiwill igentätigkeiten im Ausland stehen die Angebote nach dem Auslandsfrei­
willigendienstegesetz 2015 mit Qualitätskriterien und einer sozialen Absicherung zur 
Verfügu ng . Darüber hinaus so llen Qualitätskriterien inklusive sozialer Absicherung 
verstärkt Berücksichtigung be i and eren freiwilligen Au slandsa ufenthalten finden. 
Fre iwil liger Einsatz im Ausland trä gt zur Verbesserung des Verständn isses der 

österreichischen Bevölkerung für Themen und Anliegen der Entwicklungspolitik bei. 

Politikkohärenz für Entwicklung - alle Akteurinnen ziehen an einem Strang : 
Österre ich strebt in seiner Entwicklungspolit ik ei nen gesamtstaatlichen Ansatz an (Whole­
of-Nat ion Approach), der ein abgestimmtes Handeln aller Akteurinnen ermöglicht. So 
werden Landes- und Regionalstrategien unter Einbindung der entwicklungspolitisch 
aktiven Öffentl ichkeit erarbeitet, interministeriell vereinba rt und umgesetzt. 

Nachhaltige Entwicklung: 
Wir leisten einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung, die wirtschaftlich, ökologisch und 
sozial international anerkann ten Standards entspricht. 

Ergebnisorientierung : 
Die Wirkungen von Entwicklungszusammenarbeit müssen messbar sein . Di es erfordert 
Kooperationsstrategien und aussagekräftige Indikatoren sowie eine gut etablierte 
Evaluierungskultur. 
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ZIELE UND PRIOR ITÄTEN 

Internationalität : 
Österreich strebt eine enge Zusammenarbeit in der EU, auf Ebene der Vereinten Nationen, 
in den Internationalen Finanzinstitutionen und im Rahmen der OECD an. Die Ergebnisse 
der Entwicklungskonferenz von Busan (2011)6 und die dort beschlossene Globale Partner­
schaft stellen für Österreich wichtige internat ionale Verpflichtungen dar. 

Europäische Un ion , Vere inte Nationen, Internat ionale Fi nanzinstitutionen 

Österreich ist als Mitgliedstaat der EU Teil der größten Gebergruppe weltweit. Mehr als 
ein Viertel der öffentlichen Entwicklungshilfeleistungen Österre ichs werde n derzeit 

über die EU abgewickelt. Umso wichtiger ist es, die Entwicklungspolitik der EU aktiv 
mi tzugesta lten und uns innerhalb der EU bestmögli ch abzusti mmen. Im Ra hm en der 
Vere inten Nationen engag iert sich Österreich aufgrund sei nes Bekenntnisses zu multi­
lateralen Lösungen und seiner Rolle als Sitzstaat der Vereinten Nationen (VN) beson­
de rs. Gemäß seiner außenpolitischen Strategie legt Österreich da bei auf menschliche 
Sicherheit und Menschenrechte besonderes Gewicht. Über das Bundesministerium für 
Finan zen (BMF) ist Österreich internationa l auch auf dem Geb iet der fina nzielle n Ent­
wicklung szusa mmena rbeit tätig. Aufgrund seiner Zuständigke it für di e OeEB und die 
Internationa len Finanzi nstitutionen !lFls) leistet das BMF wesentlic he Bei träge zur 

Bewältig ung entwicklungspolitischer Hera usforderu ngen. 

Ziele und Prioritäten 

Die thematischen und geografischen Schwerpunkte der österreichischen Entwicklungspo­

l itik gelten für alle Akteurinnen und sollen folgende Kriterien erfüllen : 

- Beitrag zur Bekämpfung der Armut, Sicherung des Friedens und der menschlichen 
Sicherheit, Förderung einer nachhaltigen wirtschaftlichen Entwicklung und Erhaltung 
der Umwelt im Sinne der entwicklungspolitischen Zielsetzungen im EZA-Gesetz 

- Förderung von Menschenrechten, Freiheit und Selbstbestimmung für alle Menschen in 
benachteiligten Gebieten der Welt 

- Übereinstimmung mit den nachhaltigen Entwicklungszielen und den Zielen unserer 
Partnerländer 

- Nutzung von spezifischem österreichischen Know- how, Kapazitäten und Erfahrungen 

- Schutz globaler öffentlicher Güter wie Gesundheit, Umwelt und Klimasystem. 

Sämtliche Beiträge, Programme, Projekte und Vorhaben des vorliegenden Dreijahrespro­
gramms werden nach Maßgabe der budgetären Möglichkeiten umgesetzt. 

61 http: Iwww31deff l vcress.urg! 

Busan-HLF4 
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INHALTLICHE SCHWERPUNKTE 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Unsere vier Schwerpunktthemen 

BILDUNG 

Bildung ist als Menschenrecht und öffentliches Gut in Art. 26 der Allgemeinen Erklä­
rung der Menschenrechte der Vereinten Nationen verankert und als Basis für persönli­
che Chancen und wirtschaftlichen sowie gesellschaftlichen Fortschritt ein fundamenta­
les Entwicklungsziel. Bildungssysteme sollen allen Menschen zur Verfügung stehen und 
die Bedürfnisse benachte iligter Gruppen berücksichtigen . Österreich engag iert sich be­
sonders in den Bereichen arbeitsmarktorientierte Berufsb ildung, Hochschulbildung sowie 
Wi ssenschaft und Forschu ng . 

SICHERUNG DES FRIEDENS UND MENSCHLICHER SICHERHEIT, 
MENSCHENRECHTE UND MIGRATION 

Entwicklung, Friede und Sicherheit, Menschenrechte sowie Rechtsstaatlichkeit hängen 
eng miteinander zusammen und bedingen einander. Die Förderung und die Verwirkli­
chung der Menschenrechte im Rahmen inklusiver Gesellschaften und funktionierender 
Staaten bilden daher einen Schwerpunkt der österre ich ischen Entwicklungspol it ik. Be­
sonders wicht ig sind uns die Stärkung der Zivilgesellschaft und der Rechte von benachte i­
ligten Bevölkerungsgruppen wie Menschen mit Behinderungen, Kindern, älteren Men­
schen, ethnischen und religiösen Minderheiten, aber au ch die Rechte von Frauen sowie 
Friedensförderung, Rechtsstaa tl ichkeit, gute Reg ierungsführung IGovernanceJ und die 
Überwindung von fragilen Staatsstrukturen . 

Entwicklungszusammenarbeit ist darauf ausgerichtet, den Menschen in den jeweiligen 
Partnerländern Perspekt iven und Zukunftschancen zu eröffnen . Sie trägt vor Ort zur Ver­
besserung der politischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse bei, indem sie 
rechtsstaatliche Rahmenbedingungen, adäquate Bildungschancen und nachhalt ige wirt­
schaftl iche Entwicklung fördert. Damit schafft sie auch Voraussetzungen dafür, dass Mig­
ration zum Ausdruck freiwillig gewählter Mobilität wird, die zum wechselseitigen Vorte il 
von Herku nfts- und Zielländern gesteuert werden und die Erreichung entwicklungspoliti­
scher Ziele unterstützen kann . Dieses Thema hat durch die Höchstzahlen an Flüchtlingen 
und Binnenvertriebenen weltweit und nicht zuletzt durch die steigende Zahl von Flüchtlin­

gen, mit der Europa konfrontiert ist, ganz besonders an Aktual ität gewonnen . 

WASSER - ENERGIE - ERNÄHRUNGSSICHERHEIT 

Der Zugang für alle zu natürlichen Ressourcen bildet die Grundlage für die Deckung der 
Grundbedürfnisse und ist daher von entscheidender Bedeutung für Entwicklung. Was­
serversorgung und Siedlungshygiene, erneuerbare Energie, ländliche Entwicklung und 
die Förderung bäuerlicher Familienbetriebe sind dabei wichtige Schwerpunkte . Diese 
Arbeitsfelder sind eng mite inander verknüpft I..Nexus·' J und ein essenzieller Te il der nach­
halt igen Entwicklungsziele . In diesem Nexus sind Umwelt- und Klimaschutz besonders zu 
berücksichtigen . 
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INHALTLICH E SCHWERPUNKTE 

WIRTSCHAFT & ENTWICKLUNG 

Nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung ist neben anderen Faktoren eine maßgebliche 
Voraussetzung für die Verbesserung von Lebensbedingungen und individueller Selbst­
bestimmung aller in Entwicklungsländern . In diesem Sinn bemüht sich Österreich um die 
Verbesse rung der wirtschaftlic hen Rahmenbedi ngungen, die Steigeru ng der Produkt ivität 
des lokalen Privatsektors, die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit österreichischen 
Unternehmen und um die Wahrneh mung unternehmerischer Vera ntwo rtung unter beson­
derer Be rücksichtigung von nachha ltiger Ressourcen nutzung, Umwelt- und Klimaschutz, 
soziale r Mindeststandards und der Menschenrechte . 

Unsere zwei Querschnittsthemen 

Ouerschnittsthemen werden in den Programmen und Projekten alle r Akteurinnen von der 
Planung bis zur Evaluierung berücksichtigt . Wichtig ist ein durchgängiges Mitdenken die­

ser Gesichtspunkte auch auf strategischer Ebene : 

UMWELT UND KLIMASCHUTZ 

Umweltzerstörung und Umweltkatastrophen treffen die ärmsten und verwundbarsten 
Bevölkerungsgru ppen in Entwicklungsländern am stärksten . Zum einen sind sie direkt 
von den lokalen natürlichen Ressourcen abhängig, zum anderen haben sie im Fall von 
Umweltkatastrophen die geringsten Möglichkeiten, sich zu schützen . 

GESCHLECHTERGLEICHSTELLUNG 

Die Möglichkeit zur individuellen Selbstbestimmung aller Menschen, insbesondere auch 
von Frauen, ist ein Schlüssel zu wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung, u. a. durch 
Teilnahme am politischen und öffentlichen Leben, Schutz vor Gewalt, Beseitigung jedwe­
der Diskriminierung und den verstärkten Einsatz von Frauen in Führungspositionen . 

InternationaLe humanitäre Hilfe 

Ziel der humanitären Hilfe ist es, Leben zu retten, menschliches Leid zu lindern, Schutz 
und Versorgung aller betroffenen Menschen in einer humanitären Notlage (Naturkatastro­
phen, bewaffnete Konflikte, Pandemienl sicherzustellen sowie die Grundlage für eine 
Rückkehr zu akzeptablen und menschenwürdigen Lebensbedingungen zu schaffen. Not­
hilfe, mittelfristige Rehabilitation und langfristige Entwicklungszusammenarbeit sollen 

daher stärker miteinander verknüpft werden. 
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GEOGRAFI SCHE SCHWERPUNKTE 

Weitere wichtige Aktionsbereiche 

Vernetztes Denken und Hand eln in der Entwicklu ngspolit ik ist auch in folgenden Berei ­

che n vo n großer Bedeutung : 

ENTWICKLUNGSPOLITISCHE BILDUNGSARBEIT 

Bildungsarbeit t räg t dazu bei, gegenseit iges Verständnis, Respekt und persönliches Enga ­
gement zu wecken und zu vert iefen . Österre ich fördert daher entwicklungspol itische Kom­
munikation und Bildung in Österreich und engag iert sich in einer bre itenwirksa men Öf­
fentl ichke itsa rbe it . 

GESUNDHEIT 

Gesundheit ist ein Fundament für soziale, wirtschaftl iche und politische Entwicklung und 
Stabilität. Globa le Gesundhe itsfragen berühren Politikfelder wie Entwicklung, Sicherheit, 
Handel , Wirtschaft, Menschenrechte, Forschung, Bildung, Migrat ion, Umwelt- und Kl ima ­
schutz sowie humanitäre Hi lfe . Entwicklung braucht den gleichberecht igten Zugang zu 
Gesundhe itsversorgung . 

BESCHÄFTIGUNG UND SOZIALSCHUTZ 

Beschäfti gung und Sozialschutz si nd wirksa me Instrumente zu r Bekä mpfun g de r Ar mut. 
Menschenwürdige Arbeit, produktive Beschäft igung sowie Zugang zu Leistu ng en von Sozi­
alschutzsystemen sind ze ntral für eine soziale und nachhaltige Entwicklung . 

Geografische Schwerpunkte 

Im Sinne eines wirksamen Einsatzes der Mittel konzentrieren wir uns auf Schwerpunkt­
länder und -reg ionen, in denen die Partnerinnen auf unser Engagement aufbauen und 
darauf vertrauen können . 

Die Österre ich ische Entwicklungszusammenarbeit legt we iterhin großes Gewicht auf die 
am wenigsten entwickelten Staaten (LDCs!. wir reag ieren aber auch auf Entwicklungen in 
der Nachbarschaft, wenn diese ein entwicklungspolitisches Engagement erfordern wie 
gegenwärtig in der Ukra ine . Deshalb wird Österre ich im Rahmen der be reits eta blierten 
Schwerp unktregion Schwarzmeerraum/Südkaukasus verstärkt Projekte und Programme, 
vor allem in der Ukra ine, umsetzen, um auch in der mittelbaren Nachbarschaft ei nen 
wesentlichen Beitrag zu Frieden, Stab il ität und Reformen zu le isten . 

Insgesa mt ist es wicht ig, Entwick lungen in den Partnerländern aktiv mitzuve rfolgen, um 

Stra tegien an Entwick lungserfolge , sich abzeich nende frag ile Situationen oder Transi t i­
onsphasen anzu passe n. Gleichzeitig kön nen neue globale Herausfo rd eru ngen die 
Schwerpun kte bee influssen, wesha lb die geografische Ausri cht ung der österreich ischen 
Entwi cklu ngspol iti k im Planungsze itraum einer Prü fung unterzogen wi rd . 
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GEOGRAFISCHE SCHWERPUNKTE 

Aktuelle geografische Schwerpunkte 

~ ... 

• Region~le Zusammenarbeit _ Auslandsbüros • Schwerpunktländer = Sonderprogramm 

Schwerpunktland/-Region Schwerpunkte der gestaltbaren Entwicklungszusammenarbeit 

DonauraumlWestbalkan - Wirtschaft und Entwicklung - Fokus auf Beschäftigung und Sozia lschutz 

- Regierungsführung, Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit: Institutionenaufbau im Kontext 

EU-Integration 

- Bildung - Fokus auf arbeitsmarktorientierte Berufsbildung und Hochschulbildung 

Kosovo - Wirtschaft und Entwicklung - Fokus ländlicher Raum 

- Bi ldung - Fokus Hochschulbildung 

- Reg ierungsführung [Governancel. Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 

Albanien - Integriertes Wassermanagement 

- Arbeitsmarktorientierte Berufsbildung 

- Governance und Rechtsstaatlichkeit 

Dreijahresprogramm 2016-2018 1 9 

III-248 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 21 von 83

www.parlament.gv.at



, 

GEOGRAFISCHE SCHWERPUNKTE 

Schwerpunktland/-Region Schwerpunkte der gestaltbaren Entwicklungszusammenarbeit 

SChwarzmeerregion/ 

Südkaukasus 

Georgien 

Armenien 

Moldau 

Besetzte 

Palästinensische Gebiete 

Westafrika und Sahel 

Burkina Faso 

Ostafrika und 

Horn von Afrika 

Uganda 

Äthiopien 

Südliches Afrika 

Mosambik 

- Wirtschaft und Entwicklung 

- Inklusive Bildung 

- Friedenskonsolidierung und Konfliktprävention 

- Forstwirtschaft 

- Landwirtschaft 

- Governance. Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 

- Bi ldung und Berufsbildung 

- Landwirtschaft 

- Governance. Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 

- Wasser und Umwelt 

- Arbeitsmarktorientierte Berufsbildung/Beschäftig ung und Sozialschutz 

- Governance. Rechtsstaatlichkeit und Konfliktprävention 

- Wasser 

- Gesundheit 

- Humanitäre Hilfe 

- Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

- Resilienz und Ernährungssicherheit 

- Friedenssicherung und Konfliktprävention 

- Nachhaltige ländliche Entwicklung/Regionalentwicklung in der Provinz Boude de Mouhoun 

- Kleinbetriebsförderung 

- Berufsbildung 

- Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

- Resi lienz und Management natürlicher Ressourcen 

- Friedenssicheru ng und Konfliktprävention 

- Wasser und Sied lungshygiene 

- Menschen- und Besitzrechte sowie Verbesserung des Justizwesens 

- Nachhaltige ländliche Entwicklung in Nord Go ndar 

- Öffentliche Dienstleistungen auf lokaler Ebene 

- Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

- Landnutzung und Absiche rung von Besitzrechten 

- Konfliktprävention 

- Landwirtschaft 

- Nexus mit Wasser und Energie im Rahmen der lokalen En twicklung der Prov inz Sofa la 
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EINE GEMEINSAME ENTWICKLUNGSPOLITIK 

SChwerpunktland/-Region Schwerpunkte der gestaltbaren Entwicklungszusammenarbeit 

Himalaya-Hindukusch - Erhalt der Biodiversität 

Bhutan - Energie 

- Tourismus 

- Governance, Rechtsstaatlichkeit 

Karibik - Katastroph enmanagement 

- Energie 

- Kapazitätsentwicklung und Training 

Alle gültigen Landes-, Regional- und thematischen Strategien sind auf 

http://www.entwicklung.at/laender-und -reg ionen/ a usgewiese n. 

Eine gemeinsame Entwicklungspolitik 

Wirksame gesamtstaatliche Entwi cklungspolitik braucht sowohl eine effiziente Zusam­
menarbeit aller Akteurinnen als auch Kohärenz im Interesse der Entwicklung mit anderen 
Politiken [z. B. Handel, Sicherheit , Umwelt- und Klimaschutz, Bildung, Sozial- und Ge­
sundheitspolitikl. Dies wird von den Akteurinnen der österre ichi schen Entwicklungspolitik 

in allen relevanten Politikfeldern berücksichtigt. 

Die maßgeblichen Dokumente und Strategien dieser gemeinsamen Entwicklungspolitik sind 
- das Dreijahresprogramm, 
- die Klimafinanzierungsstrategie der Bundesregierung, 

- die Strategie des BMF für die Internationa len Finanzinstitutionen [I Fis!. 
- di e Strategie der Oesterreichischen Entwic klungsbank [OeEB!. 
- die Österreichische Sicherheitsstrategie 2013 : Sicherheit in einer neuen Dekade-

Sicherheit gestalten und 
- die Nachhaltigkeitsstrategie bzw. der Umsetzungsmechanismus der nachhaltigen 

Entwicklungsziele. 

jedes dieser Dokumente und jede dieser Strategien trägt zu nachhaltiger Entwicklung 
bei. Die Ziele der Strategien stehen, soweit sie entwick lungsre levant si nd, im Gleichklang 
zueinander und können komplementäre Ziele der Entwicklungszusammenarbeit verfol­
gen. Sie sollen zukünftig inhaltlich noch besser verzahnt und ihre jeweilige Geltungsdauer 
miteinander in Einkla ng gebracht werden . 
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EINE GEMEINSAME EN TWICKLUNGSPOLITI K 

Internationaler 
Rahmen 

OEZA operativ 

Internationale Vorgaben und Prinzipien 

EntwIcklungszusammenarbeitsgesetz IEZA-GJ 

Dreijahresprogramm 
- Klimafinanzierungsstrategie der Bundesregierung 
- Strategie für die Internationalen Finanzinstitutionen 
- Strategie der Oesterreichischen Entwicklungsbank 
- Österreichische Sicherheitsstrategie 
- Nachhaltigkeitsstrategie bzw. Umsetzungsmechanismus der nachhaltigen Entwicklungsziele 

OEZA 
Landesstrategien, 

bi laterale Programm­
vereinbarungen, EU 
Joint Programming 

OEZA 
Regionalstrategien, 

EU Joint 
Programming 

ADA Bundesagentur, Ministerien 

OEZA 
Strategische 

Leitfäden und Leitlinien 

Entwicklungspolitisch relevante Strategien 

Strategie Österreichs zur internationalen Klimafinanzierung für die Jahre 2013-2020 
Ziel der Klimafinanzierungsstrategie ist die Schaffung ei nes Ra hmens, mit dem Öster ­
reich zu künftige rechtli che Verpflic htungen der internat ionalen Kl imafinanzierung mög ­
lichst effektiv, effi zient, transparent und in Kohärenz mit nationalen Maßnahmen erfüllt. 
Die Strategie bildet dazu den strukturellen Rahmen, der die versch iedenen Quellen - öf­
fentlic he, private, bi latera le, mult ilaterale, alternative - von kl imarelevanten Mitteln auf 
nat ionaler Ebene umfasst und die Abwicklungswege darstellt. Le itprinzipien für die Um­
setzung der Strateg ie sind [i] output-orient ierter Fokus der Kl imaf inanzierungsprojekte, 
[ii] stä rkere Ausrichtung auf innovative , sichere und nachhalt ige Low-Carbon-Technologi ­

en [inkl. Anpassungstechnologien] und [iii] eine stärkere Ro l le Österreichs bei der strate­
gischen Ausrichtung der globa len Klimafinanzierung . Beim Transformationsprozess von 
Entwicklungsländern sollen Technologien zum Einsatz kommen, die eine kl imagerechtere 
und nachhalt ige Entwick lung ermöglichen und em issionsintensive Technologien vermei­
den sollen . Potenziale für die österreichische Volkswirtscha ft liegen u. a. in den Schwer­
punkten Ii] erneuerbare Energ ieträger, li jJ Energieeffizienz, [i ii] Trei bhausgasreduktionen 
im Gebäudesektor und [iv] Wildwasserverbauung und Lawinenschutz. 

Krite ri enkata log : 
- Klimafinanzierungsströme müssen den Bereichen Mitiga tion [E missionsminderungl. 

Ad aptation [Anpassung] und/oder REDD+ [Verminderung der En twaldung] zugerechnet 
werden können . Dies inklud iert auch Maßnahmen zum Kapazitätsaufbau Icapaci ty 
buildingl. Dabei ist auf ei n ausgewogenes Verhältn is der drei Bereiche zu achten. 

- Be i der Verwendung von Klimafinanzierungsströmen aus öffentlichen Mitteln ist auf 
das Kriterium der größtmöglich en ODA-Anrechenbarke it abzustellen . 

- Sicherstellung eines effizie nten, effekt iven und transparenten Mitte leinsatzes. 
- Zielgerichte ter Einsatz der Kl imafinanzierungsmitte l durch spez ial isierte Durchfü h-

rungsorga nisationen, qualifiziert aufbere itete Umsetzungspläne, gesch ulte Mitar ­
be iterinnen sowie bestehende Infrastrukturen vor Ort. 
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Strategischer Leitfaden des BMF für die Internationalen Finanzinstitutionen 
2015 bis 2018 
Der Strategische Le itfaden des BMF für die Internationalen Finanzinstitutionen [IFls) 
stellt einen Handlungsrahmen des BMF gegenüber IFls dar. Der Leitfaden soll einer­
seits eine kohärente Posit ion ierung be i wicht igen Themen in allen IFls fördern un d 
andererse its transparent aufzeigen, in welchen Bereichen programmatische Zusam­
menarbeit m it IFls seitens des BMF unterstützt wird . 

Der Strateg ische Leitfaden beginnt mit einem Überblick über die allgemeinen, strategi­
schen Ziele der Zusammenarbeit sowie die allgemeine Bedeutung von IFls. Daraufhin 
werden die einzelnen IFls, an welchen Österreich bete il igt ist, vorgeste llt. In wei terer 
Folge werden die zentralen thematischen Felder der Zusammenarbeit behandelt, die 
für die inhaltliche Kooperation mit IFls von Bedeutung sind. Diese sind zum Beispiel 
inklusives, nachhaltiges Wachstum, gute Regierungsführung, Gender Mainstreaming, 
nachhaltige Entschuldung sowie Resultatmessung und Wirkungsanalyse. Diese The­
menfelder stellen eine Auswah l von gegenwärt ig besonders wichtigen Themen in den 
IFls dar. Absc hl ieße nd werd en die vier Schwerpunkte der programmat ischen Zusam­
menarbeit dargestellt. In diesen Bereichen können spezielle Kooperationsprogramme 
des BMF mit den IFls abgeschlossen werden. Diese sind : 
1) nachhaltige Energie und Kl imaschutz 
2) Wasser und Siedlungshygiene 
3) Privat- und Fi nanzsekto r-Entwicklung sowie 
4) urbane Entwicklung . 

OeEB-Strategie 2013 bis 2017 
Die OeEB folgt den Zielen der Österre ichischen Entwicklungszusammenarbeit, berück­
sicht igt dabei aber auch österre ichische außenpolitische und außenwirtschaftlic he 
Inte ressen. Die Projekte sind dara uf ausgerichtet, den Privatsektor in den Ziellä nd ern 
zu stärken. Der inhaltliche Fokus der Arbeit liegt in den nä chsten jahren auf folgenden 
Themen : 
- Förderung von Mikro-, Klein - und mittlere n Unternehmen [M KMU) 
- Erneuerbare Energie 
- Ressourceneffizienz 

Grundsätzlich kann die OeEB in allen Entwicklungsländern gemäß OECD-DAC-Liste 
tätig we rd en . Ein geografischer Fokus liegt im aktuellen Strateg iezyklus auf folgenden 
Regionen : Afr ika, Südkaukasus/Zentralasie n, Südost -/ Osteuropa und Zentrala meri ka/ 
Karib ik. Bis 2017 soll der Anteil der LDCs gemessen am Finanzierungsvolumen auf 

20 Prozent gesteigert werden. 

Österreichische Sicherheitsstrategie 2013: 
Sicherheit in einer neuen Dekade - Sicherheit gestalten 
Moderne Sicherheitspolitik ist heute ein Querschnittsthema, das in be inahe allen 
Lebens- und Politikbereichen mitgedac ht werd en muss. Sie muss umfassend und 
integr iert angelegt, aktiv gestaltet und so lidarisch umgesetzt werden . 

Die Sicherheitsstrateg ie nimmt auf die UNO -Entwicklungsziele Bezug. Umfassende 
Sicherheit bedeutet , dass äuße re und innere sowi e zivile und militär ische Sicher ­
heitsaspekte aufs Engste verknü pft sind. Sie geht über den Rahmen der klassischen 
Sicherheitsressorts hinaus und schließt Instrum ente der Wir tschafts-, Sozia l -, 
Integrations-, Entw icklu ngs-, Umwelt-, Landwirtschafts-, Finanz-, Verkeh rs- und 
Infrastruktur-, Bildungs-, Informations- und Kommunikations - sowie der Gesund­
heitspolit ik ei n. 
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Die komplexen Probleme in Sicherheitsfragen können nur mehr durch internationale 
Kooperation gelöst werden . Dami t wird die Rolle von internat iona len Organisationen und 
Foren und deren Zusammenwirken im Sinne eines .. Comprehensive Approach" immer 
bedeutender. Dabe i sollen - wie auf österre ichische Initiative im "Wiener 3C-Appell" 
gefordert - die Gesichtspunkte der Koordination. der Komplementarität und der 
Kohärenz lengl. coordinat ion, complementar ity and co herence - 3C) prior itär beachtet 
werden . 

Die EU GSVP Operat ionen decken einen bre iten Bere ich an Krisenmanagement-Missio ­
nen bis hin zu entwicklungsrelevanten komplexen zivilen Missionen zum Aufbau eines 
umfassenden Rechtsstaatssystems ab . Als wichtiger Akteur wird in der Strategie zu dem 
die OSZE im Bereich der menschl ichen Dimension inklusive der Menschen- und Min­
derheitenrechte, der Demokratie und der Rechtsstaa tli chke it genannt. 

Die Fähigkeit zur vert ieften zivil -militä risc hen Zusammenarbeit ist von zentraler Bedeu ­
tung für die Auftragserfüllung im In- und Ausland und soll weiter ausgebaut werden . Im 
internationalen Rahmen basiert die zivil-militärische Zusammenarbeit auf den Zielen 

und Prinzipien des österre ich ischen Le itfadens "Sicherhe it und Entwicklung " sowie auf 
dem österre ichischen Ausland seinsatzkonzept. 

Wir setzen uns auf internat ionaler und nat ionaler Ebene in versch iedenen Grem ien für 
Po litikkohärenz im Interesse der Entwicklung ein und werden unsere gemeinsamen An­
strengungen für Pol it ikkohärenz verstärkt fortsetzen . Hinsichtlich dieser Absicht gilt es im 
Zuge der Umsetzung des Dreijahresprogrammes, die aufg el isteten nationalen Abst im­
mu ng sformate und -prozesse einem noch besseren gesamtstaatl ichen Koord inat ions­
mechan ismus zuzuführen : 
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Ebenen der Politikkohärenz 

Internationale Ebene VN und EU 

- ECOSOC und 3_ Komitee der Generalversammlung derVN 

- OEC D DAC Network on Policy Coherence 

- EU Netzwerk zu Politikkohärenz im Interesse der Entwicklung, nationale Verantwortliche I..focal points··l 

- EU Ratsebene 

- EK-Expertlnnentreffen zu EU - Positionen, z. B. Hande l & Entwicklung 

- EU Joint Programming 

Nationale Ebene Zusammenwirken der Ressorts für Politikkohärenz für Entwicklung 

- auf politischer Ebene : 

- Entwicklun gspolitischer Jou r Fixe, NRO-Dialog, Entwicklungspolit ischer Beirat, Dialog mit dem 

Parlament 

- Prüfung von Umwelt- und Entwicklungsaspekten in der österreichischen Außen- , Handels- und 

Agrarpolitik 

- auf Arbeitsebene: Interm inisterielle Arbeitsg ru ppe PCD, Eva lu ierungen (Lä nder, Themen l 

- Thematische Plattformen : Umwelt und Entwicklung, AG Internationale Klimafinanzierung , 

3C Jahrestagung Sicherheit und Entwicklung, Umsetzung des Österreichischen Auslandseinsatz­

konzepts, Austrian Peacebuilding Plattform, Human itäre Koordinationsplattform 

- Gemeinsame Missionen (Beirat, Wirtschaft , Medien .. .1 in Schwerpunktländern 

- Abstimmung im Rahmen von OeKB- und OeEB-Projekten 

Strategieebene Themen 

Dreijahresprogramm der 

österreichischen 

EntWicklungspolitik 

Strategische Leitfäden 

Mit betroffenen Ressorts 

erarbeitete thematische 

Politikrahmen mit mehr­

jährigem Horizont 

OEZA-Leitlinien 

Die Erarbeitung der 

OEZA-Le itlinien auf 

Durchführungsebene 

erfolgt in Abstimmung 

mit betroffenen 

ODA-Akteuren 

- Abgestimmtes Handeln aller Akteurinnen 

- Zusammenwirken mit Klimafinanzierungsst rategie, IFI-Strategie und OeEB-Strategie : 

- Gemeinsamer Planungsrhythmus ab 2018 

- Innere Konsistenz schrittweise erhöhen 

- Umwelt und Entwicklung 2009 

- Si cherheit und Entwicklu ng 2011 (Revision aufgrund Evaluierung 2016 geplantl 

- Wirtschaft und Entwicklung !in Planungl 

- .. Nexus·· !in Planungl 

Armutsminderung, Energie, Friedenssiche rung und Ko nflik tprävention, Geschlechtergleichstellung und 

Empowerment von Frauen, Good Governance, Humanitäre Hilfe, Ländliche Entwicklung, Menschenrechte, 

N RO-Kooperation , Wasser, Wi rtschaft und Entwicklung 

Landes-/Regionalstrategien Abgestimmte Erstellung von Landes- und Regionalstrategien unter systematischer Berücksichtigung 

Zentrale Plattformen für 

Programmplanung im 

gesamtstaatlichen Format 

der Quersch nittsthemen 
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•• 
II.Osterreichische 

Entwicklungs­
zusammenarbeit: 
Profil und Umsetzung 

Themen und Aktionsbereiche 

Armut bekämpfen und Chancen vor Ort ermöglichen 
Entwicklungszusammenarbeit soll Stabilität sowie die Verwirklichung fairer, den Menschen­
rechten entsprechender und nachhaltiger Existenzgrundlagen in den Partnerländern schaffen, 
Möglichkeiten für Menschen in diesen Ländern, aber auch in Österreich bieten sowie die Wirt­
schaft ankurbeln und damit ein eigenständ iges Leben fördern . 

Armut umfasst ökonomische, gesellschaftliche und soziale Aspekte. Maßnahmen der Ent­
wicklungszusammenarbe it müssen sich an den spezifischen Bedürfnissen und Rechten jener 
orientieren, die von Armut besonders betroffen, benachteiligt und in ihrer Existenz gefährdet 
sind . Österreichs Entwicklungszusammenarbeit legt daher auch einen Schwerpunkt auf die 
ärmsten Gruppen in den am wenigsten entwickelten Ländern ILoCsJ. Parallel zum lokalen 
Engagement geht es darum, auch die globa len Rahmenbed ingungen mitzugestalten, um lang­
fristige Erfolge und die größtmögliche Wi rkung bei der Armutsbekämpfung zu erzie len. 

Alle inhaltlichen Schwerpunkte des vorliegenden Programms orientieren sich an den nachhal­
tigen Entwicklungszielen. In Umsetzung dieser Vorgaben konzentr iert sich Österreich auf: 

BILDUNG 

Als wesentlicher Faktor für Armutsminderung und nachhaltige Entwicklung kann Bildung zur 

sozialen, ökonomischen, po l itischen und ku lturellen Entwicklung einen zentralen Beitrag le is­
ten. Gut ausgebildete Menschen haben bessere Chancen auf eine adäquate Beschäftigung und 
eine verantwortungsvolle Beteil igung an der gesellschaftlichen Entwicklung. Sie können den 
Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften im jeweiligen Land decken und sind für die Erfordernis­
se der zunehmenden Internationalisierung in Wirtschaft und Wissenschaft gerüstet. 

Bildungssysteme sind daher in Entsprechung eines ganzheitl ichen Konzepts von Bildung 
inklusiv und gleichberechtigend zu gestalten . Sie sollen insbesondere die Bedürfnisse 
marginalisierter und benachteiligter Gruppen berücksichtigen. Die gleichberechtigte Teil ­
nahme von Frauen und Männern Ibzw. Mädchen und Buben] sowie die Adressierung von 
Gender-Stereotypen und diskriminierenden gesellschaftlichen Normen spielen deshalb in 
der Österre ich ischen En twicklungszusammenarbeit eine wi chtige Rolle. 

Seit Beginn der Österre ichischen Entwicklungszusammenarbeit gehört der Bildungs­
sektor zu den wi chtigsten inha ltlichen Schwerpunkten. Der Fokus des österreichischen 

Engagements l iegt auf den Bereichen Berufsbildung lu. a. praxis- und bedarfsor ientierte 
Bildungsangebote] und Wissenschaft lu . a. institutionelle Stärkung etwa im Hochschul­
bereich, Stä rkung von ForschungskapazitätenJ. 
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Bis 2015 hat sich Österreich dabei an Referenzrahmen wie Educatio n for All und den Mi ll ­
enn iums- Entwick lungsz ielen orientiert. Die Erweiterungen der Bildungsziele tu . a. ganz­
heitlicher Bildungsbegriff, Bere itstellung qua litat iver Bildung, Fokus auf Gleichberecht i­
gung] im Rahmen der na chhaltigen Entwicklungsziele werden von Österre ich unterstützt. 
Dies gilt auch für das Ak tio nsprogramm Bildung fü r Nachhaltige Entwi cklung der 
UNESCO. Österreich orient iert sich zudem an den Prinzip ien der Pa ri ser Deklara ti on und 

an den Ergebnissen der Folgetreffen wie Busan . 

Kapazitätsentwicklung ist einer der zentra len methodischen Ansätze für die Umsetzung 
der Maßnahmen . Darüber hinaus werden unterschiedliche Formen von Wissens-/Erfah­

rungsaustausch und Kooperationen auf nationaler, regionaler und internationaler Ebene 
[insbesondere auch Süd -Süd] forc iert. 

Aktionsbereiche 
Österreich unterstützt bedarfsorientierte Bildungsmaßnahmen mit Blick auf Bildung als 

öffen tl iches Gut und gesamtgesellschaftl iche/-staatliche Aufgabe 
- zur Stärkung und Entwicklung von zeitgemäßen, inklusiven Bildungssystemen tu . a. mit 

Durch lässigkeit zwischen den Bildungsebenen sowie zwischen formaler und non-forma­
ler Bildung] unter Berücksichtigung und Einbindung aller relevanten Stakeholder einer 
Gesellschaft, 

- zur Erhöhung der Chancengerechtigkeit und dem damit verbundenen Zugang zu Bildung 
insbesondere für arme und marg inalisierte Bevölkerungsgruppen, ethn ische und religi ­
öse Minderheiten, Menschen mit Behinderung und Menschen in Krisensituationen sowie 

zur Reduktion von genderbezogenen Barrieren, 
- zur Erhöhung und Sicherstellung von Bildungsqualität. 

Österreich unterstützt bedarfsorientierte Maßnahmen im Bereich der berufli chen Bildung 

- zur Unterstützung von Reformprozessen im Berufsbildungsbereich, 
- zur Erhöhung der Arbeitsmarktrelevanz, Praxisori entierung, Inklusivität und Qualität 

berufl icher Aus- und Weiterbi ldung sowohl auf schulischer als auch betrieblicher Ebene 
sowie kombinierter Angebote bzw. der Schaffung neuer, ze itgemäßer, im Bildungssys­

tem verankerter Berufsbildungsangebote, 
- zur Förderung von Unternehmertum/Entrepreneurship, 
- zur Förderung und Etablierung von Strukturen für die na chhalt ige Kooperation zwischen 

Bildung , Wirtschaft und Sozialpartnern, 
- zur Verbesserung der Berufsberatungs- und Berufsorientierungsangebote sowie gene­

rell der Schnittstellen von Aus- und Weiterbildung mit dem Arbeitsmarkt. 

Österre ich unterstützt bedarfsorient ierte Maßnahmen im tert iären Bereich 
- zur Unterstützung von Reformprozessen im Hochschulbildungsbereich, in Wissenschaft 

und Forschung, 
- zur Stärkung inst itut ioneller und personeller Kapazitäten in Lehre, Forschung und 

Management, 
- zur Förderung zeitgemäßer Studienprogramme unter Berücksichtigung von Arbeits­

marktrelevanz, Bedarfsorientierung, Inklusivität und Qualität, 
- zur Förderung reg ionaler und internationaler Kooperationen [insbesondere mit 

österreichischer Beteiligung!. 
- zur Förderung der Mobilität von Studierenden und Lehrenden unter Ver meidung von 

brain drain und St imulierung von brain circu lation, 
- zur Förderung eines bre iten Hochschulzuganges insbesondere für arme und 

ma rg inalisierte Bevölkeru ngsgru ppen. 

In Österreich werden darüber hinaus Forschung und Lehre zu Themen der Entwicklung 

unterstützt. 
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SICHERUNG DES FRIEDENS UND MENSCHLICHER SICHERHEIT, 
MENSCHENRECHTE UND MIGRATION 

Förderung, Schutz und Verwirklichung der Menschenrechte sowie die Verwirklichung 
von Freiheit und Selbstbestimmung sind Leitwerte der Österreichischen Entwicklungs­
zusammenarbeit, 

Dies erfordert 
- die Orientierung an international vereinbarten Menschenrechtsstandards und deren 

Interpretation 7, 

- die systemat ische Anwendung der menschenrechtlichen Prinzipien der Partizipation, 
Transparenz, Rechenschaftspfl icht und Nicht-Diskrim inierung sowie 

- die Kapazitätsentwicklung von Pflichtenträger innen [primär staat l iche Institutionen!. um 
Menschenrechte zu erfüllen, und von Rechtsträgerinnen [Menschen, Zivilgesellschaft!. 
um Menschenrechte effekt iv einzufordern . 

Österre ich verfolgt einen menschenrechtsbasierten Ansatz zur Umsetzung der in diesem 
Programm festgelegten Zie le . Daher spiegelt sich der menschenrechtsbasierte Ansatz 
über spezifische Akt ionsbereiche hinaus als umfassender Grundansatz in allen Interven­
tionsbereichen wider und wird in allen Phasen der Planung und Umsetzung von Program­
men und Projekten sowie im polit ischen Dialog angewendet . 

Menschl iche Sicherhe it und Sicherung des Friedens bedingen ei nand er und sind ei nes der 
drei Hauptziele der EZA. In fragilen und Konfl iktsituationen kommt den menschenrechtli­
chen Prinzipien aufgrund der schwachen staatl ichen Strukturen besondere Bedeutung zu . 
Das Dreijahresprogramm 2016 bis 2018 stellt daher die Förderung von Konfliktprävent ion 
und -transformat ion, Friedensförderung und Friedenskonsol idierung zum Aufbau friedl i­
cher und inklusiver Gesellschaften , die den Menschen ein Leben in Freiheit, Würde und 
Sicherhe it ermög lichen, in den Mittelpunkt der Akt ivitäten im Bereich menschliche 
Sicherhe its. Im Zusammenhang mit menschlicher Sicherheit und Friedensförderung, 
Menschenrechten und Migration ist ein gesamtstaatlicher Ansatz, der ein kohärentes, 
komplementäres und koordiniertes Handeln ermöglicht, besonders wicht ig9. 

Im migrat ionspolit ischen Kontext trägt Entwicklungszusammenarbe it dazu bei, Ursachen 
von erzwungener Flucht und irregulärer Abwanderung - wie zum Beispiel Menschen­
rechtsverletzungen, Konflikte, Gefährdung der Umwelt, Arbe itslosigkeit und extreme 

Armut - zu bekämpfen . Die aktuell weltweit höchsten Flüchtlings- und Zahlen von 
Binnenvertriebenen sowie die aktuelle Flüchtlingsbewegung haben dem Thema besonde­
re Aktua l ität gegeben. In unseren Partnerländern zielen wir auf die Verbesserung der 
Lebensbedingungen ab , indem wir Einkommensmöglichkeiten und Rahmenbedingungen 
für nachhaltiges Wirtschaften schaffen . So sind Wirtschaftspartnerschaften mit österre i­

chischen Unternehmen und das System der [dua lenl Berufsbildung ein wichtiger Beitrag, 
um den Menschen in unseren Partnerländern neue Lebensperspektiven zu eröffnen . In­
dem wir Maßnahmen zur Förderung von Rechtsstaatlichke it und guter Reg ierungsführung 
unterstützen, tragen wir zum Aufbau von verantwortungsbewussten Regierungen und 
Gesellschaften bei . 

Da Entwicklungszusammenarbeit mittelfrist ig einen Beitrag zur Bekämpfung der Ursa­
chen von Migration auch in jenen Herkunftsländern leistet, die derzeit nicht zu unseren 
Schwerpunktländern zählen, streben wir dort, wo wir nicht durch eigene Vertretungs­
strukturen präsent si nd, künftig eine stärkere Zusammenarbeit mit EU- und VN -Einrich­
tungen sowie anderen Geberländern an. In Post-Konfliktländern und -regionen leistet die 
Entwicklungszusammenarbeit, die im besten Fall auf der kurzfr istigen humanitären Hilfe 
und Maßnahmen des internat ionalen Krisen- und Konfliktmanagements aufbauen sollte, 
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auch einen Beitrag zur Förderung von Frieden. Demokratisierung und Entwicklung. um 

den Wurzeln von Radikalisierung. gewaltbereitem Extremismus und terroristischer Rek­

rutierung entgegenzuwirken . 

Entwicklungszusammenarbeit muss durch gegenseitige Verantwortung und Verpfl ichtung 

gekennzeichnet sein. Österreich ist derzeit Ziel- und Transitland einer massiven Flücht­

lingsbewegung. Es ist daher vor diesem Hintergrund in der Kooperation mit den Her­

kunftsländern erforderlich. die Leistungen der Österreichischen Entwicklungszusammen­

arbeit in den Partnerländern stärker mit dem Aufbau funktionierender rechtsstaatlicher 

Strukturen im Bereich Migrations- und Asylpolitik zu verbinden . Dabei ist auch die funkti­

onierende Anwendung von Rückübernahmeabkommen mit Österreich zu berücksichtigen . 

Österreichs Entwicklungszusammenarbeit knüpft an eine aktive Integrationspolitik in 

Österreich an und nützt das daraus resultierende Potenzial der bereits in Österreich 
lebenden Zuwanderlnnen . Dabei sollen Synergien gestärkt werden und das Know-how von 

Diaspo ra -Gemeinden für entwicklungspol itisch relevante Aktivitäten in ihren Herkunfts­

ländern genutzt werden. Die Förderung von Unternehmertum I..Migrantlnnen als 
Brückenbauerinnen··) und ein verbessertes System zur Anerkennung von Qualifikationen 

in Österreich sollen dazu einen Beitrag leisten . 

Aktionsbereiche 
Friede 
- Unterstützung fragiler Staaten und in fragilen Situationen beim Aufbau staatlicher 

Strukturen (Peacebuilding und Statebuilding. Übergangsjustiz und Resilienz) 

- Förderung des Menschenrechts- und interkulturellen Dialogs auf allen Ebenen. 

insbesondere innerhalb der Zivilgesellschaft 

- Mediation. Vertrauensbildung und Begle itung von Friedensprozessen 

- Maßnahmen zur Verhinderung der Entstehung und Verbreitung von gewaltbereitem 

Extremismus. der den Nährboden für terrorist ische Rekrutierung bildet 

- Stärkung und Förderung von Frauen in allen Phasen der Konfliktbewältigung (gemäß 

UNSCR 1325 und FOlgeresolutionen) 

- Schutz der Zivilbevölkerung in bewaffneten Konflikten (gemäß UNSCR 1894) 

- Ausbau und Förderung der Frühwarnsysteme und Maßnahmen der Sicherheitssektor-

reform 
- Kapazitätsentwicklung. Stärkung und Förderung von regionalen Organisationen und 

Netzwerken 
- konfliktsensitives Vorgehen in allen Programmen und Projekten . 

Menschenrechte 
- Schutz und Förderung der Rechte von Frauen. Kindern und Jugendli chen. Menschen mit 

Behinderungen. älteren Menschen. ethnischen und religiösen Gruppen 

- Förderung der wirtschaftlichen. sozialen und kulturellen Rechte [u . a. menschenwürdige 

und diskriminierungsfreie Arbeitsbedingungen. Bekämpfung von Jugendarbeitslosigkeit. 

inklusive soziale Sicherung. Recht auf den höchstmöglichen Gesundhe itsstandardJ 

- Stärkung der Zivilgesellschaft in den Partnerländern (auch im Wege des Dialogs mit 

Dia spo ra -0 rga n isati onen J 

- Bekämpfung von Menschenhandel lO 

- Schutz von Flüchtlingen und Binnenvertriebenen [humanitäre Hilfe und Unterstützung 

beim Aufbau von Kapazitäten für den Flüchtlingsschutz in Partnerländern sowie Unter­

stützung bei der Schaffung sicherer Fluchtwege; Förderung der Reintegration von Rück­

kehrerlnnenJ 

- Ni cht -Diskriminierung und Partizipation von älteren Menschen. ethnischen/religiösen 

Gruppen. LGBTI-Personen und anderen gefährdeten Gruppen . 
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Demokratie 
- Stärkung guter Reg ie rungsführung und von Rechtsstaatlichkeit/Rechenschaftspflicht 

durch Institutionen- und Kapaz itätsentwicklung [z . B. Parlamente, Ombudsmanneinrich­
tungen, Rechnungshöfe, Justiz!. Zugang zu Recht und zu effektiven Rechtsmitteln, Be­
schwerde- und Entschädigungsmechanismen sowie Transparenz und Anti-Korruptions­

maßnahmen unter Einbindung der Zivilgesellschaft 
- Unterstützung der Arbeit von Qualitätsmedien sowie lokaler und gemeindebasierter 

Medien zur Bewusstseinsbildung; Förderung der Sicherheit von Journalistinnen 
- Stärkung des menschenrechtsbasierten Ansatzes und der Unternehmensverantwortung 

in ein em menschenrechtlichen Sinn [wie nachha ltige Umwelt - und SozialstandardsJ im 
Bereich Privatsektorenentwick lung sowie in multilatera len Instituti onen unter Anwen­
dung der UN Guiding Principles for Business and Human Rights IRuggie Princi plesJ 

Migration 
- Verbesserung der Lebensbedingungen durch Schaffung von Einkommensmöglichkeiten 

und Rahmenbedingungen für nachhaltiges Wirtschaften 
- Kooperation mit Partnerländern zur Förderung von Rechtsstaatlichkeit und guter Regie­

rungsführung, insbesondere für migrat ionssensit ive Arbeitsmarkt-, Soz ia l- und Mobili­
tätspolitiken 

- Friedens- und Toleranzförderung, um Extremismus und Rad ikalisierung hintanzuhalten 
- Koo perationen auf EU - und VN-Ebene . 

WASSER - ENERGIE - ERNÄHRUNGSSICHERHEIT 

Globale Trends wie Bevölkerungswachstum, veränderte Ko nsumgewohnheiten oder Kli­
mawand el erhöhen den Druck auf die zune hmend beschränkt vorhandenen natü rl ichen 
Ressourcen . Manche Maß nahmen der landwirtschaftlichen Prod ukt ion, Energie- und Was­
serversorg un g sowie unsachgemäße Abwasserentso rgu ng können di e vorhandenen Öko­
syste me gefährden und tragen durch nicht nach haltige Prakt iken zu m Klimawandel bei . 
Sauberes Trinkwasser gilt zudem als eine sehr relevante und nachhaltige Form der Ge­
sundheitsförderung . Die Sicherung des Zugangs zu natürlichen Ressourcen und deren 
nachhaltige Nutzung sind daher von entscheidender Bedeutung für Entwicklung, Diese 
Themen stehen auch im Zentrum der nachhaltigen Entwicklungsz iele . 

Wasserversorgung und Siedlungshygiene, erneuerbare Energie sowie ländliche Entwick­
lung und die Förderung bäuerlicher Fam il ienbetriebell bilden seit Jahren thematische 
Schwerpunkte, bei denen Österreich international Profil aufweist und Mehrwert ermög­
licht. Diese Ausri chtung wird im Zeitraum 2016 bis 2018 um ein wesentl iches Anliegen 
ergänzt: Zukünftige Ansätze und Entwicklungsmaßnahmen sollen verstärkt die Wechsel­
beziehungen, Synerg ien und möglichen Zielkonflikte zwischen den einzelnen Sektoren 
[Land- und Forstwirtschaft/Ernährungssi cherhe it. Wasser und EnergieJ sowie mit den 
Bere ichen Umwelt - und Klimaschutz berücksichtige n. Die systemische Analyse auf Stra­
tegie - , Programm - und Projektebene I" Nexus-Ansatz"J ermögl icht nachhaltige Lösung en . 
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THEMEN UND AKTION SBEREIC HE 

Ökosoziale Leitprinzipien 

- Wirtschaftl iche Entwicklung mit geringem Ressourcenverbrauch und geringen Umwelt­
belastungen 

- Gleichberechtigte Zugangs-, Besitz- und Nutzungsrechte zu bzw. an natürlichen Res­
sourcen 

- Mitgestaltung politischer Prozesse und konkrete Teilnahme von Frauen und benachte i­
ligten Bevölkerungsgruppen an der Entscheidungsfindung 

- Erhaltung der biologischen Vielfalt, Schutz der Umwelt und nachhaltige Bewirtschaftung 
der natürlichen Ressourcen sowie Schutz von Ökosystemen 

- Berücksichtigung der spezifischen Interessen und Bedürfnisse von benachteiligten Be­

völkerungsgruppen und von Frauen, insbesondere auf lokaler Ebene, wo die Leistungen 
von Frauen in der Landwirtschaft, bei der Ernährung der Familie sowie der Beschaffung 

von Wasser und Brennstoffen oft weitgehe nd unbeachtet bleiben. 

Aktionsbereiche 

Österreich hat eine auf internat ionaler Ebene anerkannte Vorbildfunktion und Fachkompe­
tenz bei innovativen Problemlösungen für ökologische Landwirtschaft, integrierte Reg io­
nalentwicklung und angewandte Agrarforschung . Künft ig sollen auch die Stärken Öster­
reichs im Bereich der nachhalt igen Siedlungswasserwirtschaft. der erneuerbaren Ener­
gie/Energieeffizienz (insb. Wasserkraft, Solarenergie, Bio masse, energieeffizientes Bauen) 
und der Stadtentwicklung den lokalen Akteurinnen zugutekommen. Österreich konzent ­
riert sich insbesondere auf die Entwicklung des ländlichen Raums sowie von kleinen und 
mittleren Städten . Ziele sind : 

- Erhöhung der Ernährungssicherheit durch lokal/reg ional produzierte und konsum ierte 
Nahrungsmittel (Ernährungssouveränität) sowie Verwirkl ichung des Rechts auf Nahrung 

- Verbesserung der lokalen Wertschöpfung durch Steigerung der Prod uktivität, Vermei ­
dung von Ernte- und Nachernteverlusten sowie Erleichterung des Marktzugangs 

- nachhalt ige und ink lusive Landn utzungsplanung, u. a. durch Förderung einer ökologisc h 
nachhaltigen Produktion 

- aktiver Beitrag zur Gewährleistung von Besitz- und Nutzungsrechten der lokalen Bevöl­
kerung 12 

- Verbesserung des inklusiven Zugangs zu Wasser und Sanitärversorgung sowie der För­
derung eines nachhaltigen Managements von Wasserressourcen (Recht auf Wasser) 13 

- Sicherstellung des Zugangs zu erschwinglicher, verlässl icher und nachhalt iger Energie 
für alle Bevölkerungsgruppen 14 

- Stärkung von Betreiberstrukturen von wasser- und energiewirtschaftlicher Infrastruktur 
für die Sicherstellung einer nachhaltigen Versorgung der Bevölkerung und Aufrechter­

haltung eines gle ichberecht igen Zugangs 
- Förderung erneuerbarer Energ ielösungen/Energieeffizienz für eine sozial inklusive und 

ökologisch nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung in den Partnerländern 
- Schutz der natürlichen Ressource n, Erhaltung der Biodiversität und von Ökosystemen 

(etwa Quelleinzugsgebiete, Wälder, Berge) 
- Stärkung von Kapazitäte n sowie der sozia len, politischen und wirtsc haftlichen Ermächti­

gung (empowermen t) benachteiligter und verwundbarer Bevölkerungsgruppen 
- nachhaltige, kommu nale Städteplanung zur Verbesserung der Ressourceneff izienz, 

ökologischen Verträglichke it und sozialen Inklusion in kleinen und mittleren Städten. 
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THEMEN UND AKTIONSBEREICHE 

WIRTSCHAFT & ENTWICKLUNG 

Nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung ist neben anderen Faktoren eine maßgebliche 
Voraussetzung für die Verbesserung von Lebensbedingungen und individueller Selbst­
bestimmung aller in Entwicklungsländern . Dabe i sollen Länder, in denen die wirtschaft­
liche Tätigkeit stattfindet, be im Aufbau rechtsstaatlicher Strukturen und Kapazitäten zur 
lokalen Ressourcenmobi li sierung unterstützt werden . Ein dynamischer Privatsektor spielt 
eine wichtige Rolle im wirtschaftlichen Entwicklungsprozess. Er ist unverzichtbar als 
Motor für Invest itionen, Innovationen und Wachstum, für die Schaffung von menschen­
würdigen Arbe itsplätzen und ex istenzsicherndem Einkommen sowie für Devisen- und 
Steuere innahmen. Die Förderung des Privatsektors hat in den letzten jahren in der 
internat ionalen Entwicklungszusammenarbeit an Bedeutung gewonnen. Die jüngsten 

5 > h,J ,1 ger r gl~ d~· Rat EU-Ratssch lussfolgerungen 15 sehen den Privatsektor in einer zentra len Rolle für Armuts-
lur~' , d P' latseK ors lu dl minderung, nachhaltige Entwicklung und inklusives Wa chstum . Auch in der Agenda 2030 

Ertwi k ung Pkt 6 kommt dem Privatsektor eine Rolle zu . 

In vie len Entwicklungsländern fe hlt es an stabilen Rahmenbedingungen und Institutionen 
für privatwirtschaftliche Tätigke iten sowie an lokaler Nachfrage. Ein großer Te il unterneh­
merischer Tätigkeit ist im informellen Bereich angesiede lt. Märkte funktionieren oft nur 
unzureichend . Der Zugang zu relevantem Wissen, Technologie, Infrastruktur oder Finanz­
dienstleistungen - Krediten, Spare inlagen, Versicherungen - ist für klei ne und mittlere 
Betriebe erschwert. Auch Remi ttances si nd entwicklu ngsrelevant. 

Produktionsprozesse und Handel sind zunehmend entlang von globa len Produktionsnetz­
werken organisiert. Die Integration in diese Produktionsnetzwerke und das Erreichen ei­

ner höheren Wertschöpfung stellt viele Firmen vor große Herausforderungen . Für die 
Förderung der lokalen Produktion und Nachfrage ist es zudem wichtig , das Funktionieren 
des Marktsystems zum Wohl der lokalen Bevölkerung zu verbessern und inklusive Ge­
schäftsmodelle zu entwickeln . Erfahrungen ze igen, dass für inklusive ökonomische Ent­
wicklung struktureller Wande l nötig ist - eine Versch iebung von Aktivitäten mit niedriger 
zu solchen mit hoher Produktivität. 

Die zuvor genannten Rahmenbed ingungen umfassen einerseits ein "Business Enabling 
Environment", wie etwa Besitztitel, effiziente Verwaltung, fairen Wettbewerb und nötige 
Infrastruktur, sowie andererseits Politiken, die strukturellen Wandel, Technologietransfer 
und Lernen fördern . Maßnahmen sollten im Dialog zwischen dem öffentlichen und dem 

Privatsektor entwickelt werden und auf bestehenden Stärken und Potenzialen aufbauen . 
Es bedarf auch sozialpolit ischer Maßnahmen zur Abfederung negat iver Auswirkungen des 
Strukturwandels und zur Reduktion von Armu t. Auch ein internationa les Umfeld, das ge­
nügend Politikspielraum für den Aufbau eines lokalen Privatsektors einräumt und die 
Entwicklung von ökologischen und sozialen Mindeststandards fördert, ist nötig . 

Österreich unterstützt daher einerseits seine Partnerländer be i der Entwicklung einer 

starken Privatwirtschaft, die weite Teile der Bevölkerung mitei nbezieht. Andererseits wird 
die Zusammenarbeit mit dem lokalen, österre ichischen und inte rnationalen Privatsektor 
gefördert, um entwicklungspo litische Ziele nachha ltig zu erreichen. Wirtschaft l iche Part­
nerschaften zwischen Ziellä ndern und Österreichs Wir tschaft bieten österreichischen 
Unternehmen zudem wichtige Perspektiven und Chancen für Investitionen, Exporte und 
Marktzugänge. 
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THEMEN UND AKTI ONSBEREICHE 

Aktionsbereiche 
Wicht ig ist fü r Österreich, nachhaltiges inklusives und verantwortungsvolles Wirtschaften 
in den Partne rländern zu fö rdern, den Privatsektor als Motor fü r Investit ionen, Innovatio ­
nen und Wachstu m zu stärken und Syne rg ien mit heim ischen Unte rnehmen besser zu 
nützen. Dabei beachtet Österreich die me nschenrec htl ichen Standards, das Nachhalt ig­
ke itsprinzip sowie die Decent Work -Agenda 16 und die Stärkung der Rolle von Frauen in 
der Wirtschaft. Im Planungsze itraum steht folgende Agenda im Mittelpunkt : 

Verbesserung der Rahmenbedingungen und Stärkung der unternehmerischen 
Verantwortung 
- Österreich trägt durch die Verbesserung der Rahmenbedingungen für unternehmerische 

Tätigkeit zur Verbesserung des Investitionsklimas in Entwi cklungs- und Transit ionslän ­
dern bei Iv. a. durch Nutzung der Ex pertise der multilatera len Entwi cklungsbankenl. Ein 
weiteres Ziel ist die Entwicklung von sektor- bzw. in dustr iespezifischen Strategien sowie 
Politikrefo rmen in Sch lüsse lsektore n. Zudem soll das organ isatorische und technische 
Know-how der zahl reichen öffentlichen un d halböffentli chen Einri chtungen sowie vo n 
Institut ionen der Sozialpartnerschaft besser genutzt und zur Verfügung geste llt werden . 

- Österre ich unterstützt In itiativen für fairen Handellim Sinn von FAIRTRADEI. das Einhal­
ten der Kernarbeitsnormen der Internat ionalen Arbeitsorganisat ion IILO] sowie die 
Stärkung der unte rn ehmerischen Verantwortung bei Menschenrechts-, Sozial- und 
Umweltstandards, auch in Zusammenhang mit internationalen Wertschöpfungsketten . 
Dabei wird besonderes Augenmerk auf ein Funktionieren der rechtl ichen und inst itut io­
nellen Bed ingungen für ein effektives Wahrnehmen unternehmerischer Verantwortung 

gelegt. Österre ich orient iert sich dabei an den VN -Leitprinzip ien für Wirtschaft und 
Menschenrechte und den OECD -Lei tsä tze n für mult inat ionale Unternehmen als inter­
na ti onal poli ti sch verb indlicher Ra hmen. 

Steigerung der Produktivität 
- Um die lokale Produktion und Nachfrage zu stärken, setzt si ch Österre ich für das besse­

re Funkt ionieren lokaler Märkte und Produktionsnetzwerke sowie für ei ne Ste igerung 
der lokalen Wertschöpfung ein . 

- Österreich wird Maßnahmen zu r Verbesserung des Zugangs zu langfristig er Finanzie­
rung von produktiven Investitionen in Entwicklungs - und Schwellenländern insbesonde­
re für Klein - und Mittelbetriebe IKMU] setzen Ivia OeEBI. Dabe i wird auch der Technolo­
gie- und Know-how-Transfer gefördert. 

- Unternehmen benötigen mot ivierte, se lbstbewusste und gut ausgebildete Mitarbeiter in­
nen. Österre ich unterstützt daher die Stä rkung der be ru flichen Qual ifi kation und Ausbil­
du ng in den Partner länd ern . Junge Menschen stehen dabei im Fokus. 

Privatsektor als Kooperationspartner 
- Die Privatwirtschaft ist ei n wichtiger ergänzender Partner der Entwicklungszusa mmen­

arbeit. Österreichische Unternehmen spielen eine führende Ro lle be i den ., Nexus·'-The­
men Wasser/Energie/Ernährungssicherung und Landwirtschaft , weshalb ein Schwer­
punkt in den Bereichen Umwelt - und Energ ietechnolog ie gesetzt wird. In diesem Sinn 
unterstützt Österreich die Steigerung der Ressourcen- und Energ ieeffizienz in produkt i­
ven Prozessen sowie die Minderung der Produktionsverluste und Abfälle einschließlich 
Emissionen von Trei bhausgasen und and eren Luftschadstoffen . Bei der Zusammenarbeit 
mit dem Pr ivatsektor kommen die Kriter ien der EU-Ratssch lussfolgerungen 201417 zur 

Anwendung . Je nach Art des Projek ts kann es sinnvoll se in, entweder mit KMU oder 
auch großen Untern ehmen zusa mmenzuarbe ite n. Die Öste rreichische Entwi cklu ngszu­
sammena rbeit trägt dazu bei, die Übernahme von menschenrechtlicher Veran twortu ng 
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THEMEN UND AKTIONSBEREICHE 

durc h Unternehmen u. a. durch Stärkung eines rechtliche n und instituti onellen Rah ­
mens zu unterstützen . Öster reich setzt sich auch dafür ein, dass entlang internationaler 
Wertschöpfungsketten Menschenrechte eingehalten werden, insbesondere wenn öster­

reichische Unternehmen in Konfl iktreg ionen tät ig sind . 
- Es soll zudem die Kooperation zwischen zivilgesellschaftlichen Organisationen und Un­

ternehmen intensiviert werden . Österreich unterstützt auch neue Geschäftsmodelle, wie 
z. B. im Bereich Sozialunternehmertum . 

aUERSCHNITTSTHEMEN 

Querschnittsthemen haben einen engen Bezug zu allen Bereichen der österreichischen 

Entwicklungspolitik und nehmen daher bei deren Umsetzung eine wichtige Rolle ein. 
Die durchgehende Verankerung der Querschn ittsthemen sowie deren regelmäßi ge und 
transparente Überprüfung ist dabei das wichtigste Hand lungsziel. 

Durch gezieltes Mainstreaming fin den Querschnittsthemen Eingang in Programme und 
Projekte unter den Schwerpunktthemen, in strategische Fragen und in den polit ischen 
Dialog . Sie können auch in eigenen Programmen und Projekten umgesetzt werden. Eine 
Intensivierung des Informationsaustausches über Querschnittsthemen zwischen den 
zuständigen nationalen und internationalen Akteuren wird angestrebt . 

Die Em pfehlung der DAC Peer Review, Querschnittsthemen mit dementsprechenden Inst­
ru menten und Ressourcen zur Umsetzu ng auszustatten, wird schrittweise umgesetzt. 

UMWELT UND KLIMASCHUTZ 
Umweltzerstörung tr ifft die ärmsten und verwundbarsten Bevölkerungsgruppen in Ent­
wicklungsländern am stärksten, da diese direkt von den lokalen natürlichen Ressourcen 
abhängig sind. Sie haben im Fall von Umweltkatastrophen die geringsten Möglichkeiten, 
sich zu schützen . Der Zugang zu natürlichen Ressourcen wie Wasser, Land oder Boden­
schätzen ist der häufigste Grund für gewaltsame Konfl ikte in Entwicklungsländern . Ange­
sichts des weltweiten Klimawandels ist es wichtig, bei der Konze ption von Strategien , 
Programmen und Projekten den Einsatz trei bha usgasmindernder Maß nahmen zu forcie­

ren, die zu erwartenden Folgen des Kli mawan dels zu berücksichti gen und entsprechende 
Anpassungsmaßnahmen, die u. a. auch zu einer Reduzierung des Risikos von Katastro -

15 "l '" rb ,k uf ~ t phen 18 be itragen, zu setzen . Fortschritte in der Entwicklung sollen nicht von den Auswir-
t ,tz 9 der Z - des S d' kungen des Klimawandels zunichtegemacht werden . Zusätzlich zu eigenen Umwelt- und 
OC3Mework for D sasL R SK Klimaschutzmaßnahmen sollen alle entwicklungspolitischen Maßnahmen im Hin blick auf 

RedJct on 2C'5 203C ihre Auswirkungen auf Tre ibhausgasemissionen, Resilienz gegenüber Klimawandel, 

Boden, Luft, Wasserkreislauf, biologische Vielfalt und Biosphäre geprüft werden, um 
negative Auswirkungen zu vermeiden. 
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THEMEN UND AKTIONSBEREICHE 

Umwelt & Entwicklung 
Die Gründ e für Umweltzerstöru ng sind oft die gleichen wi e für Armut . Desertifikatio n, 
Bodendegradieru ng , Wasserkna pp heit und -versch mutzung, Entwaldung und der Verlust 
der biolog ischen Vielfa lt wirken sich direkt auf die Ernährungssi cherhe it, die Gesundheit, 
das Einkommen und die Lebensgrundlagen der Bevölkerung aus. Waldökosysteme spielen 
eine wichtige Rolle für die Erha ltung der biolog ischen Vielfalt bzw. als Kohlenstoffspeicher 
und Rohstofflieferant. Desha lb wird ein besonderes Augenmerk auf initiat iven zum Schutz 
und zur nachhaltigen Bewirtschaftung des Waldes durch die Zusam menarbe it mit der 
lokalen Bevö lke ru ng gerichtet. 

Angesichts des fortschreitenden Kl imawand els fo rciert Österre ich be i seinen Strategi en, 
Progra mmen un d Projekten auch den Einsatz trei bhausgasm indernder Maß nahmen sowie 

Anpassungsmaßnahmen an die Folgen des Kl imawandels. Fortschritte auf dem Weg zu 
einer nachhaltigen Entwicklung dürfen nicht von den Auswirkungen des Kli mawande ls 
zun ichtegemacht werden . 

Soziale Normen bestimmen Konsum, Nutzung und Management natürlicher Ressourcen . 
Strateg ien, Progra mme und Projekte mit Umweltfokus müssen daher die zugru ndel iegen ­
den geschlechtsspezif ischen Ursac hen von Arm ut berücksichtigen . 

Aktionsbereiche 

- Schutz, Erhalt und Wiederinstandsetzung der natürlichen Ressourcen und Ökosysteme 
als Lebensgrundlage gerade der ärmsten und am meisten benachteiligten Bevölke­
rungsgruppen 

- Ste igerung des Ante ils an umweltrelevanten Maßnahmen in der gestaltbaren bilateralen 
Entwicklungszusammenarbeit 19 auf mindestens 35 Prozent 

- Stärkung von Umweltgesetzgebung und deren Umsetzung sowie Unterstützung der 

Partne rländ er bei der Bekämpfu ng vo n Umweltkri minal ität 
- Mainstreaming von Umweltaspekten in allen Maßnahmen durch u. a. 

- Min imierung von umwelt- und/oder kli maschädlichen Aktivitäten [z. B. Förderung von 
high -ca rbon-Energieformen20] und von environmental of fsetting 21 sowie Unterstützung 
der Finanzierung von tre ibhausgasreduzierenden Maßnahmen 

- Prüfung aller Programme und Projekte vor Genehmigung der Förderung im Hinblick 
auf ihre Auswirkungen auf Boden, Luft, Wasserkreislauf, biolog ische Vielfalt und 
Biosphä re 

- Förderung effektiver Maßna hmen zum Schutz vo n Kli ma, Biod iversität, ei ner nachhal­
tigen Wa ssern utzung, nachha ltiger Konsu m- und Produktionsmuster, inklusive Chemi­
kalien - und Abfallmanagement, un d zur Bekämpfung von Bodenverschlechterung 

- Mainstreaming von Umwelt- und Entwicklungsaspekten in der österreich ischen Außen-, 

Handels- und Ag rarpolit ik. 

Klimaschutz 
in seiner Strategie zur internationalen Kl imafinanzierung für die Jahre 2013 bis 2020 be­
kennt sich Öster re ich zur Unterstützung von Entwicklungsländern und Schwellenländern 
im Bereich kl imarelevanter Maßna hmen . Dies bezieht sich auf Em issionsminderung 
[mitigat ion] und Anpassung an den Kl imawandel [adapta ti on ). Die Beiträge 2013 bis 20 18 

sollen gegenüber jenen von 2010 bis 2012 erhöht werden . 

19' O. r n mNe tmarker~ 

versehene Prn ekte In de' b .atera­
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THEMEN UND AKTIONSBEREICHE 

Aktionsbereiche 

Öffentliche Mittel zur Klimafinanzierung sollen bestmöglich auf die Mittel der öffentlichen 
Entwicklungszusammenarbeit angerechnet werden . Angestrebt wird dabe i: 
- ausgewogenes Verhältnis zwische n Mitigation, Adaptation und Reduktion der Emissio­

nen aus Entwaldung und Walddegrad ieru ng [REDD+) 
- Mindestanteil an Mitigat ion-Projekten 
- Identifikation von Synergiepotenzialen hinsichtlich Entwicklungszusammenarbeit , Tech-

nologietransfer und Low Carbon-Strateg ien 
- Vermeidung von Projekten mit negativen ökologischen Folgen 
- Identifikation von Synergiepotenzialen mit österreichischen Unternehmen 
- Umwelt- und klimafreundliche Stadtentwicklung in kleinen und mittleren Städten. 

Ein Schwerpunkt liegt auf Maßnahmen, die 
- direkt den ärmsten Bevölkerungsschi chte n, ethnischen und religiösen Gruppen oder 

anderen benachteiligten Gruppen zugutekommen 
- Synergien mit dem Schutz von Biodiversität und Ökosystemen bzw. mit Maßnahmen 

gegen Bodendegradation, Landverödung und Ausbre itung der Wüsten schaffen. 

Für die Akteur innen bedeutet dies : 
- Bei klimarelevanten Privatsektor-Projekten in Entwicklungs- und Schwellenländern 

spielt die OeEB eine bedeutende Rolle. Erneuerbare Energie und Ressourceneffizienz 
sind ihre Schwerpunktbereiche . Der Beitrag der OeEB kann durch die Bereitstellung von 
klimarelevanten Investitionsfinanzierungen, das Eingehen von Eigenkapitalbeteiligungen 
[als Treuhänder für den Bund) oder durch die Finanzierung einschlägiger Maßnahmen 
aus .. Advisory Programmes" erfolgen. 

- Die ADA trägt über Programme zur regionalen Kapazitätsentwicklung für erneuerbare 
Energie und Energieeffizienz sowie zur in stitutionellen Stärkung im Forstbereich zum 
Klimaschutz bei . Sie fördert Anpassungsmaßnahmen in den Bereichen Wasserversor­
gung/Wasserressourcenschutz, Landwirtschaft und Regionalentwicklung . 

GESCHLECHTERGLEICHSTELLUNG 

Die Möglichkeit zur individuellen Se lbstbestimmung aller Menschen, insbesondere auch 
von Frauen, ist ein Schlüssel zu wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung . Wichtig dafür 
sind Gender-Mainstreaming sowie die Definition genderspezifischer Resultate und/oder 
Indikatoren . Ein Schwerpunkt liegt auf der Förderung der gleichberechtigten Teilhabe von 
Frauen und Männern am politischen und öffentlichen Leben, insbesondere auch in von 
Konflikten betroffenen Regionen, auf dem Schutz von Frauen und Mädchen vor Gewalt, in 
der Präsenz von Frauen in Führungspositionen und auf der Ab schaffung von diskriminie ­
ren den sozialen Normen und Praktiken . Es ist wichtig, Männer in di ese Programme mit 
einzubeziehen, um nachhalt igere und effektivere Gleichstellungsresultate zu erzielen. 
Dies trifft auch auf die Haushaltsplanung und Budgeterstellung zu LGender Responsive­
Budgeting") und trägt dazu be i, das Gleichstellungsprinzip besser in der Zuteilung von 
öffentlichen Geldern zu verankern, die Partizipation von Frauen und Männern an Budget­
entscheidungen voranzutreiben und Gender-Mainstreaming systematischer im Rahmen 
der neuen Hilfsmodalitäten LNew Aid Modalities") anzuwenden. 
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Aktionsbereiche 
- Umsetzung des EU Gender Act ion Plans (GAP II 2016- 20201. 
- Integrati on von Gleichstellungsaspekten in den Policy-Dialog mit Pa rtnerregie ru ngen, 
- Erreichen des 75 Prozentanteils der Projekte und Programme mit OECD-Gender-

markern 1 und 2, insbesondere durch Erhöhung des Anteils transformat iver gender­
spezifisc her Programme zu r Umsetzung der nac hhaltigen Entwick lungsziele, Berück­
sicht igung von Gleichstellungsaspekten in OEZA-f inanzier ten Maßnahmen in den 
Bereichen Klimaschutz sowie erneuerbare Energie, Gender Budgeting , 

- Stärkung der Teilhabe von Fra uen sowie Sc hutz vor gesch lec hts basierter Gewalt in 
allen Phasen der Konfl iktbewältigung (Umsetzung der VN -Sicherheitsratsresolution 
1325 und Folgeresolutionenl. 

INTERNATIONALE HUMANITÄRE HILFE 

Immer mehr Menschen sind wel tweit auf humanitäre Hi lfe ang ewiesen. An za hl, Au smaß 
und Kom plexität von Katastrophen und Risiken haben in den vergangenen Jahren deutlich 
zugenommen . Bewaffnete, oft innerstaatlich und über Jahre mit exzessiver Gewalt 
geführte Ko nfl ikte neh men zu. Die An za hl der Flüchtl inge und Vertri ebenen ist stark 
angestiegen . 

Das Ziel der humanitären Hilfe ist es, Leben zu retten, menschliches Leid zu lindern, 
Schutz und Versorgung aller betroffenen Menschen in einer humanitären Notlage 
(Naturkatastrophen, bewaffneten Konflikten, Pandemien) sicherzustellen sowie die 
Grundlage für eine Rückkehr zu akzeptablen und menschenwürdigen Lebensbedingun­
gen zu schaffen. 

Humanitäre Hilfe erfolg t una bhängig, neutral, nich t diskrim inierend und unparteilich . Alle 
Bevölkerungsgruppen, ungeachtet von Herkunft, Ethnie, Geschlecht, sozialem Status, 
Behinderung, Religion, Alte r, Nationalität oder polit ischer Mei nung, haben An spruch au f 
humani täre Hilfe . Die humanitären Prinzipien bilden die oberste Leitlinie bei Maßnahmen 
der human itären Hilfe. Human itäre Hilfe darf nicht an pol it ische, wirtschaftl iche , m ili tär i­
sche oder sonst ige Bedingungen einer Gegen leistung gebunden sei n. 

Human itäre Hilfe wird auf Grundlage des humani tären Bedarfs und unter Wahrung 
der Würde und Rechte der Betroffenen gele istet, wobei besonders schutzbedürftigen 
Personen wie Kindern, Frauen, älteren Menschen, Menschen mit Behin derungen oder 
Angehörigen von Minderheiten ein besonderes Augenmerk zu schenken ist. Inte rnationale 
hu ma nitäre Hilfe erfolgt subsid iä r, d. h. wenn die benöti gte Hi lfe nicht bzw. nicht ausrei­
chend vo n der lokalen Zivilgesellschaft oder staatlichen und an deren relevante n Akteuren 
geleistet werden kan n. 

Österre ichs human itäre Hilfsle istungen erfolgen in Abstimmung mit der internat ionalen 
Hi l fsgemeinschaft (Gebern und Hilfsorgan isationenl. Die human itäre Hilfe wird m it 

professionellen Partnerorganisat ionen umgesetzt. 

Die verschiedenen Akteurin nen der humanitä ren Hi lfe {international/nationa l sowie staat­
lich/zivilgesellschaftlichl so llen im Sinn ei nes gesamtstaatlichen Ansatzes u. a. in Dialog ­
un d Ausbildu ngsprozesse eingebunden werden. Nothilfe, m ittelfristige Rehab ilitation und 
langfr isti ge Entwicklungszusammena rbeit sollen stärke r verknüpft werd en. 
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THEMEN UND AKTIONSBEREICHE 

Humanitäre Hilfsmaßnahmen sollen in Entsprechung der international anerkannten Min­
deststandards und Richtl inien, wie .. Sphe re" oder des Code of Conduct der Internationalen 
Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung und NRO für die humanitäre Hilfe, durchgeführt 
werden . In diesem Sinne gilt das 00 no harm-Prinzip als zentraler Grundsatz zum Schutz 
der betroffenen Bevölkerung, d. h. die Vermeidung negativer Auswirkungen von humanitä­
ren Interventionen einschließlich solcher auf die Umwelt. 

Aktionsbereiche 
- Stärkung der Kapazitäten der lokalen Partnerinnen im Sinne des Grundsatzes der Sub­

sidiarität, damit dem steigenden Bedarf an humanitärer Hilfe rasch begegnet werden 
kann 

- erhöhtes Augenmerk auf den Aspekt der Resilienz [Stärkung der Widerstands- und 
Regenerationsfäh igke it von Ind ividuen, Gemeinden und Systemen; Maßnahmen zur 
Katastrophenvorsorgel vor allem in den Schwerpunktländern und -regionen 

- Die Geschlechtergleichstellung und die Inklusion bena chteil igter Personengruppen 
sollen im gesamten Projektzyklus sichergestellt werden; besondere Berücksichtigung 
der Bedürfnisse von schwangeren und stillenden Frauen, Kindern, älteren Menschen, 
Menschen mit Behinderungen und Menschen, die aufgrund ihrer ethnischen oder religi­

ösen Zug ehörigkeit oder ihrer sexuellen Orientierung diskrim iniert werden; Partiz ipation 
der betroffenen Person engruppen in lokalen Entscheidungs-, Kontroll- und Verantwor­
tungsmechanismen 

- Engagement für die Verbesserung des Schutzes von Zivilistinnen in Konflikten 
- Stä rkung des internationalen Schutzes von Binnenvertriebenen und Sensibi l isierung für 

deren besondere Bedürfnisse 

- Engagement zur Verbesserung der Mechan ismen zur Einhaltung des humanitären 
Völkerrechts inklusive Respektierung der Kenn- und Schutzzeichen, die zur Ken ntlich ­
machung von geschützten Personen und Orten verwendet werden 

- Entwicklung von Programmen [i nsb. Ausb ildung und Kommun ikat ionl für die Sicherheit 
zivilen österreichischen Personals in Krisen- und Ko nflikts ituationen (z . B. Hosti le 
Environment Awareness Training/HEAT, Informationsaustausch vor und während 
Entsend ungenl 

- enge Zusammenarbeit und regelmäßige Abstimmung aller relevanten Akteure auf 
nationaler Ebene (vor allem BMI, BMEIA, BMLVS, BMLUFW, AOAl 

- Nutzung der humanitären Koordinationsplattform für eine kritische Reflex ion der im 
Rahmen dieses Programms gesetzten humanitären Maßnahmen. 

WEITERE WICHTIGE ARBEITSBEREICHE 

ENTWICKLUNGSPOLITISCHE BILDUNGSARBEIT 
Grundvoraussetzung für ei ne erfolgreiche österreichische Entwicklungspolit ik ist eine 
gut informierte, für die Notwendigkeiten und Chancen der Entwicklungszusammenarbeit 

sensib ili sierte Bevölkerung . 

Entwicklungspolitische Kommunikation und Bildung in Österreich 
Entwicklungspol itische Kommunikation und Bildung umfasst Informationsarbeit, Bil­
dungsarbeit, wissenschaftliche und kulturelle Aktivitäten, Austauschprogramme, Medien ­
und Kampagnenarbeit sowie anwaltschaftliche Tätigke it. Sie macht die Grundfragen 
weltweiter Entwicklungen und die daraus abgeleiteten Schwerpunkte in Österreich zum 
Thema. Sie r ichtet sich vorrang ig an die allgemeine Öffentlichkeit, an Entscheidungs­
träger in nen aus Politik und Wirtschaft sowie an Multiplikatorinnen in allen gesellschaft­
lich relevanten Sektoren, wobei auf die föderale Ausgewogenheit be i der Vergabe von För­
derm itteln Bedacht genommen wird. Eine wichtige Zielgruppe sind auch junge Menschen. 

38 Dreijahresprogramm 2016-2018 

III-248 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)40 von 83

www.parlament.gv.at



THEM EN UND AKTIONSB ERE ICHE 

Aktionsbereiche 

- Entwicklu ng in ih rer sozia len-, Umwelt- und wirtschaftlichen Dimension darstellen, 
Chancen und Nutzen der Entwicklungszusammenarbeit für Österreich aufzeigen, aber 
auch kritisch reflektieren (Inhalte, Perspektiven, Methoden! 

- Auseinandersetzung mit der globa len Vernetzung Österre ichs und den dam it ve rbunde­
nen Möglichkeiten und Herausforderungen 

- Ausweitung der Mög lichkeiten für freiwillige qualitätsgesicherte Auslandsaufenthalte 
(Freiwilligentät igkeiten nach dem Auslandsfreiwill igendienstegesetz 2015 sowie andere 
Auslandsaufenthalte, die einen Beitrag zur entwicklungspolitischen Bildung in 
Österreich le isten!. 

- Globales Le rnen für ei ne zeitgemä ße Al lgemei nbild ung (in Schu len , Universitäten, 
außerschulischer Kinder- und Jugendarbeit sowie Erwachsenenbildung! 

- Förderung von strateg ischen Partnerschaften im Verbund mit Inst itutionen und Organi­
sat ionen und Unternehmen außerhalb des entwicklungspol it ischen Bere ichs 

- Förderung von zivilgesellscha ftl ichen Projekten der entwicklu ngspo litischen Kommun i­
kat ion und Bildung 

- Stärkung bewährter Strukturen und Verbesserung der Planungssicherheit durch den 

Vorrang von Programmen gegenüber punktuellen Einzelvorhaben. 

Entwicklungspolitische Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit zur OEZA kommuniziert die Wirkungen und den Nutzen von 
Entwicklungspolitik und Entwicklungszusammenarbe it für die Menschen vor Ort ebenso 
wie in Österreich. Die Entwicklungszusammenarbeit in Österreich wird zu einem wesent­
lichen Teil du rch öffentliche Mittel fi nanziert , womit das öffentliche Interesse an der 
Mittelverwendung evident ist. Daher ist ein vielfältiger Zugang zu Informationen ein 
wesentlicher Beitrag zu Transparenz, wobei insbesondere auf eine hohe Breitenwirk­
samkeit der Öffentlichkeitsarbeit geachtet wird . 

Aktionsbereiche 

- Themat isierung der internationalen Entwicklungszusammenarbe it für ein zukunfts­
fähiges Österreich, 

- Verknüpfung der Entwicklungszusammenarbeit mit den Le benswirklichkeiten der 
Menschen in Öster reich, 

- Beteiligung an Internationalen Jahren/Kampagnen/Schwerpunkten, 
- verstärkte Nutzung sozialer Med ien zur Kommunikation entwicklungspolitischer 

Themen, 
- Mög l ichkeiten zur Betei l igung an Kam pag nen, Wettbewerben u. Ä. , 
- allgemeine Öffentlichkeit im Fokus . 

GESUNDHEIT 

Gesund he it ist ein Schlüsselfa ktor für die sozia le und wirtschaftl iche Entwicklung von 
Individuen, Gesellschaften und Ländern . Als Voraussetzung, Ziel und Indikator für nach ­
haltige Entwicklung ist Gesundheit unabdingbar für ein menschenwürdiges Leben und die 
Überwindung von Armut. 

Entsprechend der Resolution der .. Health in th e Development Agenda Post 2015" der Ver­
sammlung der Weltgesundheitsorganisat ion (WHO! wird sich Österre ich für die Förderung 
und Siche rstellung des Zugangs zu allgemeiner Gesundheitsversorgung und - infrastruk­
tur ei nsetzen . 

Im Lichte der weltweiten dramatischen Erfahrungen mit Ebola in Westafrika und den 
lessons learned ist auch die Vorsorge im Fall des Ausbruchs solcher Epidemien (Outbreak­
Preparedness! auf nationaler Ebene wichtig . 
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SCHWERPUNKTLÄNDER UND -REGIONEN 

Aktionsbereiche 
- Thematisierung von nicht übertragbaren Krankheiten, Förderung der sexuellen und 

reproduktiven Gesundheit und Rec hte, Verletzungen der geistigen Gesundhe it und neue 
gesundheitspolitische H era usforderungen 

- Einbeziehung sozioökonomischer und umweltbedingter Gesundheitsdeterminanten über 
alle politischen Sektoren hinweg 

- Förderung des Bere ichs im Rahmen von Soft Loans und durch Kofinanzierung von ein­
schlägigen NRO-Programmen 

BESCHÄFTIGUNG UND SOZIALSCHUTZ 
Mehr als 200 Millionen Menschen waren laut Internationaler Arbeitsorgan isation [ILOI im 
Jahr 2014 arbeitslos. Rund 80 Prozent der Menschen haben keinen Zugang zu einem um­
fassenden Sozialschutz. Beschäftigung ist eines der wi rksamsten Instrumente fü r nach­

haltige wirtschaftl iche Entwicklung und zur Bekämpfung der Armut. Besonders betroffen 
sind Frauen und sozial benachteili gte un d marginalisierte Gruppen wie Kinder, ältere 
Menschen und Menschen mit Behind erungen . 

Der ILO Global Jobs Pac t und die ILO -Empfeh lung Nr. 202 betreffend den innerstaatlichen 

sozialen Basisschutz sind wichtige Initiativen zur Bekämpfung von globaler Arbeitslosig­
keit und Armut. 

Akt ionsbereiche 

- Unterstützung bei der Umsetzung der Beschäft igungs- und Sozia lschutzzielsetzungen 
der nachhaltigen Entwicklungsziele 

- Stärkung der Bemühungen zur Förderung von produktiver Beschäftigung und men ­
schenwürdigen Arbe itsplätzen 

- Bere itstellung von Wissen, Expert ise und good practice- Beispielen bei der Stärkung von 
Sozialsch utzsystemen in Partnerländern 

SchwerpunktLänder und -regionen 

Donauraum/Westbalkan 

Österre ichs außen-, sicherheits- und wirtschaftspolit isches Interesse an der Region erfor­
dert eine akt ive Entwicklungspolitik . Ein neuer Akzent liegt auf den Transitionsländern in 
der Reg ion Donauraum/Westbalkan und in der Erstellung einer regionalen Kooperations­
strategie . Neben den Länderschwerpunkten Albanien [Governance und Rec htsstaatlic h­
ke it, arbeitsmarktorient ierte Berufsbildung, integriertes Wassermanagementl und Kosovo 
[Bildung - Fokus Hochschulbildung, Wirtschaft und Entwicklung - Fokus ländlicher Rauml 
erfolgte eine Verdoppe lung der budgetierten Mittel der ADA für regionale Maßnahmen in 
der Schwerpunktregion Donauraum/Westbalkan. 

Angesichts des nach wie vor bestehenden ethnischen und religiösen Konfliktpotenz ials 
ble ibt Österreichs sicherheitspolitisches Engagement einschließlich internationaler 
Friedenseinsätze in dieser Region ebenfalls aufrecht. 

Gezielte Maßna hmen im Bereich Berufsbildung und höhere Bildu ng sowie das Engage ­
ment zur Förderung von Netzwerken und regionaler Zusammena rbeit auf dem West­
balkan und im Donauraum werden fortgesetzt. 
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SCHWERPUNKTLÄNDER UND -REGIONEN 

Schwarzmeerraum/Südkaukasus 

Die Anb indung des Schwarzmeerraumes an den Donauraum ist ein wesentliches An liegen 
der österreichischen Au ßenpolit ik. Die Länder des Südkaukasus gehören zu den ärmsten 
Staaten Europas. Der Südkaukasus gewinnt aufgrund des Ukrainekonflikts und der Krise 
in den Beziehungen zwischen der EU und Russland sicherheits - und energiepolitisch an 
Bedeutung. Das österreichische Engagement im Südkaukasus konzentrie rt sich auf Basis 
der bilateralen Landesstrategien für Armenien und Georgien [2012-20201 auf die Land­
und Forstwirtscha ft in Georgien sowi e auf die Landwirtschaft in Armen ien. Zie le si nd die 
Schaffung von Einkommen und Arbeitsplätzen sowie die Steigerung der lokalen Wert­
schöpfung . Österreichs Engagement dient vor allem der Armutsbekämpfung in den Grenz­
regionen bei der Länder. Quersch nittsmaterien sind Konfl iktprävention - mit dem Ansatz 
vertrauens- und sicherheitsbildender Maßnahmen einschließlich der Sicherheitssektorre ­
form - in den Grenzregionen Georgiens und Armeniens sowie gute Regie rungsführung mit 
Fokus auf Dezentralisierung . Seit der Eröffnung eines Auslandsbüros der ADA in Jerewan 
im September 2014 ist Österreich in allen drei Südkaukasusstaaten offiziell vertreten . 

Die Republik Moldau ist als Bindeglied zwischen Donau- und Schwarzmeerraum ein 
Schwerpunktland der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit. Im Mittelpunkt 
stehen die Bereiche Wasser und Umwelt, arbeitsmarktori entierte Berufsbildung und 
Governance, Rechtsstaatlichke it und Konfliktprävention sowie die Querschnittsthemen 
Geschlechtergleichstellung und soziale Inklusion. Eine neue Landesstrategie 2016- 2020 
unterstützt die Entwicklung und die EU-Integrationsbemühungen von Mo ldau. 

Anges ichts des andauernden Konflikts in der Ukraine und der daraus resultierende n hu ­
mani täre n Not muss sich Österre ich als solidarischer mitteleuropä ischer Nachbar und 
aus konstruktivem Eigeninteresse der Verantwortung stellen . Das BMEIA ist bemüht, 
durch effi zi ente Verknüpfung der Au ßen-, Sicherheits-, Friedens- und Entwicklungspolitik 
unter Einbindung aller Ressorts, Stellen und Gebietskörperschaften, die in de r Ukraine 
kooperationspolitische Interessen verfolgen, ein kohärentes Engagement und gesamt­
österreic hi sc hes Profil zu erlei chtern . 

Besetzte Palästinensische Gebiete 

Der Frieden im Nahen Osten und ein zusamme nhängender, souveräner, demokrat ischer 
palästi nensischer Staat si nd ein Anliegen Österreichs und der internationa len Staatenge­
meinschaft. Österreichische Unterstützung gibt es in den Bere ichen Wasser und Abwas­
seraufbereitung sowie Gesundheit und humanitäre Hilfe. Nachdem die besetzten Pa lästi­

nensischen Gebiete weiterhin von in ternationaler Geberhilfe abhängig bleiben, nimmt 
Österreich aktiv an der Steuerung der Aktivitäten teil, um eine wirkungsvolle Zusammen­
arbeit aller Geber [m ultilatera l, bilateral, EU und VNI zu unterstützen. 

Westafrika und Sahel-Region 

Demografische Entwicklung, mangelnde Ernährungs- und Energiesicherheit, ethnische 
und religiöse Konflikte, schwache Instituti onen und Schwächen in der öffentlichen Verwal­
tung behindern in Westafrika und in der Sahel-Zone nachhaltigen Fortschritt. Reiche Roh­
stoffvorkommen, die junge Bevölkerungsstruktur und eine dynamische Zivilgesellschaft 
bieten hingegen gute Grundlagen, die bestehenden Herausford erungen zu bewältigen. Vor 
diesem Hintergrund sind die Themen Ernährungssicherhe it und Resilienz in Kooperation 
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mit dem Westafrica and Sahel Club (SWAC) der OECD, Konfl iktprävention und Friedenssi­
cherung im Rahmen von VN und EU sowie die Stärkung der Kapazitäten der Westafrikani­
schen Wirtschaftsgemeinschaft (ECOWAS) wichtige Schwerpunkte. Von Bedeutung sind 
auch erneuerbare Energ ie und Energieeffizienz. Im Schwerpunktland Burkina Faso för­
dert Öste rreich lokale wachstums- und einkommensorientierte Entwicklungsmodelle 
sowie reg ionale Integration. 

Ostafrika und Horn von Afrika 

Österreichs Engagement in Ostafrika mit seinen Subregionen der Großen Seen und des 
Horns von Afr ika hat eine lange Trad ition . Über die be iden Schwerpunktländer Uganda 

und Äthiopien hinaus bestehen zahlreiche Partnerschaften und langjährige Kooperations­
erfahrungen. Gefördert und gestärkt werden Regionalorganisationen in den Bereiche n 
Friede und Sicherheit, Resilienz und Management natürlicher Ressourcen sowie erneuer­
bare Energ ie und Energ ieeffizienz. Der Raum verfügt über ein Kooperations-Netzwerk von 
Universitäten und damit über erhebliches Innovat ionspotenzial zur Problemlösung, das 
durch Kooperation verstärkt genutzt werden soll. 

Südliches Afrika 

Diese Region ist in ihrer Entwicklu ng du rch sich verschärfende pol itische, soz iale und 
wirtschaftliche Ungleichheit sowie Auswirkungen des Kl imawandels gehemmt. Wachs­
tums- und Modern isierungsmotor der Reg ion ist die Repub lik Südafrika . 

Österreich unterstützt neben dem Schwerpunktland Mosambik, in welchem die Themen 
Landwirtschaft sowie der Nexus mit Wasser und Energie im Mittelpunkt stehen, die regio­
nale Integrationsstrategie der Entwicklungsgemeinschaft des südlichen Afrika (SADCI. 
Der Schwerpunkt liegt auf Armutsreduktion und sozialer Gerechtigkeit unter besonderer 
Berücksichtigung der Menschen- und Besitzrechte sowie Konfliktprävention . Von Bedeu­
tung si nd auch die Vernetzung von Forschungskapazitäten sowie die Förderung zivilgesell­
schaftlicher In it iativen und deren Kooperat ion mit der SADC. 

Im Schwerpunktbereich Energie wird für die ei nkommensschwache Bevölkerung der Re ­
gion verbesserter Zugang zu Energiedienstleistungen geschaffen . Dabei geht es in erster 
Linie um die im Alltag benötigte Haushaltsenergie und die Erhöhung der Energieeffizienz. 
Österreich setzt sich für die Bekä mpfung von Gewalt an Frauen und Kindern sowie für die 
Sicherung von Land- und Eigentumsrechten armer und benachteiligter Bevölkerungs­
gruppen ein . 

Himalaya-Hindukusch 

In der Himalaya-H indukusch-Region mit ihren 1,4 Milliarden Einwohnerinnen hat die 
Österreichische Entwicklungszusammenarbeit in mehr als fünfundzwanzig Jahren im 
Schwerpunktland Bhutan große Entwick lungserfolge in den Bereichen Energie, Tourismus 
und gute Reg ierungsführung erzielt. Dies ermöglicht ein schrittweise auslaufendes Enga­
gement. Oie zentralen Herausforderungen für nachhaltige Entwicklung im Himalaya-Hin­
dukusch liegen in den negat iven Auswirkungen des Klimawandels (Erosion , Muren, Aus­
bruch von Gletscherseenl, in der geringen landwirtschaftlichen Produkt ivität und in den 
schwer erreichbaren Absatzmärkten . Österre ich fördert deshalb Maßnahmen gegen den 
Klimawandel und zu r Verbesserung der Lebensbedi ngungen in den Gebirgsreg ionen (für 
Bäuerinnen und Bauern, Nomadlnnenl. 
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Karibik 

Die Auswirkungen des Kl imawandels und der wiederkehrenden Naturkatastrophen führen 
für die Inselstaaten der Karib ik wiederholt zu Rückschlägen in ihrer Entwicklung . Große 
Herausforderungen sind zudem die Abhäng igkeit von Energie importen, die gefährdete 
Trinkwasserversorgung sowie die menschliche Sicherheit. Österreich unterstützt die regi­
onale Zusammenarbeit v. a. über die Organ isation Caribbean Community [CARICOM ) beim 
Aufbau institutioneller Kapazitäten und der Bereitstellung von Fachexpert ise in den Berei ­

chen Katastrophenrisikomanagement und erneuerbare Energie bzw. Energieeffizienz. Es 
wird u. a. ein eigenes Karibik-Energiezentrum geschaffen . 

Akteurinnen und Foren 

Entwicklungspolitik und Entwicklungszusammenarbeit werden von einer Vielzah l von 
Akteurinnen mitgestaltet. Dieser Kre is reicht von den ehrenamtlichen Akteurinnen und den 
österreichischen Nichtregierungsorganisationen über wissenschaftliche Einrichtungen, Un­
ternehmen, Kammern und Sozialpartnern bis hin zu multilateralen Akteurinnen wie der Ent­
wicklungsgruppe der Vereinten Nationen, der Europä ischen Union, der OECD und den Interna­
tionalen Finanzinstitutionen. Die wichtigsten davon werden im Folgenden kurz dargestellt : 

Die Bundesregierung - ein breites Spektrum 
entwicklungsrelevanter Aktivitäten 

Entwicklungspolitik und Entwicklungszusammenarbeit sind Aufgaben der gesamten Bun­
desregierung, die sich dazu in ihrem Regierungsprogramm auch bekennt. Im Sinne des 
EZA-Gesetzes 2003 fö rdert der Bund - das sind alle Ministerien, deren Politiken Entwick­
lungsländer berühren können - nachhaltige wirtschaftliche und soziale sowie politische 
Entwicklung. Dazu gehören das Bundesministerium für Finanzen, das Bundesministerium 

für Wissenschaft, Forschung und Wirt schaft, das Bundesministerium für Bildung und 
Frauen, das Bundesmin isterium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz oder das 
Bundesministerium für Landesverteid igung und Sport sowie das Bundesministeriu m für 
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wa sserwirtschaft. Die Ministerien berücksichtigen 
in den von ihnen verfolgten Polit ikbere ichen die Ziele und Prinzipien der Entwicklungspoli­
tik, wie sie im vorliegenden Programm zum Ausdruck kommen . Das Bundesmin isterium 
für Europa, Integration und Äußeres koordiniert diese Bemühungen . Mit dem Beschluss 
der Agenda 2030 sind aufgrund der größeren inhaltlichen Breite der Themen fast alle 
Ministerien inhaltlich betroffen, weshalb die gesamtstaatli che Verantwortung für die 
Entwicklungspolitik sowie die Notwendigkeit zur Politikkohärenz noch stärker in den 
Vordergrund rückt. 

Wissenschaft und Forschung 

Das BMWFW [Verwaltungsbere ich Wissenschaft und Forschung) unterstützt Forschungs­
partnerschaften zwischen österreichischen Forscherinnen mit solchen aus Entwicklungs­

ländern . Diese Forschungskooperationen werden in erster Linie im Wege der vom 
BMWFW finanzierten Kommission für Entwicklungsforschung [KEF) bei der OeAD GmbH 
gefördert, wobei der Fokus auf qualitativ hochwertiger Forschungszusammenarbeit liegt. 

Reg ional werden multilaterale Forschungskooperationsprojekte mit afrikanischen Part­
nerländern im Rahmen des europä ischen Projekts .. ERAfrica·· und auf bilateraler Ebene 
late inamerikanische Forscherinnen im Rahmen des Etta-Becker-Donner-Programms 
mit Konferenzstipend ien unterstützt. 
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Parlament 

Entwicklu ngszusammenarbeit und -po li t ik als gesamtstaatliche und gesamtgesellschaft­
liche Aufgabe wird im Nationalrat vom Außenpolitischen Ausschuss bzw. dem Unteraus­
schuss Entwi cklungszusammenarbe it wahrgenommen . Zu den Mitgliedern des Unteraus­
schusses gehören u. a. die entwicklungspo litischen Sprecherinnen aller Fraktionen. Das 
Projekt Parlamentarischer NordSüdDialog dient der Stärkung der gesellschaftlichen und 
pol it ischen Unterstützung von Entwi cklungspolit ik und internationaler Zusammenarbeit 
auf nationaler und multilateraler Ebene. Der Dialog ist dabei ein wesentliches Element für 
verbesserte Politikkohärenz und zur Stärkung der entwicklungspolitischen Kompetenz 
des Parlaments. Regelmäßig lädt das Parlament auch Vertreterinnen von relevanten NRO 
und andere Expertinnen in den EZA-Unterausschuss sowie zu Runden Tischen und the ­
menspez ifischen Diskussionsveranstaltungen ein. Um die wicht ige Kontrollfunkt ion für 
eine demokratische Regierungsführung und das Funktion ieren des Rechtsstaates zu stär­
ken, fördert das österreich ische Parlament Partnerparlamente in Entwicklungsländern 
durch Inst itut ionenaufbau. 

Bundesländer, Städte und Gemeinden 

Oie Bundesländer, Städte und Gemeinden sind wicht ige Akteure der Entwicklungspolitik 
und tragen zur Erreichung der Ziele der OEZA bei. Ihre besondere Ausrichtung auf lokale 
und regionale Entwicklung ergänzt das Engagement für eine global zukunftsfähige und 
gerechtere Welt im Rahmen der nachhalt igen Entwicklungsziele . Antrags- und Vergabe­
krite rien sind in den einzelnen Bundesländern auf untersch iedliche Art und Weise gere­
gelt, ein Landesbezug ist häufig Voraussetzung für den Erhalt einer Förderung . Oie Bun­
desländer nehmen ihre entwicklungspolitische Verantwortung in vielfältiger Weise wahr 
und setzen ihre Projekte partnerschaftlich mit loka len NRO um. Oie entwicklungspo liti­
schen Initiativen werden um Aspekte der Humanitären Hilfe und, im Anlassfall, auch der 
Katastrophenh ilfe ergänzt . 

Austrian Development Agency (ADA) - die Agentur 
der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit 

Oie ADA ist der operative Arm der Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit. Oie 
von der ADA geführten Auslandsbüros spielen im Rahmen eines kontinuierl ichen entwi ck­
lungspol itischen Dialogs in den Schwerpunktländern be i Planung, Umsetzung und Mon i­
toring von Programmen und Projekten eine wesentliche Rolle. Koordination und Synergien 
mit jenen österreichischen Akteurinnen, die vor Ort aktiv sind, unterstützen Wirksamkeit 
und Sichtbarkeit des österre ichischen Engagements . Oie ADA stellt den Partnern als mo­
dernes Dienstleistungsunternehmen Mittel und Expertise zur Verfügung . Sie engag iert 
sich du rc h Abwicklung von EK-Projekten auch für eine stärkere Koordination des europäi­
schen Engagements, wodurch zusätzl iche Mittel mobilisiert und eine höhere Wirksamke it 
erz ielt werden können . 

Nichtregierungsorganisationen - politische Gestaltung 
durch zivilgesellschaftliches Engagement 

Auf Grundlage ihrer Fachkenntnisse, Erfahrungen und lokalen Verankerung übernehmen 
NRO vielfältige Aufgaben in der Entwicklungszusammenarbeit. Sie sind sowohl für die 
Durchführung von Vorhaben und Kapaz itätsentwicklung in den Partnerländern als auch 
für die entwicklungspolitische Bildungs- und anwa ltschaftliche Arbeit in Österreich und 
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auf internationaler Ebene wicht ige Akteurinnen. Neben Dienstleistungen in unterschiedli­
chen Bereichen fung ieren NRO als Te il des demokratischen Kontrollsystems, leisten men ­
schenrechtliche Bildungs- und Ermächt igungsarbeit [empowerment) und geben Anstoß zu 

gesellschaftlichen Veränderungen . Sie orientieren sich an den Istanbul-Prinzipien für 
wirksame Entwicklung . In human itären Krisen leisten zivilgese llschaftliche Organ isa ti o­
nen rout inierte, rasc he und flexible Soforth ilfe und tragen durch Prävent ionsarbeit zur 
Widerstandsfähigkeit [Resilienz) von Gesellschaften bei . Neutralität, Unabhäng igke it und 
Unpartei l ichke it si nd da für Voraussetzungen . Im Rah men der bilateralen EZA we rd en Pro­
gramme un d Projekte österreichischer NRO kofinanziert. Dabe i wird ei n bedeutender An­
tei l an Leistun gen von den Organisationen selbst eingebracht. Die Mitte l der öffentlichen 
EZA werden da durch ergänzt un d erheblich gestärkt. 

Privatsektor/österreichische Unternehmen/WKO 

Eine zentrale Rolle als Motor für Entwicklung nimmt der Privatsektor ein. Beschäft igungs­
und Einkommensste igerung de r lokalen Bevölkerung, technologische Innovationen, Ausbil­
dungsprogramme, Sicheru ng soz ialer, umwelt- und mensc henrechtl icher Standards und 
Mobilisierung einhe imischer Ressourcen machen das Potenzial des en twicklungspolitischen 
Engagements des Privatsektors deutlich . Die WKO inform iert österreichische Unternehmen 
über Kooperationspotenziale mit der Entwicklungszusammenarbeit. 

Oesterreichische Entwicklungsbank (OeEB) 
Motor für die Entwicklung der Privatwirtschaft 

Die OeEB fi nanziert in ihrer Ro lle als offizie lle Entwicklungsbank der Repu blik Österreich 
entwicklungspolitisch wertvolle und wirtschaftl ich tragfäh ige Investit ionen pr ivater Unter­
nehmen in Entwicklungs- und Schwellen ländern. Die OeEB verg ibt Investitionskred ite zu 
marktnahen Konditionen, geht treuhändisch für den Bund Eigenkap italbeteiligungen ein 
und verstärkt mit projektbezogenen Programmen [Advisory Programmes) die entwick­
lungspolitische Wirkung von Projekten im Bereich des Privatsektors. Die OeEB fokussiert 
ihre Aktivitäten insbesondere auf die Regionen Südost -/Osteuro pa, Südkaukasus/ Ze nt­
ra lasien, Afri ka sowie Ze ntralameri ka/Ka ri bik. In themat ischer Hinsicht stehen Projekte in 
den Bereichen erneue rbare Energi e und Ressourceneffizienz sowie die Unterstützung von 
loka len Mikro-, kleinen und mittelgroßen Unte rnehmen im Zentrum . Die Oe EB steht im 
Eigentum der Oesterre ichischen Kontrollbank AG und operiert auf Basis eines von BMF 
und BMEIA erte ilten öffentlichen Mandates. Per Jahresende 2014 war die OeEB in 70 Kre ­
dit- und Beteiligungsprojekten mit einem Volumen von rund 800 Mio. EUR engag iert. 

Internationale Finanzinstitutionen UFO 

Über se ine Zuständigkeiten für die OeEB und die Interna t ionalen Fi nanzinst itu t ionen [I Fls) 
leistet das BMF wesentliche Be iträge zur Bewält igung entwicklungspolit ischer Herausfor­
derungen und zur Erre ichung der nachhalt igen Entwicklungsziele. Das BMF verfügt über 
eine eigene Strategie, die den österre ichisch en Ansatz gegenüber den IFls im Detail re ­
gelt. IFls erfüllen seit La ngem eine der Hauptanforderungen an moderne Entwicklungsf i­
nanzierung , die heute durch den Financing for Development-Prozess stark in den Vorder­
grund gerückt wird, nämlich das Mobilisieren großer Mittelflüsse von den internationalen 
Fina nzmä rkten für Entwicklungszwecke. Vor di esem Hintergru nd ist auch die En tstehung 
neuer Entwi cklungsbanken zu ve rstehen und erklärt sich di e Mitgl iedschaft Österreichs in 
der neu gegründeten Asian Infrastructure Investment Bank [AIIB) nach der Rati fizierung 
durch das österreich ische Parla ment. Das BM F hä lt Kapitala nteile an IFls und beteiligt 
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sich bei Bedarf durch einzahlbare Be iträge und Haftkapi tal an Kapita lerhöhungen dieser 
Inst itutionen, wie z. B. im Gefolge der jüngsten Finanz- und Wirtschaftskrise. Dies erm ög ­
l icht den IFl s, auf den Kap ita lmärkten Geld zu AAA-Kond itionen aufzunehmen und an En t­
wi cklungsländer auszuleihen. Darüber hi naus leistet das BMF si gni fikante Beiträge zu den 
konzess ionellen Fonds der IFls, die den ärmsten En twicklungslä nd ern stark verb illigte, 
langfristige Kredite zur Verfügung stellen . Außerdem finanziert das BMF auch über diver­
se Treuhandfonds Programme der techn ischen Assistenz und der Kapazitätsentwicklung 
in den in der IFI-Strategie des BMF festgelegten Schwerpunktsektoren und -regionen . 

Europäische Union - mit einer Stimme mehr bewegen 

Österreich ist Te il der EU und damit der größten Gebergru ppe weltweit : Gemeinsam stellen 
die EU-M itgliedstaaten und die Europäische Kommission 55 Prozent der gesamten interna ­
tio nalen Entwicklungshilfeleistungen zur Verfüg ung. Meh r als ei n Vierte l der öffentli chen 
Entwicklung shilfeleistungen Österre ichs werden über EU- Inst itutio nen abg ewickelt. Umso 
wichtiger ist es, die Entwicklungspolitik der EU auf allen Ebenen aktiv mitzugestalten : bei 
der Vorbere itung der politischen Vorgaben in den Ratsarbe itsgru ppen, bei der Gestaltung 
der Landes- und Reg iona lprogramme in den Komm issionsausschüssen sowie in diversen 
Koord inierungsforen vor Ort und in Brüssel. Koordination und Arbe itsteilung sind die Vor­
aussetzungen für einen effekt iven und eff izienten Einsatz der öffentlichen Mittel für Ent­
wicklungszusammenarbe it. Österreich unterstützt daher alle Bemühungen für die Gemein ­
same Programmierung der EU und alle Bemühungen zur Polit ikkohärenz im Interesse der 
Entwicklung [gemäß Art. 208 des Vertrags von Lissabon!. Bereits in der Planung wird die 
Basis für Arbeitsteilung in der Praxis gelegt. Auch in internationa len Foren, wie z. B. den 
Vere in ten Nationen, hat die EU mehr Gewicht, we nn sie m it eine r Stimme spricht. Österreich 
bete il igt sich in de r Finanzperiode bis 2020 mi t 731 Mio . EUR oder 2,4 Prozent am 11 . Eu ro­
päisc hen Entwicklungsfonds [EEF!. Bei de r Konzeptio n de r österreichisc hen Landes- und 
Reg iona lstrateg ien werden die aus EEF-Mittel finanzierten nationalen Ri chtprogra mme, 
Jahresaktionsprogramme und Einzelmaßnahmen mitberücksichtigt. Ziel ist größtmögliche 
Politikkohärenz für eine wirkungsvolle Entwicklungszusammenarbeit. 

Vereinte Nationen - multilaterale Ansätze stärken 

Österreichs Bekenntnis zum Multilateral ismus un d sei ne besondere Rolle als Sitzstaat der 

Vere inten Nationen [VN] prägen sein entwicklu ngspolitisches Engagement im Ra hmen der 
VN und deren Spezia lorgan isat ionen. Menschliche Sicherhe it und Menschenrechte sind 
für Österreich besonders wichtig . An der in ternati ona len Entwicklung szusa mmenarbeit 
bete iligt sich Österreich durch Kern beit räge an Fonds und Program men der Vere inten 
Nationen und fördert VN -Projekte , die mit den österreichischen Sc hwerpunkten korres­
pondieren. Besonderes Augenmerk wird auf die effi ziente Abwicklung der Projekte gelegt. 
Die 32 VN-Agenturen und fünf Beobachter umfassende United Nations Development Group 
[UNDG] sp ielt eine zentrale Rolle in der Ausgestaltung der Agenda 2030 . Das System der 
UNDG verbessert die Effizienz der Akt ivitäten der VN in den einzelnen Entwicklungslän­
dern [UN Resident Coordinator System vor Ort!. Die VN und ihre Spezialorganisationen 
werden auch durch die Entsendung von Österreicherinnen in das VN-System unterstützt. 
Durch Bere itstellung von durchschnitt l ich 1.100 Soldat innen und Soldaten pro Jahr sowie 
Angehörigen der Exekut ivwachkörper in VN-mandatie rten Einsätzen wird Österreich we i­
terhin ei nen globalen Beitrag zur Sicherung des Friedens und der Konflikttra nsformatio n 
und dami t der Mögl ichkeit für nac hhaltige Entwic klung leisten . 
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PROGNOSESZENARIO 

Prognoseszenario 2015-20181 

IMio. EURI 

OOA Gesamtrechnung 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 

1. OOA bilateral 

1.1 OEZA!AOAgesamt 

Budget für operationeLle Maßnahmen 

ERP-M ittel 

Ve rwaltung ADA 

1.2 andere öffentliche Geber 

1.2.1 Bund - Zuschüsse 

bi latera le Progra mme und Projekte 

IBMEIA. BMF. OeEBI 

Gebergebundene technische Hilfe 

davon: Indirekte 

Studien platzkosten 

Schuldenreduktionen 

davon : Zinssatzreduktionen 

davon: sonstige 

Schuldenreduktionen 

Zu schüsse für Kredit finanzierungen 

Humanitäre Hilfe 

davon: AKF 

Verwaltung IB MEIA. BMFI 

Asylwerber lnnen3 

Sonstige Zuschüsse 

1.2.2 Länder & Gemeinden3 

1.2.3 Bilaterale Kredite und 

Equity Investment 

2. OOA multilateral 

2.1 Beiträge zu Organisationen der VN 

davon: BM EIA freiwillige Be it räge 

zu Org . der VN 

2.2 Interna tionale Finanz institutionen 

2.3 Sonstige Organisationen 

2.4 EU 

2.4.1 davon : Budget 

2.4.2 davon: EEF 

3. Gesamt-ODA 

In%desBNE 

BNE in Mio. EUR 

462 
105 

85 
9 

11 

358 
336 

50 
102 

67 
117 

8 

109 
17 

13 
4 

17 

16 
5 

20 

2 

450 
40 

15 
161 

4 

245 
146 

99 

912 

Ergebnisse 

352 
92 
74 
8 

9 

261 
242 

46 
95 

67 
31 

9 

22 

24 
8 

3 

16 
18 
4 

18 

o 

447 
24 

10 

192 
4 

226 
145 
82 

799 

417 
75 
59 
7 

9 

342 
320 

50 
11 3 

89 
82 

5 

78 
11 

11 

4 

15 
27 

10 

24 

-1 

444 
19 

8 

197 
15 

214 
144 

70 

861 

409 
94 
77 

7 

9 

316 
274 

41 
104 

77 

34 
2 

31 
32 
10 

7 

16 
29 
9 

25 

17 

473 
38 

16 
205 

5 

225 
147 
78 

882 

vorl. 
Ergebnis 

480 
87 
69 
8 

10 
393 
346 

24 
108 

79 
82 

2 

7 

451 
18 

6 

191 
6 

236 
157 

79 

930 

541 
85 
68 
8 

9 

456 
376 

45 
105 

75 
2 

1 

35 
10 

5 
17 

108 
5 

79 

466 
15 

5 

217 
5 

229 
147 
82 

Prognosen 

1036 
85 
68 
8 

9 

951 
879 

47 
105 

75 
549 

548 
35 
25 
20 
17 
96 

5 

71 

507 
15 

5 

255 
5 

232 
149 
83 

1010 
85 
68 
8 

9 

925 
869 

45 
105 

75 
565 

564 
35 
25 
20 

17 

72 

5 

55 

490 
15 

5 

221 
5 

249 
149 
100 

974 
85 
68 
8 

9 

889 
841 

45 
105 

75 
549 

548 
35 
25 
20 

17 
60 

5 

47 

492 
15 

5 

221 
5 

251 
149 
102 

1.007 1.543 1.500 1.466 
0,32 % 0,27 % 0,28 % 0,27 % 0,28 % 0,30 % 0,45 % 0,42 % 0,40 % 

296.814 310.039 320.154 322.289 329.520 337.380 345.730 355.760 366.430 
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ERG EBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

Ergebnisorientierung und Programm-Matrix 

Österre ich - wie auch alle anderen Partner - steht vor der Herausforderung, seine Beiträge 

für Entwicklung im Sinn konkreter Resultate und Wirkungen abzuschätzen, zu dokument ie­
ren und der Öffentlichkeit transparent zu kommuniz ieren . Diese Aufgabe hat die Österreichi ­
sche Entwicklungszusammenarbeit gemeinsam mit ihren Partnern in den Zielländern und 
gegenüber der österre ichischen Zivilgesellschaft zu erfüllen. Du rch die systematische und 
präzise Beschreibu ng von Resultaten und Wi rkungen entwi cklungspolit ischer Maßnahmen 
werden die Legitimität und Akzeptanz der aus öffentlichen Mitte ln fina nzierten staatl ichen 

Entwicklungszusammenarbeit auf eine bre itere Grundlage gestellt . 

Die Nachvollz ieh barkeit von En twick lungsresultaten im Rah men des vorl iegenden 
Drei jahresprogramms sowie der geografischen und th ematischen Strategien soll zur 
Steuerung, zur Einschätzung und gegebenenfalls zur Anpassung der Ziele, erwarteten 
Resultate und Akt ivitäten beitragen . Dies verbessert die Qual ität wechselseitiger Rechen ­
schaftslegung substanziell und entspricht den internationalen Vorgaben, den Grundsätzen 
des EZA-Gesetzes und den diesbezüg li chen Empfeh lungen der DAC Pee r Review 2015 

22 www.oe d. rg/dac/peer- sowie anderer Evaluierung en.22 Zentrales Element und kompakte Übersicht über die je-
" VI peer revew austr a.h'rr we iligen st rategischen Zie le, Resu l tate und Indikatoren sind die Resultatrahmen, die den 

Ausgangspunkt für das strateg ische Resu ltat- Management bilden und die schrittweise um 
eine gesamtstaatli che Perspekt ive ergänzt werden . 

Internat iona len Stan dards und Empfehlungen folgend, verpfl ichtet sich die Österre ichi ­
sc he Entwicklungszusam menarbeit zu einem wirksamen und t ransparenten Monitoring 
und verbesserter Berichterstattung . Resultatmanagement und die gesamtstaatliche 
Abstimmung stellen zusammen einen wichtigen Baustein zur Verwirklichung der inter­
nat ionalen Ziele der Pol itikkohä renz im Interesse der Entwicklu ng dar. 

Damit wollen wir erreichen : 
- konkrete, überprüfbare und transparente Resultate, die die Entwicklu ngspläne der 

Partnerländer sowie die selbst gewählten strateg ischen Vorgaben der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbe it als Bezugsrahmen haben . Diese Zie le sind auf das ge­
sa mtstaa tl ich gü ltige Dreijahresprogra mm und auf die globalen Ziele und internati ona­
len Prinzipien - z. B. Globale Partnerschaft für wi rksame Entwicklungszusammenarbeit 
- ausgerichtet 

- Instrumente und Enga gements relevanter Akteurinnen an den Schnittstellen noch 
effekt iver zu bündeln, um Synergien und Potenzia le besser zu nutzen und ein spezielles 
gesamtstaatliches Profil herauszua rbeiten 

- Querschnittsthemen in Progra mmplanung und strateg ischem Monitoring systemat isch 
noch stärker zu berücksicht igen 

- den Mehrwert und das spezielle Profil und Know-how der Österreich ischen Entwick­
lung szusammenarbeit in den Ra hmen der Gemeinsamen Prog rammierung der EU 
konsequent einzubringen 

- quantitative Refe renzindikatoren - wo zweckmäß ig - zu erarbeiten sowie qua lita t ive 
Resultats- Berichterstattung nach festzulegenden Standards zu verankern 

- resultatorient ierte Menschenrechtsindikatoren - wo zweckmäßig - zur Anwen dung zu 
bringen 

- Bekräftigun g des po l it ischen Bekenntn isses zu r Umsetzung der globalen Ziele und der 
diesbezüglichen Berichtslegung durch effektives Moni tor ing . 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

- Ein an internationalen Standards orientierter strategischer Resultat-Management ­
Kreislauf und eine effiziente und effektive gesamtstaatliche Abstimmung erfordern be­
stimmte Verfahren und die Weiterentwicklung bestehender Gremien . Darüber hinaus 
bekennt sich die österreich ische Entwicklungszusammenarbeit entsprechend den inter­
nationalen Standards zur Perspekt ive des kont inuierlichen Performance Managements 
auf Grundlage regelmäßiger inhaltlicher und finanzieller Bestandsaufnahmen und 
Bewertungen des laufenden Programms. 23 231 Schlussfolgerungen des Rales 

zum Arbeltsdokumen' der KommIs­

sIOnsdienststellen uber die Emfuh 

Programm-Matrix zum Dreijahresprogramm 
2016 bis 2018 

Die gesamtstaatliche Programm -Matrix gibt für den Planungszeitraum 2016 bis 2018 Aus ­
kunft über die konkreten operativen Schwerpunkte in den Ländern/Regionen inklusive der 
Akteurinnen und Fortschrittsindikatoren. Sie wird während des Planungszeitraums jähr­
lich aktualisiert und dem Ministerrat sowie dem Parlament zur Kenntnisnahme vorgelegt. 

Die Matrix wird laufend optimiert. 

Dazu sind folgende Schritte wichtig : 

Vorgangsweisen und Prozesse 
- Erstellung einer Handlungsanleitung für die Erarbeitung von gesamtstaatlichen geogra ­

fischen und thematischen Strategien : Die Erarbeitung und Umsetzung einer Strategie 
wird vom BMEIA koordiniert, und zu Beginn eines Strategieprozesses werden ein ent ­
sprechender Ablauf, Meilensteine und Vorgaben zur Verfügung gestellt . ADA, BMF, 
BMLUFW, OeEB, alle Fachministerien sowie die Institutionen der Zivilgesellschaft und 
des Privatsektors, die in entwicklungspolit ischer Hinsicht als relevante Beteiligte gelten 
können, werden in die einzelnen Schritte gemäß ihrer jeweils spezifischen Rolle einbe­
zogen . 

- Weiterentwicklung von Methodik und Regelmäßigkeit [letztendlich Systematik) eines 
standardisierten Monitorings von geografischen und thematischen Strategien : Im Sinn 

einer nachvollziehbaren Methodik und transparenter Dokumentation dient dies 
a) der Steuerung im Sinn einer kontinuierlichen Weiterentwicklung von Programm­

qualität, Wirksamkeit und Nachhalt igke it auf Basis gewonnener Informationen über 

Wirksamkeit und Relevanz des Portfolios sowie 
bl einer öffentlich zugänglichen Beri chterstattung und der Dokumentation von Ergebnis­

sen, möglichen Risiken und Lernerfahrungen . Die erhobenen Daten und Fakten 
liefern Angaben über den Fortschritt der Programme und Projekte sowie über zu 
treffende Maßnahmen der Steuerung im Dienste der Rechenschaftspfl icht der 
Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit gegenüber externen Beteiligten. 
Alle geografischen und thematischen Strategien enthalten einen Resultatrahmen, 
der die Grundlage für eine kompakte, vergleichbare und für alle Akteurinnen nach­
vollziehbare Ergebnisberichterstattung bildet. Das BMEIA erstellt in Zusammenarbe it 
mit der ADA zu den Strategien einen Jahresbericht, in dem die erzielten Resultate 
kommentiert sowie Steuerungsentscheidungen und Prioritäten für die Folgejahre 

vorgeschlagen werden. 

rung des Internat'onalen Ergebrls­

rahmens der "0 fur Entwi k,ung 

und Zusammenarbeit vom 26. Mal 

2015 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATR IX 

Abstimmungsgremien 
- Gesamtstaatliche entwicklungspolitische Koope ration : Das BM EIA fördert die bessere 

Abstimmung aller ODA-Akteurlnnen, die über ein releva ntes geografisches und themati­
sches Interesse sowie über konkrete Erfahrungen verfügen, und deckt den Koordina­
tions- und Kohärenzbedarf einschließlich der Akteurinnen der Humanitären Hilfe ab. 
Dabei wird in Ergänzung zu der an die OECD gemeldeten gesamtstaatlichen ODA ein auf 
Strategien und zukünftige Programmierungen ausgerichtetes Datenblatt erstellt. 

- Weiterentwicklung strategischer Indikatoren durch . .Thematische Netzwerke" : Nutzbar­
machu ng von Know-how un d Expertise der Zivilgese llschaft und anerkannte r Expert In­
nen für die En twicklu ng von strategischen Indikatoren aus methodischer und inhalt­
licher Perspektive 

- Fortsetzung der Arbeit der Expertinnengruppe Resultatmanagement (Results Commit­
tee l. bestehend aus staatlichen ODA-Akteurlnnen, Zivilgesellschaft und anerkannten 
Expert innen zur Beobachtung der Ergebn isse und Lernerfahrungen der Österreichi ­
sehen Entwicklungszusammenarbeit sowie der aktiven Beteiligung am internationalen 

Diskurs zu m Resultatmanagement (results-based management I und der Form ulieru ng 
entsprechender österreichischer Positionen 

- Die Praxis der Vorlage einer jährlichen Aktualisierung der Resultatrahmen des Drei­
jahresprogramms an den Ministerrat und das Parlament wird fortgesetzt. Entsprechend 
den Empfehlungen der DAC Peer Review 2015 zur Stärkung der Politikkohärenz im 
Interesse der Entwicklung wird der Resultatrahmen um eine jährliche Zusammenschau 
der Umsetzungsresultate ergänzt. 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

ÖSTERREICHS BILATERALE ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT 

Region Donauraum/Westbalkan 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Wirtschaft und Entwicklung: Fokus auf Beschäftigung 

Beitrag zur Förderung von 

nachhaltiger und sozial 

inklusiver wirtschaftlicher 

Entwicklung 

Rechtliche und institutionelle 

Rahmenbedingungen für die 

Förderung von Beschä ftigung 

und die Führung eines sozialen 

Dialogs in den Ländern des 

Donauraums/ Westbalkan s 

sind verbessert . 

- Anzahl der Länder, die sozial 

inklusive Beschäftigungs­

strategien entwickeln, um 

benachteiligte Bevö lkerungs­

gruppen gezielt zu unter­

stützen 

- Anzahl der Länder, die Mög­

lichkeiten zur Reduzierung 

der Jugendarbeitslosigkeit 

ausschöpfen 

Regierungsführung, Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 

Beitrag zur Kapazitätsent­

wicklung insbesondere im 

Kontext der Annäherung an 

bzw. Integration in die EU 

Die EU -Annäherung der Länder - Anzahl der Länder, die 

des Donauraums/Westbalkans Know-how-Transfer für die 

erfolgt unter verstärkter Einbe- EU-Annäherung nutzen 

ziehung der Zivilgesellschaft, - Anzahl der Länder, deren 

erhöhter Berücksicht igung Corruption Perception Index 

sozial benachte iligter Gruppen sich verbessert 

und verbesserten rechts-

staatli chen Strukturen 

- RCC (Regional 

Cooperation Council) 

- Weltbank 

- ILO 

- UNDP 

- OECD 

- Wirtschafts- und 

Sozialmin isterien 

- Wirtschaftskammern 

- Andere Geber (DEZA .. .1 

- Österr. Städtebund 

- KDZ 

- ZEI 

- IACA 

- BIRN 

- Reg ional Ant i-

Corruption Initiative 

- RCC 

mit Fokus auf politische, 

soziale und wirtschaftliche 

Partizi pation und Teilhabe von 

Frauen, Kindern und Jugend­

lichen sowie marginalisierten 

Gruppen wie ethnischen 

Minderheiten, Roma und 

Menschen mit Behinderungen 

1-------------+-------------1 - Terre des Hommes 

Geschlechtergerechtigkeit und 

Gleichstellung sind verbessert 

und der Zugang von Frauen zu 

Entscheid ungsprozessen/ -g re­

mien ist gestärkt 

- Anzahl der Länder, in denen 

sich Geschlechtergerechtigkeit 

auch in nationalen/lokalen 

Budgets widerspiegelt 

- Anzah l der Länder mit erhöh­

tem Frauenanteil auf jeder 

Entscheidungsebene 

Erhaltung einer lebenswerten - Anzahl der Länder, in denen 

Umwelt : Umweltprobleme wer- Konflikte aufgrund von Um-

den in regionalen Institutionen weltproblematiken in den 

identifizie rt, analysiert und in ge- entsprechenden Gremien be-

meinsamen regio nalen Anstren- sprochen und ge löst werden 

gungen ge löst - Anzahl der Länder mit verbesser-

tem Ressourcenmanagement 

- Anzahl der Länder mit operati­

vem institutionellen Rahmen 

für die Entwicklung und Förde­

rung von emissionsarmen 

Techno logien 

- OAK Foundation 

- OSZE 

- UNODC, UNWOMEN, 

UNDP, UNEP, UNICEF 

- Andere Geber (DEZA .. . ) 

- Sozialministerien 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

ZieUel Resultat(el Indikatoren Akteurinnen 

Bildung: Fokus auf arbeitsmarktorientierte Berufsbildung und Hochschulbildung 

Beitrag zur Stärkung der 

nationalen, regionalen und 

lokalen Kapazitäten der 

VET -Akteurinnen für die 

Entwicklung von arbeits­

marktrelevanten Berufs­

bildungs- und Weite rbildungs­

angeboten sowie von hoch­

sch uli schen Maßnahmen 

Stärkung regionaler und 

transnationaler Zusammenar­

beit im Bereich allgemeiner 

und beruflicher Bildung, insb. 

im Rahmen von EUSDR und 

ERI SEE 

Fokus auf Stärkung der 

Qualität beruflicher Aus- und 

Weiterbildung durch Elemente 

dualer Aus- und Weiterbildung 

oder anderer Formen des 

betrieblichen Lernens 

Stärkung der Chancengerech­

tigkeit in Bildung, Ausbildung 

und Zugang zum Arbeitsmarkt 

- Zusammenarbeit von Anbiete­

rinnen beruflicher Bildung, 

Entscheidungsträgerinnen im 

Bildungsbereich und Wirt­

schaft ist verbessert. 

- Berufsb ildung ist qualitätsvoll 

und verstärkt an wirtschafts­

und arbeitsmarktrelevante 

Bedürfnisse angepasst. 

- Qual ität und das Angebot be­

trieblichen Lernens ist erhöht. 

- Verbesserung der Qualität 

und Chancengerechtigkeit der 

Bildungssysteme 

- Gestärkte Netzwerke 

- Kapazitätenaufbau 

- Unterstützung der EU -Annähe-

rung der Länder des Donau­

raumsIWestbalkans durch 

Zusammenarbeit im Bildungs­

bereich zwischen MS und 

Nicht-MS 

52 Dreijahresprogramm 2016-2018 

- Erhöhung der Anzahl der 

geschulten Mitarbeiterinnen 

der VET -Strukturen 

- Anstieg von Praktikaverträgen 

und -plätzen be i diversen 

Unternehmen 

- Erhöhung der Anzahl der Wirt­

schaftsvertreterinnen in den 

beratenden Organen auf allen 

Ebenen der Berufsbildung 

- Anzahl der Länder und 

Institutionen, die sich an 

Kooperationsplattformen und 

Aktivitäten beteiligen 

- Anzahl an Volumen von 

regionalen und transnationalen 

Projektinitiativen und 

-anträgen 

- Nutzung von relevanten 

EU-Programmen 

- Vernetzungstreffen , Know­

how-Transfer-Maßnahmen 

- Anzahl der Maßnahmen, die 

zur Erhöhung der Chancenge­

rechtigkeit im Bildungsbereich 

gesetzt werden (z. B. Abbau 

von Barrieren für den Zugang, 

gezielte Fördermaßnahmen 

für studen ts at risk, Berufs­

beratungs- und Orientierungs­

maßnahmen, Schaffung eines 

inklusiven Schulklimasl 

- RBMWFW - W&F 

- BMBF 

- KKA 

- RCC 

- ERI -SEE 

- ZSI 

- Österr. Expertise 

- Andere Geber 
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Kosovo 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Wirtschaft und Entwicklung: Fokus ländlicher Raum 

(Be itrag zu r! Förderung - Stärkung der Konkurrenzfähig- - Anzahl der Unternehmen, - BMWFW - Wirtschaft 

ma rktorientierter Wi rtschafts­

entwicklung (insbesondere 

KMU! und deren Rahmen­

bedingungen unter Berück­

sichtigung der Prinzipien 

Nachhaltigkeit und Equ ity 

(Fokus ländlicher Raum! 

keit der kosovarischen KMU 

- Erhöhtes Einkommen der Be­

völke rung in den Zielgebieten 

der Interventionen und Arbeits­

platzbeschaffung 

- Verbesserte Rahmenbedingun ­

gen für wirtschaftliches Han­

deln im Rahmen einer sozialen 

Marktwirtschaft 

Bildung: Fokus Hochschulbildung 

Beitrag zur europäischen 

Integration durch Unter­

stützung der Reformagenda 

im Bildungssektor (insbeson ­

dere im Bereich Hochschul­

bildung! 

- Hochschulsektor ist verstärkt 

auf europäischer und 

regionaler Ebene integriert. 

- Rahmenbedingungen für Quali­

tätssicherung im Bildungsbe­

reich sind abgesichert und ge­

stärkt wie internationalisiert. 

welche Dienstleistungen und 

Weiterbi ldungen in Zusam­

menhang mit Aktivitäten der 

OEZA in Anspruch nehmen 

- Anzahl der geschaffenen bzw. 

erhaltenen Arbeitsplätze (insb. 

auch für Frauen und marginali ­

sierte Gruppen und Minderhei ­

ten! unter Einhaltung interna­

tionaler arbeitsrech tlicher 

Standards 

- Anzahl der zu Management und 

anderen betriebswirtschaftli­

chen Themen ausgebildeten 

(potenziellen) Unternehmens­

gründerinnen 

- Anza hl neuer Hochschul­

kooperationen und Mitarbeit in 

internationalen Universitäts­

netzwerken zu Lehre und 

Forschung 

- Normen der Qualitätssiche­

rung in Leh re, Forsc hung und 

Management entsprechen 

Standards im Europäischen 

Hochschul- und Forschungs­

raum. 

- Gesetzliche Reformen und 

deren Umsetzung im Bildungs­

bereich entsprechend Grund­

sätzen von guter Regierungs­

führung 

- Verbesserte Planungs- und 

Umsetzungskapazitäten 

auf zentraler und loka ler 

administrativer Ebene 

- BMWFW-W&F 

- Österreichische 

Universitäten 
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ZieUe) Resultat(e) Indikatoren Akteurinnen 

Bildung: Fokus Hochschulbildung 

- Arbeitsmarkt-Orientierung des 

Bildungssystems, insb. im Be­

reich Hochschulbildung und 

Berufsbildung ist verbessert. 

- Anzahl an Ausbildungen mit 

verstärktem Praxisbezug und 

Arbe itsma rk torie n ti e ru n g 

- Verbesserte Ausbildungs­

chancen für Angehörige be­

nachteiligter gesellschaftlicher 

Gruppen 

- Anzahl von Schülerinnen und 

Lehrerinnen an berufsbilden­

den Schulen, die von 

praxis- und wirtschaftsnahen 

Curricula profitieren 

Regierungsführung, Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 

Beitrag zu Stärkung der Gleichberechtigter Zugang von 

Rechtsstaa tlic hkeit ein- marginalisierten Gruppen zu 

schließlich Konfliktprävention öffentlichen Dienstleistungen auf 

Gemeindeebene ist verbessert. 

Zivilgesellschaft und insb. 

Frauen und marginalisierte 

Gruppen nehmen verstärkt an 

polit ischen Entsche idungspro ­

zessen te il. 

Verantwortungsbewusste und 

vertrauenswürdige Streitkräfte 

nehmen ihre Aufgaben allge­

mein anerkannt wahr. 
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- Anzahl der Initiativen zur Un­

terstützung eines gleichbe ­

rechtigten Zugangs zu Bildung 

- Anzahl partizipativ gestalteter 

Initiativen und Prozesse 

- Anzahl der Initiativen zur 

Chancenverbesserunglzu 

Mitbestimmung, politischer 

Tei lhabel von Frauen und 

marginalisierten Gruppen 

- Stärke der KFOR-Kräfte wird 

sichtbar reduziert bzw. das 

exekutive in ein beratendes 

Mandat geändert . 

- BMLVS 
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Albanien 

Ziel(e) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Integriertes Wassermanagement 

Beitrag zur Erhöhung des 

Zugangs bei gleichzeitiger 

Verbesserung der Wasser­

und Abwasserversorgung für 

arme und benachteiligte 

Gruppen durch nachhaltige 

Steigerung der Effizienz im 

Wassersektor mit einem 

speziellen Fokus auf Kapazi­

tätsbildung für effizientes 

Wasserwerkmanagement. 

- Infrastrukturmaßnahmen im - 100/95 Prozent Wasserver- - Nationaler Wasserrat 

Bereich der Wasserversorgung sorgung in urbanen/ländlichen und Technisches 

und der Abwasserentsorgung Gebieten (2020) Sekretariat 

werden auf Basis transparen- - 89/69 Prozent Abwasserver- - Ministerium für Trans-

ter Planungsinstrumente sorgung in urbanen/ländlichen port und Infrast ruktur 

gereiht und umgesetzt Gebieten (2020) - Direktorat für Wasser-

- Geeignete Tarif- und Verrech- - Wassertarife mit Rücksicht auf versorgung- und 

nungssysteme sind in den soziale Abfederung entsorgung 

wesentlichen Bereichen des - Etablierung von zert ifiz ierten - Wasserwerke 

Wassersekto rs[z. B. Trinkwas- Aus- und Weiterb ildungssyste- - Österr. Expertise 

ser, Abwasser, Bewässerung) 

eingeführt und werden 

konsequent umgesetzt. 

- Geeignete Aus- und Weiter­

bildungskonzepte für die 

Bereiche Trink- und Abwa sser 

werden umgesetzt und basie­

ren auf der Analyse bestehen­

der Ausbildungsdef izite in den 

verschiedenen Bereichen des 

Wassersektors. 

men mit österr. Unterstützung 

Arbeitsmarktorientierte Berufsbildung 

Beitrag zur Stärkung der 

nationalen, regionalen und 

lokalen Kapazitäten der 

VET -Akteurinnen für die 

Entwicklung von arbeits­

marktrelevanten Berufs­

bildungs- und We iterbildungs­

angeboten 

- Institutionen, Bildungsange­

bote , Kapazitäten und Kompe­

tenzen des bestehenden 

albanischen VET -Sektors sind 

gestärkt, modernisiert und/ 

oder neu etabliert. 

- Die Teilnahme sozial benach­

teiligter Bevölkerungsgruppen 

[spezieller Fokus auf Integra­

tion von Menschen mit Behin ­

derungenl an Berufsbildungs­

angeboten und am Arbeits­

markt ist erhöht. 

- Neue oder aktualisierte 

Ausbildungsangebote sind im 

Bildungssystem ve rankert und 

werden umgesetzt. 

- Die mit österreichischer 

Unterstützung modernisierten 

oder neu etablierten Ausbi l­

dungsangebote verfügen über 

zeitgemäßes Equipment und 

moderne Lehrmaterialien und 

tragen zur sozialen Inklusion 

bei. 

- Min isterium für soziale 

Wohlfahrt und Jugend 

- Agentur für Arbeit 

- Fonds für Beschäfti-

gungsentwicklung 

- Berufsschulen 

- Privatsektor 

- NRO 

- Österr. Expertise 
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, 

ERG EBN ISOR IENTI ERUNG UND PRO GRAMM - MATRIX 

ZieUe) Resuttatle) Indikatoren Akteurinnen 

Governance und Rechtsstaatlichkeit 

Beitrag zur Stärkung des - Gender Responsive Budgetie- - Einführung von effizienten und 

öffentlichen Sektors im rungsprozesse werden auf transparenten Public Finance 

Kontext für EU-Heranführung nationaler und lokaler Ebenen Managements auf nationaler, 

und Verbesserung der angewandt. regionaler und lokaler Ebene 

öffentl ichen Dienstle istungen - Kinderschutzeinrichtungen - Qarks und LGUs der Region 

sind in allen Gemeinden 

operativ. 

- Verwaltung agiert transparent 

und setzt Ressourcen effizient 

ein . 

- Dienstleistungen lokaler und 

regionaler Verwaltungen sind 

gestärkt, um die soziale und 

ökonomische Entwicklung zu 

fördern . 

- Zugang von Frauen zu 

Kapazitätsbildungsmaßnah­

men sowie regionalen Gestal­

tungsprozessen ist erhöht. 

Region Schwarzmeerraum/Südkaukasus 

Lezha und Shkodra nehmen 

eine aktive Rolle in der Um­

setzung von Initiativen zur 

effektiven Regionalentwicklung 

wahr. 

- Übertragung der Erfahrungen 

und der Best Practices der 

Regionalentwicklung Nord­

albanien auf andere arme 

und benachteiligte Regionen 

Albaniens Anzahl von Frauen, 

die an Kapazitätsbildungs­

maßnahmen und regionalen 

Prozessen teilnehmen 

- Büro des Premier­

ministers 

- BMF 

- Nationaler 

Entwicklungsfonds 

- Regionale Behörden, 

Entwicklungsagenturen 

- Gemeinden 

- NRO 

- UNWOMEN 

- OSZE 

- Europarat 

- Österr. Expertise 

ZieUe) Resuttatle) Indikatoren Akteurinnen 

Menschliche Sicherheit und Konfliktprävention 

Erhöhte menschliche Sicher- - Ein grenzübergreifendes 

heit durch vertrauensbildende Frühwarnsystem zur Präven-

Maßnahmen und grenzüber- tion von Tierseuchen im 

schre itende und/oder inter- Südkaukasus ist etabliert. 

ethnische Kooperation - Der regionale Holzhandel 

ist verstärkt und illegale 

Abholzung im Südkaukasus 

reduzie rt . 
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- Erhöhte Kapazitäten und 

Zusammenarbeit der tier­

medizinischen Stellen, Veteri ­

närmediziner innen und Bauern 

im Bere ich Tiergesundheit. 

- Grenzüberschreitender elek­

tronischer Nachverfolg des 

Vert riebs von Fleischprodukten 

- Erhöhter legaler und vermin­

derter illegaler grenzüber­

schreitender Holzhandel 

- Verminderte illegale Abholzung 

[ha] 

- ADA 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

Georgien 

ZieUel Resultatlei Indikatoren Akteurinnen 

Forstwirtschaft 

Verbesserter Zugang und 

nachhaltige Nutzung der 

nationalen Waldressourcen 

Landwirtschaft 

Erhöhte Produktivität der 

Landwirtschaft und lokaler 

Wertschöpfu ng 

- Verbesserte Kapazitäten auf - Erhöhte Qualifizierung der 

lokaler, regionaler und Behörden, Forstmanager und 

nationaler Verwaltungsebene ; Forstarbeiter sowie Betriebe 

Vorliegen von Studien und betreffend nachhaltige Forst-

Statistiken; moderne Curricula 

in der Ausbi ldung 

- Schaffung von Arbeitsplätzen, 

Verbesse rung der Versorgung 

mit erneuerbaren Energien 

IFeuerh olz) und Verbesserung 

der Lebensgrundlagen durch 

Einkommensgenerierung und 

Nutzungsrechte 

- Verringerte Erosion der 

Waldflächen 

- Verbesserte Kapazitäten auf 

lokale r, regionale r und 

nationaler Verwaltung sebene 

wirtschaftsmethoden 

- Anzahl der Aufforstungen, 

nachhalt ige Bewirtschaftung 

vo n Land IWeideflächen) und 

Wald 

- Anzahl der zusätzlich 

geschaffenen nachhaltigen 

Arbeitsplätze 

- Gesicherter Zugang zu und 

Nutzung von erneuerbaren 

Energien für die lokale 

Bevölkerung IFeuerholz) 

- Verringerung der illegalen 

Abholzung und des illegalen 

Holzhandels 

- Erhöhte Qualifizierung der 

Behörden , Bauern und Betriebe 

- Effizientere und 

nachhaltigere Landwirt­

schaftsmethoden 

- Verbesserte behördliche 

Analyse- , Planungs- und 

Umsetzungskapazitäten auf 

lokaler, regionaler und 

nationaler Ebene 

- ADA 

- BMLFUW 

- ÖBF 

- UBA 

- ADA 

- Stärkere Wertschöpfungs­

ketten, verbesserte Bewirt­

schaftungsmethoden und 

Prod u ktdiversifizieru ng 

- Anzahl der Zerti fizi erungen von - ADA 

La ndwi rtsc haftsp rod u kte n 

- Verbesserte Tiergesundheit 

- Nachhaltige Bewirtschaftung 

von Weideflächen 

- Verbesserte Weiterverarbei­

tung von Produkten, 

Vermarktungssystemen und 

Erhöhung lokaler Wert ­

schöpfung 
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ERGEBN ISOR IEN TI ER UNG UND PROGRAMM -MATR IX 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Regierungsführung 

Dezentra li sie rung im Sinne - Anwendung von Good 

von effizienterer Verwaltung, Governance-Prinzipien-

verbesserte Dienstleistungen Partiz ipation, Inklusion etc. -

und Stärkung partizipativer auf regionaler und lokaler 

Prozesse Verwaltungsebene 

- Verbesserte Kapazitäte n von 

lokalen Verwaltungen, dem 

pr ivaten Sektor [KM U! und der 

Zivilgesellschaft 

58 Dreijahresprogramm 2016-2018 

- Anza hl der gemeindeor ientier- - ADA 

ten Entwicklungsprogramme 

- Aktive und effiziente Verwal­

tung und Partizipation zivil­

gesellschaftlicher Interessen­

gruppen und des privaten 

Sektors [Planung, Manage­

ment, Anwaltschaft, Öffentlich­

keitsarbeit etc.! 

- Verbesserte Dienstleistungen 

- Anstieg der [grenzüberschrei -

tenden! Handelsbeziehungen 
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ERG EBNISORI ENTIERUNG UND PROGRAMM- MATRIX 

Armenien 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

landwirtschaft 

Erhöhte Produktivität der 

Landwirtschaft und lokale 

Wertschöpfung 

Regierungsführung 

Dezentralisierung im Sinne 

von effizienterer Verwaltung, 

verbesserte Dienstleistungen 

und Stärkung partizipativer 

Prozesse sowie Konflikt ­

prävention 

S ic h erhe i tsse kto rrefo rm/ 

Streitkräfte reform 

- Verbesserte Kapazitäten auf 

lokaler, regionaler und 

nationaler Verwaltungsebene 

- Stärkere Wertschöpfungs­

ketten, verbesserte Bewirt­

schaftungsmethoden und 

Produktdiversifizierung 

- Verbesserte rechtliche und 

verfahrensmäßige Rahmen­

bedingungen 

- Verbesserte Kapazitäten von 

lokalen Verwaltungen, des 

privaten Sektors (KMU) und 

der Zivi 1gese llschaft 

- Belebung von Handel in der 

Grenzregion, auch grenz­

übergreifend 

- Verbesserung der gesamt­

staatlichen Abstimmung und 

im Bereich des Personal­

managements der Streitkräfte 

- Erhöhte Qualifizierung und 

Kapazitäten der Behörden, 

Bauern und Betriebe 

- Effizientere und nachhaltigere 

Bewi rtschaftungsmethoden 

- Anzahl der Zertifizierungen von 

Landwirtschaftsprodukten 

- Ve rbesserte Tiergesundheit 

- Nachhaltige Bewirtschaftung 

von Weideflächen 

- Verbesserung der Weiterver­

arbeitung von Produkten, der 

Vermarktungssysteme und Er­

höhung lokaler Wertschöpfung 

- ADA 

- BMLFUW 

- AMA 

- BMG/AGES 

- ADA 

- BMLFUW 

- AMA 

- BMG/AGES 

- Anzahl der gemeindeorientier- - ADA 

ten Entwicklungsprogramme - BMLVS 

- Aktive und effiziente Mitge­

staltung zivilgesellschaftlicher 

Interessensgruppen und des 

privaten Sektors (Planung, 

Management, Anwaltschaft, 

Öffentlichkeitsarbeit etc.! 

- Verbesserte Dienstleistungen 

- Anstieg der Handels-

beziehungen 

- Verstärktes Engagement 

armen ischer Expertinnen 

sämtlicher sicherheitssektor­

relevanter Institutionen (v. a. 

Ministerien) bei gesamt­

staatlichen Prozessen 

- Fortschritte im Ra hmen der 

Anwendung internationaler 

Standards bei den Streitkräften 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

Republik Moldau 

ZieUe) Resultat(e) Indikatoren Akteurinnen 

Wasser, Umwelt und Klimawandel 

Die Republik Moldau wird da­

bei unterstützt, die nationale 

Wasserversorgungs- und 

Si ed lu n g shyg i e n e-Strategie 

der Repub lik Moldau 2014-

2028 und die Kapitel zu 

Umwelt und Klima [Kapitel 16 

& 17J des Assoziierungsab­

kommens [AAJ mit der EU 

zu erfüllen , 

Das Umweltm in isterium und 

diesem zugeordnete Einrichtun-

gen sind beim Aufbau von insti -

tutionellen Kapazitäten, der 

Entwicklung eines Wa sseri nfor-

mationssystems und von Bewirt-

schaftungsp~nenfürdas 

Einzugsgebiet unterstützt. 

Wasserversorgung und Sied-

lungshyg iene- 0 i enstle istungen 

in ausgewählten ländlichen 

Gebieten und Gemeinden in 

Zentral- und Südmoldau sind 

verbessert. 

Verwaltu ngskapaz itäten für 

lokale und regionale Wasser-

versorgungs- und Siedlungshy-

giene-Infrastruktur in Ziel-

gebieten und die Leistung von 

Apa Canal [d . h. WasserwerkenJ 

in Zielgemeinden sind verbes-

sert. 

Das Umweltministerium ist bei 

der Harmonisierung der Um-

weltgesetzgebung mit der EU 

und der Implementierung des 

Nationalen Adaptionsplans zur 

Bekämpfung des Klimawandels 

unterstützt. 
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- Die Planungsprozesse, Was- - BMEIA 

serverwaltung und Informati- - BMLFUW 

onsaustausch im Wassersektor - UBA 

sind verbessert und der Ansatz - ADA 

der integrierten Bewirtschaf-

tung von Wasserressourcen in 

Moldau wird angewandt. 

- Qualität des bereitgestellten 

Wassers ist gemonitored und 

moldauischen sowie EU Stan-

dards entsprechend. 

- Infrastrukturinvestitionen - BMEIA 

erhöhen - BMF 

- Einwohnerinnen mit perma- - ADA 

nentem Zugang zu sicherem 

Trinkwasser, insbesondere für 

die Ärm sten 

- Einwohnerinnen mit Zugang zu 

sicherer Abwasserentsorgung 

inkl. Abwasseraufbere itung 

- Qualität und Ressourcen vor- - BMEIA 

handen bei Wasserwerken - ADA 

- Dienstleistungen von Wasser-

werken und von neu gegründe-

ten regiona len Unternehmen 

- Flusseinzugsgebietskommis-

sionen sind funkt ionsfähig 

und befähigt, Maßnahmen zur 

Erhöhung derWasserversor-

gungssicherheit sowie der 

Erhöhung derWasserqualität 

eigenständig zu planen und 

deren Durchführung zu über-

wachen . 

- Fortschritt in Bezug auf die - BMEIA 

Kapitel 16 & 17 des Assoziie- - BMLFUW 

rungsabkommens - UBA 

- Empfehlungen zur Reduzie- - ADA 

rung des Naturkatastrophenri -

sikos in Schlüsselbereichen 

der moldauischen Wi rtsc haft 

sind erarbeitet und Pilotpro-

jekte zur Bekämpfung des 

Klimawandels in ausgewählten 

Gemeinden umgesetzt. 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

ZieL(e) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Arbeitsmarktorientierte Berufsbildung 

Moldau hat ein moderneres 

und attraktives [qualitatives, 

flexibles, nachfrageorientier­

tes, arbeitsmarktgerechtes, 

kompetenzbasiertes, 

inklusives und gerechtes} 

Berufsbildungssystem 

entwickelt. 

Kapazitäten und Zusammenar­

beit von Berufsbildungs- und 

Beschäftigungsakteuren sind 

gestärkt, um ein modernisiertes 

Berufsbildungssystem umzu­

setzen. 

- Rechts- und institu tioneller 

Rahmen und Kapazitäten 

von Berufsbildungsakteuren 

verbessert 

- Nationales Arbeitsmarktser­

vice, Handelskammer, Privat­

sektor, Ministeriu m für Arbeit, 

Soziales und Fami lie und an­

dere relevante Akteurinnen 

arbeiten systematisch mit der 

Berufsbildung zusammen . 

- Kapazitäten für langfristige 

Arbeitsmarktanalyse für die 

Bedürfnisse der Berufsbildung 

sind aufgebaut und vorhanden. 

- BMEIA 

- BMBF 

- BMASK 

- ADA 

Berufsbildungsinhalte und Me- - Berufsbildende Einrichtungen - BMEIA 

thodiken laut moldauischen und bieten moderne, nachfrage- - BMBF 

europäischen Anforderungen orientierte Berufsbildung an. - ADA 

[kompetenzbasiert und arbeits- - Berufsbilder, Berufsstandards, - BFI 

marktgerecht, in Übereinstim­

mung mit dem Ziel2 und 4 der 

Nationalen Berufsbildungs­

strategie) sind entwickelt. 

Curricula [modulartig, auch für 

Erwachsenenbildung!. Lern­

und Lehrmaterialien , methodi­

sche Leitlinien und Tests 

entwickelt und genehmigt 

- Curricula pilotiert und 

umgesetzt 

- Inklusiver Ansatz von Curricula 

der Berufsbildung berücksich­

tigt, vor allem auf behinderte 

Personen, Gleichberechtigung 

der Geschlechter und die Um­

welt bezogen 

- Modelle des arbeitsbasierten 

Lernens umgesetzt und 

angeboten 

- Anteil von erwachsenen 

Studierenden, die an Berufs­

bildungskursen [im Kontext 

des lebenslangen Lernens) 

teilgenommen haben 

- Moderne Ausrüstung und 

Infrastruktur für den Bi ldungs­

prozess bereitgestellt 
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I 

ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

ZieUel Resultatlei Indikatoren Akteurinnen 

Arbeitsmarktorientierte Berufsbildung 

Qualität der Lehrkräfte in der 

Berufsbildung erhöht, über die 

Bildung von Lehrerinnen und 

Lehrmeisterinnen [in Überein­

stimmung mit dem Ziel5 der 

Nationalen Berufsbildungs­

strategie] 

Erhöhte Attrakt ivität von und 

Zugang zu Berufsbildung !in 

Übereinstimmung mit dem Ziel6 

der Nationalen Berufsbildungs­

strategie] 

Governance, Rechtsstaatlichkeit und Friedensförderung 

Ein Beitrag zur Stärkung der 

Rechtsstaatlichkeit und zur 

Sicherung des Friedens in 

Moldau wurde geleistet. 

Verbesserung der Kapazitäten 

im Berei ch Lagersicherhe it 

von Waffen und Munition 

Zur Integrität Moldaus wurde 

durch vertrauensbildende und 

friedenssichernde Maßnahmen 

beigetragen. 

Die moldauische Polizei verfährt 

professioneller durch eine ver­

besserte Grundausbildung und 

Fortbildung und durch gestärkte 

Institutionen. 

Risikoreduktion durch spezielle 

Grundlagenausbildung und 

Erhöhung der Kapazitäten 

nationaler Tra inerinnen durch 

strukturierte Beratung 
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- Anteil von Lehrerinnen und 

Lehrmeisterinnen aus berufs­

bildenden Einrichtungen und 

Firmen , die an verbesserten 

Schulungen teilgenommen 

haben 

- Neues Berufsorientierungs­

und Berufsberatungssystem 

aufgebaut und umgesetzt 

- Berufsorientierungs- und 

Berufsberatungszentren 

eingerichtet 

- Berufsbildungs- und Beschäf­

tigungseinrichtungen und 

-akteurinnen an die Bedürf­

nisse von Studierenden mit 

Behinderungen angepasst 

- Anteil von weiblichen und 

männlichen Studierenden in 

berufsbildenden Einrichtungen 

an der Gesamtzahl der Studie­

renden 

- BMEIA 

- BMBF 

- ADA 

- WIFI 

- BFI 

- BMEIA 

- BMBF 

- ADA 

- Qualität und Intensität der Be- - BMEIA 

ziehungen zwischen Chisinau - ADA 

und den Regionen der Republik 

Moldau [inkl. 5+2 Treffen] 

- Anzahl und Intensität der 

internen Konflikte 

- Curricula für die poli zeiliche 

Grundausbildung und Fortbil­

dung trainierter Polizistlnnen 

- Erfolgte Strukturreformen im 

Ministerium und dem Polizei­

apparat 

- Etablierung einer nationalen 

Ausbi ldungszelle und Erste l­

lung entsprechender längerfri­

stiger Ausb ildungsplanungen 

- BMEIA 

- BMI 

- ADA 

- BMLVS 

III-248 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original)64 von 83

www.parlament.gv.at



ERGEBNISORI ENTIERUNG UND PROGRAMM - MATRIX 

Besetzte Palästinensische Gebiete 

Zielle) Resultat(e) Indikatoren Akteurinnen 

Wasser 

Verbesserung der Wasser- Zuständiges lokales 

versorgung und Abwasserent - Management gestärkt 

sorgung, nachhaltiges Was­

serressourcenmanagement 

- Anzahl der ausgearbeiteten 

und verbesserten Richtlinien/ 

Anleitungen für die Palestinian 

Water Authority [PWA] 

- Anzahl der Forschungsergeb­

nisse und Publikationen von 

lokalen wissenschaftlichen 

Institutionen 

- Anzahl der im Coastal Water 

Authority-Labor in Gaza 

jährlich durchgeführten 

Stichproben 

- Vertragsvolumen der gemein­

sam mit der PWA erzielten 

Pledges durch andere Geber 

- ADA 

- Palästinensische 

Wasserbehörde 

Klärwerke gebaut, Wasser 

aufbereitet 

- Anteil von wieder verwendeten - ADA 

Gesundheit 

Prävention und Behandlung 

chronischer Krankheiten 

Abwässern und abgeleitetem 

städtischen Regenwasser für 

die lokale Landwirtschaft 

- Anzahl der in der sicheren 

Wiederverwendung von 

Abwasser geschulten Land­

wirtinnen 

Zugang zu Gesundheitsdiensten - Anzahl der Patientlnnen und 

verbessert und Bewusstsein für untersuchten Kinder 

Prävention geschaffen - Anzahl der betreuten Jugend-

lichen mit Behinderungen 

- Anzahl der bzgl. Präventions­

arbeit und Rechten der betrof­

fenen Kinder angesprochenen 

Eltern 

- Anzahl und Reichweite von 

Aktivitäten zur psychosozialen 

Rehabilitation [z . B. Tanzwork­

shops, Auftritte der Clowns von 

Red Noses an lokalen Kranken­

häusern] 

- ADA mit Projekt­

partnern, NRO 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Humanitäre Hilfe 

Sicheru ng der Grundbedürf­

nisse der Bevölkerung 

Lebensbedingungen von 

besonders notleidenden 

Familien verbessert 

Kapazitätsentwicklung 

Ausbau institutioneller und 

personeller Kapazitäten, 

nachhaltige Verbesserung im 

Bereich Geschlechtergleich­

stellung 

Zugang zu Gesundheits­

Dienstleistungen erweitert 

- Anzahl der Familien ohne 

regelmäßiges Einkommen, die 

finanzielle Unterstützung 

erhalten 

- Anzahl der betreuten 

Palästina-Flüchtlinge im 

Nahen Osten durch UNRWA­

Einrichtungen 

- Anzahl der Einrichtungen, 

denen die Unterstützung 

zugutekommt 

Institutionen und Netzwerke ge- - Anzahl der akademisch-

stärkt; Partnerschaften etabliert wissenschaftlichen Koopera­

tionen 

Frauen in alle Phasen des 

Friedensprozesses eingebunden 

- Lebensqualität in den 

C-Gebieten der Westbank und 

in Ostjerusalem erhöht 

- Eigentumstitel erfasst, 

Infrastruktur verbessert und 

Abwanderung reduziert 

- An zahl der Frauen, die aktiv an 

der Entwicklung ihrer Gemein­

den mitwirken und/oder ver­

stärkten sozialen und politi­

schen Einfluss in der Zivilge­

sellschaft ausüben 

- Anzahl der Paläst inenseri nnen, 

die Unterstützung zur Sicher­

stellung juristischen Beistands 

für rechtliche Schritte gegen 

Maßnahmen der Besatzungs­

behörden in Area C und Ost­

jerusalem erhalten 

- Anzahl der Palästinenserinnen, 

die sich aktiv in den Gemeinden 

einbringen 

- Anzahl der geschaffenen 

Einkommensmöglichkeiten 
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I 

ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM- MATRIX 

Region Westafrika und Sahel 

ZieUel ResultatleI Indikatoren Akteurinnen 

Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

Verbesserung des Zugangs zu 

gesundheitlich und ökologisch 

unbedenklicher, verlässl icher, 

leistbarer Energie aus erneu­

erbaren Energiequellen und 

Energieeffizienzlösungen 

- Regionale und nationale 

gesetzliche und politische 

Rahmenbedingungen sind 

geschaffen . 

- Die erforderlichen Kapazitäten 

in der Region sind aufgebaut/ 

gestärkt. 

- Wissensmanagement, 

Bewusstseinsbildung und 

Vernetzung in der Region sind 

gestärkt . 

Friedenssicherung und Konfliktprävention 

Verbesserung der Voraus­

setzungenfürandauernden 

Frieden, Sicherhe it und 

Entwicklung 

- Dialog zwischen diversen 

Konfliktparteien sowie 

zwischen Staat und Zivilgesell­

schaft wurde verstärkt. 

- Mechanismen für friedliche 

Konfliktlösung durch Mediation 

und Begleitung von Friedens­

prozessen wurden gefördert . 

- Konf liktprävention wird als 

integraler Teil der Armutsmin­

derung verstanden und be­

rücksichtigt die diesbezügli­

chen Wechselwirkungen . 

- Kapazitäten im Bereich Frie­

denssicherung und Konflikt­

prävention wurden in der 

Region aufgebaut/gestärkt. 

- Verbesserte Frühwarnsysteme 

IEarly Warning Early Responsel 

im Bereich Friede und Sicher­

heit 

- Anzahl der erarbeiteten 

regionalen und nationalen 

Strategien und Politiken zu 

erneuerbarer Energ ie und 

Energieeffizienz 

- Anzahl der Ausbildungskurse, 

Workshops und regionalen 

Konferenzen sowie der teil­

nehmenden Personen und In­

stitutionen auf nationaler und 

regionaler Ebene IMänner/ 

Frauen, Herkunftsländerl 

- Anzahl, Diversität und flächen­

mäßige Ausdehnung der 

erhobenen Potenziale an 

Energieträgern und -quellen 

- Anzah l der Voruntersuchun­

gen, welche zu konkreten 

Investitionen führen 

- Anzahl der unterstützten oder 

geschaffenen lokalen Energie­

versorgungsunternehmen 

- BMEIA 

- ADA 

- BMLFUW 

- Anzahl von Trainings zu Mecha- - ADA 

nismen der Konfliktprävention - BMLVS 

und Konsultationen/Aus- - ÖSFK 

tauschtreffen zwischen zivilge­

sellschaftlichen und nationalen 

oder regionalen Organisationen 

und Netzwerken 

- Anzahl und Diversität der Sta­

keholder, die am Austausch von 

Information und Wissen sowie 

an Ausbildungskursen zur Ver­

mittlung fachspezifischer In­

halte teilnehmen 

- Anzahl der afrikanischen Part ­

ner, die Beiträge zur Realis ie­

rung der Ziele leisten oder Um­

setzungsstrategien aufgreifen 

und anwenden 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Friedenssicherung und Konfliktprävention 

Resilienz und Ernährungssicherheit 

Verbesserung eines integrier­

ten Ansatzes von nachhalti­

gem Ressourcenmanage­

ment, Ernährungssicherheit 

und lokaler wirtschaftlicher 

Entwicklung 

- Die Resilienz und Selbstver­

sorgung von Haushalten und 

Gemeinden ist erhöht, die Ab ­

hängigkeit von humanitärer 

Hilfe vermindert. 

- Die nachhalt ige Nutzung vor­

handener Ressourcen und 

Potenziale ist verbessert und 

auf die Anpassung an Klima­

veränderungen ausgerichtet. 

- Die regionale Kooperation im 

Sinne der Entwicklung, Ver­

breitung und Anwendung 

endogener Problemlösungen 

ist gestärkt. 

66 Dre ijahresprogramm 2016-2018 

- Übernahme von überwiegen­

den und zentralen Aufgaben 

des innerafrikanischen Krisen­

und Konfliktmanagements 

durch afrikanische Akteurln-

nen 

- Anzahl der Landes- und Regio­

nalstrategien, in denen das 

Thema als Querschnittsmate­

rie Berücksichtigung findet 

- Anzahl der funktionierenden 

Frühwarnsysteme für die 

Reduzierung bewaffneter 

Konflikte 

- Anteil der von Frauen geleite­

ten Peace Committees auf 

lokaler Ebene 

- Anteil der Frauen als 

Delegierte in Friedensver­

handlungen 

- Anteil der Frauen in nationalen 

und regional relevanten 

Institutionen 

- Bestand an Strategien, 

Technologien, Kapazitäten und 

Modellen für ein nachhaltiges 

Ressourcenmanagement im 

westafrikanischen Raum 

- Anzahl der regionalen Koope­

rationsmechanismen zur 

grenzüberschreitenden Zu­

sammenarbeit 

- Anzahl und Diversität west­

afrikanischer Organisationen, 

die am regionalen Austausch 

betreffend die Themen Resili­

enz sowie Nexus teiln ehmen 

- BMEIA 

- ADA 

- BMLFUW 

- BMF (über CGIAR] 

- Diverse Forschungsin-

stitute (u . a. BOKU] und 

zivi 1gese llsc haftlic he 

Organisationen 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATR IX 

Burkina Faso 

ZieHe) Resultat(e) Indikatoren Akteurinnen 

Nachhaltige ländliche Entwicklung/Regionalentwicklung 

Nachhaltige Verbesserung des 

Wirtschaftswachstums und 

der Ernährungssicherheit und 

nachhaltige Minderung der 

Armut im ländlichen Raum 

Verbesserung der Lebens­

qualität der Bevölkerung 

in der Region Boucte du 

Mouhoun im Kontext einer 

reellen lokalen Verantwortung 

bei der Durchführung 

- Ernährungssicherheit und 

-souveränität sind nachhaltig 

gesichert. 

- Die Armut in ländlichen Gebie­

ten ist gemindert. [Die Verbin ­

dung zwischen Produktion und 

Vermarktung ist gefördert, um 

die Einkommen der 

länd lichen Akteurinnen in der 

Wertschöpfungskette zu 

verbessern.! 

- Die Degradierung der Umwelt 

und natürlichen Ressourcen ist 

vermindert bzw. gebremst. 

- Anteil der Bevölkerung , die 

nicht mehr unterernährt ist 

[Mindestmaß an Kalorienauf­

nahme, Männer/Frauen) 

- Grad der Versorgung mit 

Getreide 

- Anteil der ländlichen Bevölke­

rung unter der nationalen 

Armu tsgrenze [M/F) 

- Anteil der weiterverarbeiteten 

Produkte an der landwirt­

schaftlichen Produktion 

- Anzahl der neu gegrü ndeten 

und funk tionsfähigen agroin­

dustriellen Klein- und Mittel­

betriebe [M/F) 

- Anteil der Landflächen mit 

gesicherten Eigentumsver­

hältnissen 

- Ante il der Entwicklungspläne 

der Gemeinden und Regionen, 

die Umweltfragen berücksich­

tigen 

- Die öffentli chen Dienstleistun- - Anteil der Bevölkerung in der 

gen der gemeinschaftlichen Boucte du Mouhoun unter der 

Strukturen [Gemeinderäte , 

Regionalrat, Dorfentwick­

lungsräte etc .) in der Boucte 

du Mouhoun sind verbessert 

und zufriedenstellend für die 

lokale Bevölkerung. 

- Die Bevölkerung der Projekt­

gebiete in der Boucte du 

Mouhoun finanziert ihre 

Aktivitäten mith ilfe von Finan­

zierungsinstrumenten [Regio­

nalentwicklungsfonds etc.!. 

nationalen Armutsgrenze 

- Ante il der Nutznießerinnen der 

gemeinschaftlichen Dienstle i­

stungen, die mit den Leistun ­

gen zufrieden sind [M/F) 

- Finanzierungsrate des Regio­

nalentwicklungsfonds [einge­

reichte Initiat iven/ausgewählte 

Initiativen/umgesetzte 

Init iativen) [M/F) 

- Finanzierungsrate anderer 

Fonds [eingere ich te Initiativen/ 

ausgewäh lte Initiativen/umge­

setzte Initiativen) [M/F) 

- BMEIA 

- ADA 

- BMEIA 

- ADA 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Kleinbetriebsförderung 

Verbesserung des inklusiven 

Wachstums durch die 

Förderu ng der Wettbewerbs­

fähigkeit der handwerklichen 

Produkte und Leistungen 

Berufsbildung 

Vorhandensein einer 

kritischen Masse an Kompe­

tenzen und qualifizierter 

Expertise auf mittlerer und 

höherer Ebene in allen 

Berufsbranchen mit wirt­

schaftlicher Relevanz 

- Die Kleinst- und Kleinbetriebs­

struktur im Handwerksbereich 

ist gestärkt. 

- Die Produktivität der Kleinst­

und Kleinbetriebe im Hand­

werksbereich hat sich 

gesteigert. 

- Der Zugang zu Ausschre ibun­

gen und die Vermarktung der 

handwerklichen Produkte und 

Leistungen haben sich 

verbessert. 

- Beitrag des Handwerks zum 

Bruttoi n landsprodukt 

- Anzahl der neu gegründeten 

Kleinst- und Kleinbetriebe im 

Handwerksbereich !M/F] 

- Anzahl der Handwerkerinnen, 

die in der Handwerkskammer 

eingetragen sind !M/F] 

- Einkommen der Kleinst- und 

Kleinbetriebe im Handwerks­

bereich 

- Anteil der an Handwerksbe­

triebe vergebenen öffentlichen 

Aufträge !Staat und Gebiets­

körperschaften)/ Jahr 

- Zugang der handwerklichen 

Produkte und Leistungen zu 

Märkten !lokal. national, 

reg ional und international! 

- Das technische und berufliche - Anteil der Schülerinnen in 

Ausbildungswesen und die öffentlichen und privaten Ein-

Kompetenzen der Lehrkräfte 

sind gestärkt, mit Betonung 

auf landwirtschaftli che und 

handwerkliche Bereiche. 

- Das nationale System der 

Zertifizierung und der Berufs­

eignung ist gestärkt. 

- Die Finanzierungsmöglichkei­

ten im technischen Unterricht 

und in der Berufsbildung haben 

sich verbessert. 

richtungen für technischen Un­

terricht und Berufsbildung an 

der Gesamtzahl im sekundären 

Unterricht !national/weiblich] 

- Durchschnittlicher Anteil an 

praktischen Arbeiten/Arbeiten 

in Werkstätten in der Ausbil­

dung 

- Erfolgsrate im technischen 

Unterricht und in der Berufs­

bildung !National/weiblich/ 

Region/ Ausbi ldu ngsa rtf 

Berufszweig] 

- Anzahl der Berufe mit 

Zertifikation 

- Höhe der öffentlichen Finan­

zierung im technischen Unter­

richt und in der Berufsbildung 
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- ---- - --

ERGEBNISOR IENTIERUNG UND PROGRAMM - MATRIX 

Region Ostafrika und Horn von Afrika 

ZieUel ResultatleI Indikatoren Akteurinnen 

Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

Verbesserung des Zugangs 

zu gesundheitlich und 

ökologisch unbedenklicher, 

ver lässlicher, leistbarer 

Energie aus erneuerbaren 

Energiequellen und 

En e rg i eeffizie nz lösu n ge n 

- Regionale und nationale 

gesetzliche und pol itische 

Rahmenbedingungen sind 

geschaffen . 

- Die erforderlichen Kapazitäten 

in der Reg ion sind aufgebaut/ 

gestärkt . 

- Wissensmanagement, 

Bewusstseinsbildung und 

Vernetzung in der Region sind 

gestärkt. 

- Unternehmensentwicklung 

und Investment werden 

gefördert. 

- Anzahl der erarbeiteten 

regionalen und nationalen 

Strategien und Politiken zu 

erneuerbarer Energie und 

Energieeffizienz 

- Anzahl der Ausbildungskurse, 

Workshops und regionalen 

Konferenzen sowie der tei l ­

nehmenden Personen und In­

stitutionen auf nationaler und 

regionaler Ebene IMänner/ 

Frauen, HerkunftsländerJ 

- Anzahl, Diversität und flächen ­

mäßige Ausdehnung der 

erhobenen Potenziale an 

Energieträgern und -quellen 

- Anzah l der Voruntersuchun­

gen, welche zu konkreten 

Invest itionen füh ren 

- Anzahl der unterstützten oder 

geschaffenen, lokalen Energie­

versorgungsunternehmen 

Friedenssicherung und Konfliktprävention, Menschenrechte und Governance 

Verbesserung der Voraus­

setzungen für andauernden 

Frieden, Sicherheit und 

Entwicklung 

- Dialog zwischen diversen 

Konfliktparteien sowie 

zwischen Staat und Zivilgesell­

schaft wurde verstärkt . 

- Mechanismen für friedliche 

Konfliktlösung durch Mediation 

und Begleitung von Friedens­

prozessen wurden gefördert. 

- Konfliktprävention wird als 

- Anzahl von Trainings zu 

Mechanismen der Konflikt­

prävention und Konsultatio­

nen/Austauschtreffen zwi­

schen zivilgesellschaftlichen 

und nationalen oder regionalen 

Organisationen und 

Netzwerken 

- Anzahl und Diversität der 

integraler Teil der Armuts- Stakeholder, die am Austausch 

minderung verstanden und von Information und Wissen 

berücksiChtigt die diesbezüg- sowie an Ausbi ldungskursen 

lichen Wechselwirkungen. zur Vermittlung fachspezifi-

- Kapazitäten im Bereich scher Inhalte teilnehmen 

Friedenssicherung und - An zahl der afrikanischen 

Konfliktprävention wurden in Partner, die Beiträge zur 

der Region aufge baut/gestärkt. Realisierung der Ziele leisten 

oder Umsetzungsstrategien 

aufgreifen und anwenden 

- BMEIA 

- ADA 

- BMLFUW 

- BMEIA 

- ADA 

- BMLVS 

- ÖSFK 

- IACA 

- Kirchen und andere 

zivi 19 ese llsc haft li ch e 

Organisationen 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren AkteurInnen 

Friedenssicherung und Konfliktprävention, Menschenrechte und Governance 

- Verbesserte Frühwarnsysteme - Übernahme von überwiegen-

[Early Warni ng Early Response) den und zentra len Aufgaben 

im Bereich Friede und Sicher- des innerafrikan ischen 

heit Krisen- und Konfliktmanage-

- Oberste Rechnungshöfe in der ments durch afrikanische 

Durchführung von Peer Akteurinnen 

Reviews gestärkt - Anzah l der Institutionen, 

Prozesse oder Instrumente für 

friedli che Konfliktaustragung 

gestiegen bzw. Wirksamke it 

verbessert 

- Berücksichtigung als Quer­

schnittsthema in Landes- und 

Regionalstrategien 

- Anzahl der funktioniere nden 

Frühwarnsysteme zur 

Reduzierung bewaffneter 

Konflikte 

- Anzahl der abgeschlossenen 

Peer Reviews 

Resilienz und Management natürlicher Ressourcen 

Verbesserung eines integrier­

ten Ansatzes von nachhalti ­

gem Ressourcenmanage­

ment, Ernährungssicherheit 

und lokaler wirtschaftlicher 

Entwicklu ng 

- Die Resilienz und Selbstver­

sorgung von Haushalten und 

Gemeinden sind erhöht, die Ab­

hängigkeit von humanitärer 

Hilfe ist vermindert. 

- Die nachhaltige Nutzung 

vorhandener Ressourcen und 

Potenziale ist verbessert und 

auf die Anpassung an Klima­

veränderungen ausgerichtet. 

- Die regiona le Kooperat ion 

im Sinne der Entwicklung, 

Verbre itung und Anwendung 

endogener Problemlösungen 

ist gestärkt . 

70 Dreijahresprogramm 2016-2018 

- Bestand an Strategien, 

Technologien, Kapazitäten und 

Modellen für ein nachhaltiges 

Ressourcenmanagement im 

Raum Ostafrika/Horn von 

Afrika 

- Anzahl der regionalen 

Kooperationsmechanismen 

zur grenzüberschreitenden 

Zusammenarbeit 

- Anzahl und Divers ität ostafri­

kanischer Organisationen, die 

am regionalen Austausch be­

treffend die Themen Resilienz 

sowie Nexus teilnehmen 

- BMEIA 

- ADA 

- BMLFUW 

- BMF [über CGIAR) 

- Diverse Forschungs-

institute [u . a. BOKU) 

und zivilgesellschaft­

liche Organisationen 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

Uganda 

ZieUel ResultatleI Indikatoren Akteurinnen 

Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

Mehr Menschen haben 

verbesserten Zugang zu 

- Die regionale n Wasserwirt- - Anzahl der operativen dezen-

schaftsfonds sind operativ und tralen (Finanzierungs-IEin-

sauberem Trinkwasser und zu effizient im Rahmen der Ver-

Sanitärversorgung, während besserung der Wasser- und 

die Wasserressourcen zum Sanitärversorgung in kleinen 

fr iedlichen Wohl der Städten und ländlichen 

Menschen nachhaltig Wachstumszentren . 

bewirtschaftet werden . - Betrieb und Wartung der 

Wasser- und Sanitärversor­

gung sind unter Einhaltung der 

einschlägigen Regulierungs­

vorschriften zu erschwingli­

chen Kosten sichergestellt . 

- Die Investitionen in kostengün­

stige und umweltfreundliche 

Fäkal- und Abwassersysteme 

haben sich erhöht. 

- Menschen in Norduganda und 

anderen benachteiligten 

Regionen haben gezielte Un­

terstützung zur Verbesserung 

ihrer Wasser- und Sanitär­

versorgung erhalten . 

- Ausreichende Kapazitäten für 

dezentrales Management von 

Wasserressourcen und dessen 

Finanzierung über staatliche 

Systeme sind vorhanden. 

heiten zum Aufbau der Wasser­

und Sanitärversorgung (41 

- Jährliche Budgetzuteilung für 

Sanitärversorgung unter dem 

Joint Programme Fund und im 

Rahmen der .. District Grants" 

(Sanitation Grant sowie Grant 

fürWasserversorgung und 

Siedlungshygienel 

- Anzahl der Menschen in 

Norduganda, die durch OEZA­

Projekte mit Leitungswasser 

versorgt werden (120.000 zu­

sätzliche Menschen pro Jahrl 

- Betriebssicherheit der Wasser­

versorgung in Kleinstädten und 

ländlichen Wachstumszentren : 

Verhältnis zwischen der 

tatsäch lichen und der erforder­

lichen Stundenanzahl an 

Wasserversorgung (95 %1 
Prozentsatz von Wasserstellen 

mit funktionierendem 

Management (95 %1 
- Vier Water Management Zones 

sind operat iv. 

Menschen- und Besitzrechte sowie Verbesserung des Justizwesens 

- ADA 

- BMLFUW 

Förderung der Rechtsstaat- - Der Zugang zu Recht hat sich - - Prozentsatz des Vertrauens der - BMEIA 

lichkeit und Verbesserung des vor allem für arme und be- Bevölkerung in das Justiz- - ADA 

Zugangs zu Dienstleistungen 

des Justiz- und Rechtssektors 

nachteiligte Bevölkerungs­

gruppen sowie für Frauen -

system, speziell von Frauen 

- Prozentsatz der Distrikte mit 

verbessert. physischer Präsenz aller 

- Die Prävention und der Zugang relevanten Institutionen des 

zu Justiz im Hinblick auf Justiz- und Rechtssektors 

sexuelle und geschlechterspe- - Prozentsatz von Prozessen im 

zifische Gewalt wurden verbes- Rückstand und von gefällten 

sert . Urteilen gemäß den standard-

- Ein inklusives System transitio- mäßigen Fristen 

neller Justiz (Übergangsjustizl - Prozentsatz abgeschlossener 

unter breiter Beteiligung der Prozesse von Gerichtsfällen, 

Zivilgesellschaft besteht. die von Frauen an die Institutio­

nen herangetragen wurden 
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ERGEBNISORI ENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

Äthiopien 

ZieUel ResultatleI Indikatoren Akteurinnen 

Nachhaltige ländliche Entwicklung und Management natürlicher Ressourcen in Nord-Gondar 

Verbesserung von - Klimawandeltolerante land- - Anzahl der Menschen, die von - BMEIA 

Einkommensmöglichkeiten wirtschaftliche Produktion ist erhöhten Einkommensmög- - ADA 

gesteigert . lichkeiten profitieren (Richt- - Forschungsinstitute 

- Ernährungssicherung in wert 25.000 Haushalte , davon (u . a. BOKUJ 

ausgewählten Regionen 25 % FrauenJ 

gewährleistet. - Prozentsatz der Steigerung des 

- Vieh wird häufiger systema- jährlichen Einkommens von 

tisch gezüchtet und Haushalten (Richtwert: 30J 

vermarkte t. - Anzahl der Haushalte, die ihr 

- Diverse Wertschöpfungsketten Einkommen durch Viehzucht 

sind identifiziert und gefördert . um 60 % erhöhen (Richtwert : 

- Alternative Existenzgrundlagen 8.700J 

sind identifiziert und gefördert . - Zunahme des Anteils der Be -

völkerung mit Beschäftigung 

außerhalb der Landwirtschaft 

(Richtwert : 1.900 Haushaltel 

- Prozentsatz an unterernährten 

Kindern 

Verbesserung des - Methoden des Integrated - Größe der Landfläche, auf der 

Managements von natürlichen Watershed Managements Integrated Watershed Manage-

Ressourcen weiter verbessert me nt Methoden angewandt 

- Administration von Land und werden (Richtwert: 2. 784 haJ 

Boden auf lokaler Ebene ge- - Anzahl der übertragenen 

stärkt Landtitel 

Verbesserung der Grundlagen - Abgrenzung, Vermessung und - An zahl von verwalteten Forsten - BMEIA 

des Forst-und Schutzzonen- Kartierung von Forstflächen durch partizipatorisches Forst- - ADA 

managements sind erfolgt. management - Forschungsinstitute 

- Kapazitäten für effektives (u . a. BOKUJ 

Schutzzonenmanagment 

wurden erhöht. 

Verbesserte institutionelle Ka- - Adäquate und qualifizierte - Weiterbi ldungsquote 

pazitäten in Planung, Imple- Personalressourcen in den In- - Fluktuationsrate 

mentierung und Monitoring stitutionen wurden verbessert. - Stellenzugehörigkeitsdauer 

von lokalen, regionalen und - Prozentsatz erreichter 

nationalen Strategien zur Ergebnisse in den operativen 

nachhaltigen Nutzung von na- Planvorgaben relevanter 

türlichen Ressourcen, Schutz öffentlicher Stellen 

der Umwelt und Förderung 

der Landwirtschaft 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

ZieUel ResultatleI Indikatoren Akteurinnen 

Öffentliche Dienstleistungen auf lokaler Ebene 

Verbessertes Schul- und - Bildungsangebote auch für - Einschulungsrate - BMEIA 

Erwachsenenbildungsangebot besonders arme und margina- - Kursteilnahmezahlen - ADA 

auf lokaler Ebene lisierte Gruppen in allen Regio- - Alphabetisierungsrate 

nen des Landes sind erhöht. 

Flächendeckende primäre - Ausgebildetes Gesundheits- - Frequenz von behandelten 

Gesu ndheitsversorgung personal ist auch an entlege- Patientinnen in Gesundheits-

nen ländlichen Standorten mit stationen 

Ausrüstung und Medikamenten - Umsatz an Medikamenten pro 

ausgestattet. Gesund heitsstatio n 

- Säuglingssterblichkeit 

- Müttersterblichke it 

- Lebenserwartung 

Verbreitung von Methoden - Effektives landwirtschaftli ches - Zahlen mäßiges Verhältnis 

nachhaltiger und diversifizier- Beratungswesen. von Bauern/Bäuerinnen zu 

ter Landwirtschaft - Bauern/Bäuerinnen wenden Beraterinnen 

Kenntnisse betreffend ökologi - - Diversität des Sortiments auf 

sche Zusammenhänge und landwirtschaftlichen Märkten 

Marktchancen an. (Produkte und BetriebsmitteL) 

- Landwirtschaftliche Betriebs- - Anteil von Bauern/Bäuerinnen, 

mittel sind erschwinglich . die Fruchtfolge prakt izie ren 

Erhöhung der Transparenz - Systeme und Prozesse für - Anzahl neu etablierter 

und Mitsprache in öffent li chen Bürgerlnnenmitsprache auf Prozesse zur Bürgerlnnen-

Planungs-, Budgetierungs- allen Ebenen sind institutiona- mitsprache 

und Umsetzungsprozessen lisiert und diesbezügliche - An zahl von Treffen zwischen 

Kapazitäten sind verbessert. öffentlicher Verwaltung und 

Bürgerinnen zur Besprechung 

von Rechenschaftsberichten 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

Region Südliches Afrika 

ZieHel Resultatlei Indikatoren Akteurinnen 

Erneuerbare Energie und Energieeffizienz 

Beitrag zu r Förderung von 

Problemlösungen in 

erneuerbarer Energie 

- Ein verbesserter Zugang zu 

Dienstleistungen im Bereich 

Energie ist geschaffen. 

- Die Energ ieeffizienz ist erhöht. 

- Die erforderlichen technischen 

Kapazitäten sind gestärkt. 

Landnutzung und Absicherung von Besitzrechten 

- Im regiona len Kontext 

relevante Analysen und 

Forschungsergebnisse sind für 

politische Entscheidungsträge-

- Anzahl der Bei träge zu neuen 

Strategien und Politiken für 

erneuerbare Energien und 

Energieeffizienz 

- Zahl der Ausbildungskurse 

sowie der teilnehmenden 

Personen 

- Ausmaß der erhobenen 

Potenziale an Energieträgern 

und -quellen 

- Zahl der Voruntersuchungen, 

die zu konkreten Investitionen 

führen 

- Zahl der unterstützten oder 

geschaffenen, lokalen Energie­

versorgungsunternehmen 

- Anzahl der Analysen sowie 

unmittelbar anwendungsorien­

tierten Erhebungen betreffend 

Struktur und Potenzial an 

Beiträge zur Landfrage im 

Sinne einer Verbesserung 

gegebener wirtschaftlicher 

Potenziale, sozialer Gerechtig­

keit sowie individueller 

Rechtssicherheit 

rinnen und die Zivilgesellschaft Flächenangeboten 

aufbereitet. - Anzahl der Fallbeispiele, in 

- Die Kapazitäten zur Umsetzung 

von Empfehlungen der AU/ 

ECA Guidelines on Land Policy 

in Africa sind gestärkt. 

- Das Phänomen der Ane ignung 

von Land wi rd durch verbes­

serte Information und Anwalt­

schaft in verstärktem Maß 

kontrolliert. 

welchen die Absicherung von 

Landbesitz mit lokalem 

Wachstum positiv korreliert 

- Anzahl der afrikanischen 

Partnerinnen, die Beiträge zur 

Realisierung der Ziele leisten 

oder Umsetzungsstrategien 

aufgreifen und anwenden 

- Beiträge zu Inhalt und Struktur 

von funktionierenden Entschei­

dungsmechanismen und 

Monitoringsystemen zur Ein­

dämmung von Landkonflikten 

Konfliktprävention. Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 

Beitrag zur Förderung der 

Zivilgesellschaft als Motor für 

die Stärkung guter Regie­

rungsführung 

- Dialoge zwischen Vertretungen 

der Zivilgesellschaft und 

staatlichen Strukturen wurden 

verstärkt. 

74 Dreijahresprog ramm 2016-2018 

- Anzahl und Diversität der 

Stakeholder, die am Austausch 

von Information und Wissen zur 

Vermittlung armutsorientierter 

Lösungsinhalte teilnehmen . 

- BMEIA 

- ADA 

- BMEIA 

- ADA 

- BMEIA 

- ADA 
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ERGEBNISORIENTI ERUNG UND PROGRAMM -MATR IX 

ZieUe) Resultat(e) Indikatoren Akteurinnen 

Konfliktprävention, Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 

Mosambik 

- Anpassung der Rechtssysteme 

an internationale Konventionen 

zu Menschenrechten und 

Geschlechterg leichste llung ist 

erfolgt. 

- Anzahl der Programme, durch 

die von Gewalt betroffene 

Frauen und Kinder Rechts­

schutz und -vertretung sowie 

Betreuung erhalten 

- Anzahl der Maßnah men, um 

die Strafverfo lgung und den 

-vollzug bei Gewalt an Frauen 

und Kindern zu erhöhen 

ZieUe) Resultat(e) Indikatoren Akteurinnen 

Wasser, Energie und Landwirtschaft 

Gesamtheitliche und vernetzte 

Förderung der Nexusthemen 

mit besonderem Fokus auf 

der lokalen Entwicklung in der 

Provinz Sofala 

- Die budgetären Möglichkeiten 

für lokale Entwicklungs-

planung und Programmimple-

mentierung sind erhöht. 

- Die Leistungsfähigkeit und die 

Motivation der lokalen Ebene 

sind gesteigert. 

- Die Produktion in den Berei-

chen Landwirtschaft sowie 

die Verarbeitung von Agrar -

produkten wurden erhöht. 

- Die lokale Ernährungssituation 

hat sich verbessert. 

- Die Verfügbarkeit von Wasse r 

hat sich durch den Einsatz klei-

nerer Bewässerungssysteme 

erhöht . 

L411nternatlonal vereinbarter Proxy- ndlkator 

- An teil des Budgets, der an die - BMEIA 

Provinzebene sowie dezentra- - ADA 

len Ebenen [Munizipien und 

Distrikte) überwiesen bzw. dort 

umgesetzt wird 

- Anteil bzw. Trend der Eigen-

finanzierung im Rahmen des 

Provinzbudgets 

- Trend entsprechend dem 

Monitoring System of Districts 

Performance 

- Anteil der Landwirtschaft am 

Wa chstum der Provinz Sofa la 

und Trends der landwirtschaft-

lichen Produktion 

- Höhe der Investitionen im 

Bereich Landwirtschaft 

- Anteil der unterernährten 

Kinder unter 5 Jahren24 

- Anzahl der aktiven Produzen -

tlnnen, die innovative Technolo-

gien zur Bewässerung 

verwenden 
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ERGEBN ISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Wasser, Energie und Landwirtschaft 

- Die Sicherheit betreffend 

Landbesitz hat sich erhöht. 

- Flächenmäßige Ausdehnung 

des vermessenen und mit 

Bes i tzti te ln/La n d nutz u n g szer­

tifikaten versehenen Landes 

- Anzahl der Landtite l unter be­

sonderer Berücksichtigung von 

Bauernvereinigungen und des 

kle inbäuerlichen Sektors 

- Die Kundenorientierung der - Anzahl der ständigen Außen-

Beratungsdienste hinsichtlich dienstmitarbeiterinnen des 

der Effizienz von Technologien öffentlichen Sektors [Landwirt-

und derVerbreitung von Best- schaftsdirektion SofalaI in der 

Practice-Beispielen ist erhöht. Provinz und deren Verteilung 

auf Distrikte, welche die 

Nachfrage nach spez iellem 

Know-how erfüllen 

Region Himalaya-Hindukusch 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Erneuerbare Energie, Klima und Umwelt im Hochgebirge 

Schutz und verbessertes 

Management der Bergöko­

systeme in den Mitgliedstaa­

ten von ICIMOD [Afghanistan, 

Bangladesch , Bhutan, China, 

Indien, Myanmar, Nepal und 

PakistanI 

Rahmenbedingungen, um auf - Angepasste Strategien, 

Umwelt und Klimaereignisse zu Technologien und Kapazitäten 

reagieren , verbessert 

Forschungsergebnisse für Ent­

scheidungsträgerinnen aufbe­

re itet und Fachkapazitäten für 

tertiäre Einrichtungen ausge­

baut ; Netzwerke etabliert 

Lebensbed ingungen der Bevöl­

kerung in den Gebirgsregionen 

verbessert 

76 Dreijahresprogramm 2016-2018 

für ein nachhaltiges Ressour­

cenmanagement 

- Anzahl der regionalen Koope­

rationsmechanismen und -an­

lässe zur grenzüberschreiten­

den Zusammenarbeit 

- Anzahl der Stakeholder, die am 

Austausch von Information und 

Wissen teilnehmen 

- Anzahl der thematischen 

Publikationen für Forschung, 

Polit ik und Fachpublikum 

- Anzahl der Reg ionen, für die 

Strategien zur Verbesserung 

des Lebensunterhaltes durch 

Diversifizierung von Einkom­

mensmögli chkeiten für Frauen 

und Männer entwickelt wurden 

- ADA 

- ICIMOD 
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ERGEBNISORIENTIERUNG UND PROGRAMM -MATRIX 

Bhutan 

ZieUe) Resuttatle) Indikatoren Akteurinnen 

Energie 

Energiesicherheit 

Tourismus 

Verbesserter Zugang zu 

nachhaltiger und leistbarer 

Elektrizität in entlegenen 

Bergregionen 

Sicherheit der Wasserkraft­

anlagen ist gewährleistet. 

- ländliche Elektrifizierung von 

163 Haushalten 

- ADA 

- Gross National 

- Reduzierung d. Belastung durch Happiness Commission 

Innenraumverschmutzung (GNHC] 

- Anzahl der ausgebildeten 

Wasserkraft-Expertl nnen 

Entwicklung neuer qualitativer Tourismusausbildung nach in- - Anzahl der Studentinnen, die - ADA 

Tourismusprodukte zu r ternat iona len Standards für den ihre Ausbildung am RITH er-

Deze ntrali sie rung der Touris - lokalen und regionale n Bedarf 

musentwicklung in Bhutan ausgebaut 

Lokale Wertschöpfung und 

regionale Markterschließung 

ermöglicht 

Governance und Rechtsstaatlichkeit 

folgreich abgesch lossen haben 

- Ante il der Absolventi nnen, die 

erfolg reich in den Arbeitsmarkt 

integriert werden konnten 

- Anzahl der Distrikte mit einem 

operativen Tourismusentwick­

lungsplan 

- Zuwachs an kommunalen 

ökologisch orientierten Pro­

dukten, Dienstleistungen und 

Infrastruktur 

Rechtsstaatlichkeit Kapazitäten im Justizwesen und - Anzahl der abgeschlossenen 

zur Demokratieförderung ver­

bessert 

Expertise für Entscheidungsträ­

gerinnen erhöht und Fachkapa­

zitäten für tert iäre Einrichtungen 

ausgebaut ; Netzwerke etabliert 

Aus- und Fortbildungen im 

Justizbereich 

- Anzahl der Teilnehmerinnen an 

Aus- und Fortbildungsmaß­

nahmen in der öffentlichen 

Verwaltung 

- GNHC 

- ADA 

- GNHC 
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ERGEBN ISORIENTIERUNG UND PROGRAMM-MATRIX 

Region Karibik 

ZieUe) Resultatle) Indikatoren Akteurinnen 

Katastrophenmanagement 

Stärkung der regionalen, - Lokale Widerstandskräfte 

nationalen und lokalen durch Projekte auf Gemeinde-

Kapazitäten zur Katastrophen - ebene gestärkt 

vorsorge 

Energie 

Verbesserung des Zugangs zu 

gesundheitlich und ökologisch 

unbedenklicher, verlässlicher, 

leistbarer Energie aus erneu­

erbaren Energiequellen und 

Energ ieeffizienzlösungen 

- Zeitgerechtere Reaktion in 

Katastrophenfällen 

- Integration von Klimawandel­

Anpassung in nationale 

Katastrophenpläne durch 

regionale Katastrophenschutz­

mechanismen 

- Regionale und nationale 

gesetzliche und politische 

Rahmenbedingungen sind 

geschaffen. 

- Die erforderlichen Kapazitäten 

in der Region sind aufgebaut/ 

gestärkt. 

- Wissensmanagement, 

Bewusstseinsbildung und 

Vernetzung in der Region sind 

gestärkt . 

- Unternehmensentwicklung 

und Investment werden 

gefördert. 

78 Dreijahresprog ramm 2016-2018 

- Anzahl der Stakeholder, die am - Caribbean Disaster 

Austausch von Information und Emergency Management 

Wissen teilnehmen Agency [CDEMA] 

- Aktualisierte nationale 

Katastro phensch utzpläne 

- Anzah l der etablierten 

klimawandelangepassten 

Pilotprojekte 

- Anzahl der Energieinvestitio­

nen in der Karibik durch 

verbesserte technische und 

ökonomische Kapazitäten 

- Anzahl der erarbeiteten regio­

nalen und nationalen Strate­

gien und Politiken zu erneuer­

barer Energie und Energie­

effizienz 

- Anzahl der eingeführten und 

verwendeten Maßnahmen für 

Energieeffizienz 

- Grad der Verbreitung von 

erneuerbaren Energien 

- Anzahl der Ausbildungskurse, 

Workshops und regionalen 

Konferenzen sowie der teilneh­

menden Personen und Institu­

tionen auf nationaler und re­

gionaler Ebene [Männer/ 

Frauen , Herkunftsländer] 

- Caribbean Center for 

Renewable Energy and 

Energy Efficiency 

[CCREEE] 
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ERGEBNISOR IENTI ERUNG UND PROGRAMM - MATRIX 

MULTILATERALE ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT ÖSTERREICHS 

Institutionen Österr. Anteile am Kurzbeschreibung und Results-Frameworks 
Gesamtkapital 

Vereinte Nationen 

- UNDP 

- UNICEF 

- UNIDO 

- UNCD F 

Europäische Union 

- EU - Haushalt 

- Europäischer 

Entwicklungsfonds 

Multilaterale Entwicklungsbanken 

- IBRD 

- IFC 

- AlDB 

- AsDB 

- laDB 

- IIC 

- EBRD 

- AIIB [nach der Ratifizierung 

durch das österreichische 

Parlamentl 

0.677 % 

0.821 % 

0.449 % 

0.34% 

0.155 % 

0.5 % 

2,311 % 

0,5 % 

Konzessionelle und thematische Fonds 

- IDA 1,106 % 

- AfDF 1,752 % 

- AsDF 0,809 % 

- FSO 0,2% 

- GEF 1,49 % 

- IFAD 1,341 % 

Neben dem Pfli chtbeitrag für UNIDO plant Österreich freiwillige Beiträge 

für UNDP, UNICEF, UNIDO und UNCDF. Die freiwilligen Beiträge fließen 

einerseits ins Kernbudget der genannten Organisationen, andererseits 

dienen sie der Finanzierungen konkreter Projekte. Dabei wird besonders 

darauf geachtet, dass die österreichischen Gelder gemäß den thematischen 

und geografischen Prioritäten des Dreijahresprogrammes sowie den österr. 

Interessen als VN-Amtssitz eingesetzt werden. Darüber hinaus wird 

Österreich seine Positionen aktiv in den Entscheidungsgremien der 

Organisat ionen der VN-Entwicklungsgruppe einbringen. 

Auch im Planungszeitraum 2016 bis 2018 wird sich Österreich an der Finan­

zierung der EZA der EU beteiligen . Es handelt sich dabei um aliquote 

Pflichtbeiträge auf Basis des österreichischen Anteils an der Finanzierung 

des jährlichen EU-Haushalts und auf Basis des Internen Abkommens zur 

Finanzierung des außerbudgetären Europäischen Entwick lungsfonds [EEFI. 

Die EU verfo lgt einen resultatorientierten Ansatz auf Basis des Results­

Oriented Monitoring [ROMI System, siehe http ://ec .europa.eu/ 

euro pea id/how/ e ns u re-a id -effective ness/ mo n i tori ng - resu lts _ en . h tm . 

Österreich trägt zur Politikgestaltung und den Projektgenehmigungen 

gemäß sei nen Kapitalanteilen an den Institutionen via Exekutivdirektorium 

bei . Alle Institutionen verfügen über ein kontinuierliches Ergebnis-Moni­

toring und eigene Results Frameworks, die über die jeweiligen Homepages 

der Institutionen abrufbar sind . 

Österreich wird sich an den regelmäßigen Wiederauffüllungen der 

konzessionellen und thematischen Fonds gemäß den zuletzt gehaltenen 

Lastenanteilen [Burden Sharesl und nach Maßgabe der budgetären 

Bedeckung bete iligen. Alle Fonds weisen Results Frameworks auf, die 

bei den jewei ligen Wiederauffüllungsverhandlungen beschlossen werden . 

Auch diese sind auf den Websites der jeweiligen Institutionen abrufbar. 
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ERGEBNISOR IENTIERUNG UND PROGRAMM - MATRIX 

Institutionen Österr. Anteile am Kurzbeschreibung und Results-Frameworks 
Gesamtkapital 

IFI-Kofinanzierungen (multi-bi Projekte) 

- IFI-Programmierung 

- Ansiedlung 

- AWP 

80 Dreijahresprogramm 2016-2018 

Im Rahmen der jährlichen IFI-Programmierung werden spezielle Trust 

Funds bei den multilateralen Entwicklungsbanken dotiert. Die thematische 

Auswahl und die Kooperation mit den jeweiligen Institutionen orientieren 

sich an den Schwerpunkten der IFI-Strategie des BMF, die mit dem Drei­

jahresprogramm abgestimmt ist. Results Frameworks sind ein entschei­

dendes Auswa hlkrite r ium. 

Innerha lb des .. An siedlungs" -Ansatzes werden jene Programme mit der 

Weltbank-Gruppe durchgeführt, die vornehmlich vom Wiener Standort 

umgesetzt werden. Dies sind i. d. R. mehrjährige regionale Programme 

mit Schwerpunkt Ost-/Südosteuropa . Auch diese weisen jeweils eigene 

Results- Frameworks auf. 

Das Außenwirtschaftsprogramm zielt darauf ab, spezielle Kooperationen 

mit den IFls abzuschließen, die außenwi rtschaft lichen Nutzen und entwick­

lungspoli tische Zielsetzung verb inden . 
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